'    ■      '    " -*   ■     •■  "  >         ,,;_n— '^'^i<  ■^:^_^  ■* ^-  ^'-'^  /  -  11,--        M       i  m  '  xV    ^'   '**  \"-" 


/^ 


Die  Heimkehr  des 
Odysseus 


DRAMA  IN  5  AKTEN 

VON 

HEINZ  THIES 


MAX  REICHARD-VERLAG,  FREIBURG  IM  BREISQAU 


/' 


■qiJ[''W^J»« 


^v^iwB^gs«^*??-'*^  ' 


P  o  r 


Penolopo 
Tolemach 


o 


e   11 


I 


ADtiiioos 

E-uryinacIio: 
Agolaos 

AlTlphiDOLlOI 

litesippos 


) 

} 

)      Die   Froiar- 

) 


P:i3r.ios^ 
HaiitiiorSGS 


eil   ßsttlor 
ei- 


011. 


Ue laut ho 


Seher, 
Schuji;:'  3hi:.=  u 


rerGü:^ori    dos   Phäake;  lo;.:clos . 


(a:-    lilei 


31:    u:iioa"öe  •?:?    c.rv 
vori-  ^n) 


Da_  i:'b  )11  ei' 


AlkinooG,  d..;:e  .o  : 
Aroto,  r.ie  Kö  'igi: 
Nausil^aa 

Laodamas 
Zlnryalos 
DenodokoSp    ei: 
Papapulos^j    eil: 
ZI  i  i'j  T/o  i-'  t  f  u  hr  e  p 


gor 


Sd 

AVigei.zer.^e 
•u...  d   Voll  • 


A-afiühm 


'Cht    zu   beziehen  f/arch: 


:.Iaz  Reichard  Verlage  F:-;eibn..':,  ±, 


.-' .  * 


'&::^  .,;- 


«Swp'U  t'  "k*"*"     ■>*■'?*-•'   *^,  V 


■-t'i* 


.  -«!*.-''&&:" 


'WBÜPPW  'V  .<mij.i,tf^l»^J^'^^!^^'rTWf^'^fWiir7?'^'?'^^^i^^ 


':??ei 


-1-t 


E  r 


t  e  r  Akt 


Mannersaal  im  Königshatis  des  Odysseus. 


Antinoos,  BurymachoS)  Agelaos,  Iros. 


Antinoos 
(  zu  Iros  )  Schöne  Sachen  sind  uns  zu   Ohi?ei; 
gekommen.  Du  hast/Dich  gestern  fort  in  die. 
Stadt  geschlichen  iind  den  Leuten  gesagt,  dass  ; 
wir  Dich  hier  verhungern  liessen  bei  schixam— . 
lige»  Brot  und  Wasser. 

Eurymachos  , 
Dass  wir  Dich  zwei  mal  taglich  auspeitschen 
taten.  Dir  die  Knöchel  zusammenschraubteAj^  da-4 
mit  Du  den  Sohn  des.  Hauses  umbringen  solltest» 

Iros 
Ihr  Herrn,  nächtlich, ^der  Satihirt  Smnaios  ist 
es  gewesen«  Es  wäre  böse  von  mir,  wenn  ich 
Euch  Gutes  mit  Bösem  vergelten  wollte, 

Agelaos 
Mensch,  grinse  niclitlt 

Antinoos 
Hast  Du  bei  uns  gehtingert? 


loh  ,.>iab.^-  giit  gogesseaMind  gut  getrunken, 

Agelaos 
Haben  wir  Dich  gepeitscht? 

Iros 
Lieber  Herr,  lieber  Herr, Ihr  habt  mir  immer 
'  nur  Gutes  getan. 

Eurymachos 
Haben  wir  Dir  die  Knöchel  zusammengeschraubt? 
|,         ...      Iros 

r  Ihr  habt  mir  ein  weiches  Lager  bereitet«  Es 
IJ  liegt  Buch  fern,  der  Götter  Zorn  auf  eines 
I  Armen  Schulter  zu  laden. 

Antinoos 
Wenn  wir  Dich  hin  und  wieder  auf  trocken  Brot 
und  Wasser  gesetzt,  warum  ist  es  geschehen? 

Irps 
Weil  ich  mich  in  Burer  .gute:a  Gesellschaft  nieh': 
1^  benonimen  habe,  wie  nichts  gs^bührtv 
|,  Antinoos  •  .  '•• 

|_Aha!  Und  warum  haben  .wir  Dir  die  Knöchel  ge— 
't^  schraubt?     . 

,  Iros 
Weil  ich  mich  hin  und  wieder  vergass,  v7?il  iph 
einer  alten  Gewohnheit  gemäss  auf  den  Boden 
spucl^te. 

Agelaos 
Was  aber  haben  wir  Dir  verboten? 

Iros 
Dem  Sahn  des  Odysseus,  dem  edlen  Telemach  ein 
l.eid  an  zu  tun.  Denn  ihr  wollt  ja  gewiss  niolit 
öinem  armen,  vom  Schicksal  gebeugten  Mann 
nöcÜ" zu  seinem  Unglück  den  Zorn  der  Götter 
aufladen,'  damit  Ihr- selber  ihn  nicht  zu  tra«-"  ; 
gen  brauchet, 

Antinoos 
pieser  ekelhaft  zähe  Klump  an  wagt  es  noch,  sJLcJj 
^ber  uns  lustig  zu  machen.  Am  Ende  glaubt  er 
ar.,  wir  hätten  extra  seinetwegen  ein  Herz  im 
eibe.  Das  ist  der  Erfolg  Eurer  übertriebenen* 
[achsicht.  (  greift  ihn  am  Schopf  )  In  Zukunf"^ 


wi r d  J  e de sm ni  wl t  -  glTi^Tifeiid:e:p-^OTig€r--e'd^j5ir^   v c n 
der  frechen  Zunge  gezwackt,  Und  noch  einmal  warnen  | 
wir  Dich,  den  Sohn  des  Odysseus  durch  ein  SchXaf-<  1 
mittelchen  oder  sonst  ein  kleines  Versehn  vom  Le^ 
ben  zum  Tod  zu  befÖrde'rn.  Aber  das  merke  Dir 
ferner  auch:  so  lange  er  lebt,  wirst  Du  schimm*-* 
ligGs  Brot  essen,  und  Jeden  mo2?gen,  so  lange  Du  noc! 
auf  den  Boden  spukst,  in  die  Hölzer  gespannt.  Wenn  " 
es  Dir  aber  noch  einmal  einfallen  sollte,  Dich  fort 
in  die  Stadt  zu  schleichen,  so  werde  ich  Dich  mit 
eigener  Hand  in  einzelne  kloino  Stücke  schneiden 
und  jedos  mit  Pfeffer  bestreun*  Mit  dem  Spass  iüt 
es  Jetzt  zu  Ende. 

Eurymachos 

Lass  ihn  -    '''..'.[..  ■         ■] 

Iros  ...-'■' 

Du  wirs^  sean,  'dciss  ös  Götter  im  HimLiel  gibtj    ,  | 

Antinoos-' 
Ich  habe  noch  keine  gesehn.  Nur  hier  und  da  hat  ;^ 
meine  Nase  sie  wahrgenommen,  und  ich  finde,  sie  •  >; 
stinken  verdächtig  wie  wir.  Ich  glaube^  man  hat  ,  :: 
sie  aus  unsrer  schlechten  Verdauung  gemacht.  (  "1 
halt  ihm  die  Faust  unter  dieHaso  )  Aber  vor  diGSom:; 
Gotte,  da  wirst  Du  noch  eine  "feile  zittern,  damit  i 
es  nur  nicht  zu  bald  geschieht,  dass  Du  las  ,^ 
Schlafmittelchen  findest»  .  :.      3 

Agelaos 
Er  ist  ein  guter  Kerl,  er  will,  dass  wir  noch  eine  \ 
Weile  unsern  Spass  mit  ihm  haben. 

Ktesippos    '  V     /^  A 

(  herein.  ) 

Jetzt  lasst  ihn  nur  laufen.  Wir  brauchen  ihn  nicht  1 
mehr  zu  füttern.  Der  Iferr  Telemach  geht  auf  die  ,  J 
Reise  nach  Sparta.  Der  Herr  Telemach  hat  be-^  .  .    : 
schlössen,  von  Jetzt  an  ein  Held  zu  sein  und 
die  Herrn  Freier  hinaus  vor  die  Türe  zu  kehren«  . 


(  Auf regung  unter  den  Freiern. 


"  "Eüryiäädhos 
Das  geht  nicht  an..  Uater  keinen^  Umstanden  kommt 


er  fort«  Er  will  Menelaos,  den  Freund  seines 
'VaterSt  zu  Hilfe  holen.  Wir  lassen  das  aber 
niclit  zu.'  Wir  bringen  das  Volk  gegen  ihn  auf, 

Ktesippos 
Oder  er  gegen  uns.  Er  hat  die  Volk-svertreter 
hierlierbestellt .  Er  will  es  dem  Rate  vorlegen. 

Antinoos 
(  auf  Iros  weis.end  )  Das  haben  ^»rir  ihm  zu  ver^ 
danken.  Wir  hätten  ihn  zehn  mal  am  Tage  im 
Feuer  rosten  sollen. 

Eurymachos 
Wir  müssen  Jetzt  überlegen,  was  ;zu  tun  ist* 

Antinoos 
Wir  mrüsBen  gar  nichrts  mehr  überlegen«  Kommt 
er  durch,  so  haben  wir  alle  ausgefreiert,  so  .. 
habejo  wir  unsre  besten  Jahrs  umsonst  verloren, 
so  könnt  Ihr  feijch  aufhängen  an  Suren  Freier- 
strippen. Er  oder  wir!" 

Ktesippos 
Gehn  wir,  hinaus,  beraten  wic's  draussen.  Sie 
kommen  gleich,  er  hat  sie  hierher  zur  Versamm*- 
lung  bestellt. 

Telemach 

(  Lritt  ein.  ) 

Die^^Freier 

,(  ziehen 'sich  zurück.  ) 

Telemach 
(geht  unruhig  sinnend  auf  und  ab,  bemerkt  den 
rasch  eintretenden  Eumal«^»  ) 

lelemtuJii 
(    hastis  auf  gwa>A<^   zu.    )    Habt   ihr   das  SchlfX 

Eumaios 
Alles   ist   fertig.,    die  Ruderei>   halten  es   im 
Gebüsch  versteckt. 

Telemach  .  ' 

An  der  Landspitze? 

Eumaioö 

Am  arussersten  Punkt. 

Telemach 


-''3^«f'f^i^ul>r'>*.. 


'C-"l  -■""■•  ;'-■".  -^5— • 


Eumaios 
So  bald  sie  sich  auf  der  Erde  wälzen,  wird  es  Zeit 
tvr   Dich.  Du  entfernst  Dich  durch  die  hioteyn 

Gemächer  und  auf  und  davon.  Das  andre  lass  nur 
meine  Sorge  sein. 

Teplemach 
Nur,  fürchte  ich,  wird  man »g  für  Feigheit  dedten* 

Eumaios 
■Vir  für  uns  wissen^  dass  es  cjine  notwendige  Vor*^ 
SÄCht-ist.  Das  soIJl  uns  genügen.  Ich  wer:ie  dann 
in  Dei.ner  ADwesenh^iL 'sehn,  wie  die  Stim.nung  i» 
Volke  ist,  und  schicke  Dir  einen  Boten  nach*  SIq 
haben  viele  Freunde  im  Land,  sie  haben  viele  mit 
dem  gestohlenen  Gut  Öeines  Vaters  bestochen.*  Wenn 
man  hört,  dass  sie  alle  im  Blute  schwinman,  mag  es 
sein, • dass  die  Freunde  zusammenschnelzen,  da  es 
zur  Rettung  zu  spat  ist.  Steht  das  Volk  aber  zur  . 
Rache  auf,  so  ist  es  besser,  Du  bist  verreist, 
und  kommst  mit  den  Freunden  aus  Sparta  zurück«  . 

Telemach 
Vfenn  aber  schon  die  Versammlung  Z'^z^n   mich  ist. 

Eumaios 
Ich  halte  mich  dicht  an  der  Tür. . Sehe  ich,  dass 
D#ine  Worte  nicht  an  ihr  HorZ  rühijen,  so  halte 
ich  die  draussen  zurück,  oder  .schicke  sie  gleich 
in  die  Waffenkammer,  das?  sie  in  aller  stille 
die  Waffen  wieder  an  ihren  Platz  legen.  Stimmen 
Dir  aber  die  meisten  bei,  und  me^ke. ich,  dass  oin 
gerechter  Hass  gegen  die  , Freier  unter  der  Deökie 
schwehlt,  so  ruf  ich  sie  gleich  herein^  und  dMxa 
wird  kein  Federlesen  gemacht.  Ich  nnss  giöicJi 
zu  ihnen  hin,  sie  rüsten  sich  schon» 

Eumaios 

(    ab.    ) 

Penelope 
(    eilig  herein,   sieht'Jiimaios  abgehen«   ) 

Penelope 
Ich  liSff^f  l>ti  hast  di9  Aeltesten  aiss  der  Stadt 
hidrhdrgeladea«  Ist  e«  währ?  l^arum  hast  Du  »ir 

«icitts  geMgt^ 

T alemach  ~  y 

Bs  «lud  üi»ge,  die  0ioh  nichtSJ  MSoto# 


.,>..■,.■-.  f^...a.-aamä 
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Penelope 

Seit  wann  gehen  mich  Deine  Sachen  nichts  mehr 
an? 

Telemach 
Seit  Ich  merXo^  dass  ich  bereits  ein  Mann 
-sein  müsste,  es  aber  nioht  bin,  und  dass  ein 
Mann  hier  im  Hause  fehlt, 

Penelope  •  •'- 

l'ßh   Tvill  hoffen:  Du  hast  doch  nichts  Böses 
' vor ... 

Talenach 
'Ich  Will  hoffen,  dass  es  in  Deinen  Auge:n 
nichts  Böses' ist. 

Penelope  *- 

Telemach, ich  bii^te  Dich,  tu  nichtSj,.  was  ich 
•  nicht  weiss. 

Telemach  •  ■ 

Ss  ist  gut,  wenn  Du  nichts  waisst« 

Penelope 
Telemach,  Du  weisst,  dass  ich  um  Dein  Leben 
gezittert  habe  seit  der  Stunde,  da  die  Götter 
Dich, mir  geschenkt. 

Telemach 
Ich  hoffe,  dass  bald  die  Stunde  gekomr.en  ist, 
wo  Du  erst  ganz  erkennen  wirst,  worum  Du  ge- 
zittert hast. 

.*....     Penelope 
(  plötzlich  )  Telemach,  ich  bitte  Dich,  tote 
mich  nicht.  Mein  Leben. hängt  ja  nur  noch  an 

Deinem.   ... 

Telemach 
Um  so.  besser.  Bis  jetzt  ^ar  ich  tot»  Jetzt  bin 
ich  zum  Leben  erwacht.  Die  Sshando  hat  mich  ge^ 
^Y.eqkt,* .  Es.  ist  wahr,  es  war  kain  Leben,  das  ich, 
Uxs  heute,  ^e.i'ührt.  Ich  lag  nur  in  Deinem  Scho^i 
j^'ie"*'  angeboren,  weich  und  wohlig  umhüllt,  icÄ 
hielt-  noch  die  Artio  vor  das  iiosicht»  •  Jetzt  bin 
ich  "auf  die  kalte,  fühllose  ./elt  gekoLimen, 
Die  kalte  Luft  schneidet  mich,  ich  möchte  . 
ochj?eien.  Jetzt  habe  ich  die  Arme  mir  vom  Ge« 
sieht  gerissen;, Jetzt  sehe  ich* 


Ur^af^wS-^Av/''-. 


Penelopw 
(  zieht  liijQ  .zu  sxcii,  umschliesst  seinen  liopf  mit 
den  Armen.  Er  wehret  sie  ab.  )  Es  war  gut  bei 
mir,  wir  Iiielten  uns  eng  und  warm  umschlossen» 
Mach'  nicht,  däss  Blut  zwischen  uns  fliesst» 

Telemach 
Immer  fliesst  Blut  bei  der  Geburt  zwischsn  Mutter 
und  Kind,' 

Penelope 
'Tarte,  bis  Dein  Vatap  zurückkommt. 

Telemach        ■ 
Er  kommt  nicht  zurück.  Darauf  vjll  ich  nicht  warn- 
ten-. Es  muss  einmal  ein  Ende  nehmen« 

Ponolöpe 
(  v*irft  sich  ihn  zu  Füsseii,  "imschl  ingt  s?ine 
Kniee.  )  Telemach,  .Telemach,  Du  wirst  ein  Unglück 
anrichten.  Ich  bitte  Dich,  ich,  Deine  Mutter,  der- 
Du  Dein  Leben  vordaiikst  —    . 

Telemach 
Das  ist  kein  I  eben.  Ich  verdanke  es  auch  meinem 
grossen  Vater, 

Penelope 
Im   ^hnen  ß4.chx.s,  'ich  bä.tte  Dich. 

'f  eiemach 
Ich  will  nicht  *h6f  f  eii,*  dass  es  Dir.  leid  soin  Iconiw 
^"te,  wenn  ich  ihnen  was  täte. 

Penelope- 

Deinetwegen  tat  es  mir  leid,  unseretwegen. 

Telemach 
Unseretwegen  kann  es  nur  eine  Erlösung  sein, 
^fenn^es  Dir  aber  doch  leid  täte,  um  ihretwillen, 
so  wärest  Du  wahrlich  nicht  besser  als  die  Mutter 
des  armen  Orest. 

Poneiope 
(  aufstehend,  -starr  )  Telemach,  weisst  Du ' auch, 
was  Du  da  jetzt  gesagt  hast?  Weisst  Du,  dass  Du 
Jetzt  Schlimmeres  mit  dem  Munde  getan  hast,  als 
er  mit  der  Wa^fe? 

Telemach  .   .  ' 

Nicht  von  Dir  hab'  ich  gesprochen,  die  ich  liebe 
die  meine  Mutter  ist.  Ich  habe  von  einer  gesprcM 
chen,  die  ich  nicht  kenne,  die  ich  einzeln  in 
Stücke  z-erhacken  ^würde,  nicht,  weil  sie  m'äinen  . 


'■*-.■.!. 


Vater  betrog,  sondern  weil  sie  mir  meine  liob 
Mutter  geraubt  hätte. 

Penelope  • 

Dv  raubst  Pich  mir.  Du  raubst  mich  mir,  wenn 
PV^ipJ^  an  den  Freiern  vergreifst,  denn  es 
sipd  vieler  im  Volk,  die  ihren  Konig  verge€i9ea 
haben,  und  die  werden  der  Freier  Blut  über 
unsrsji  Häupter  bringen, 

•  '      Telemach 
ßs  ist  Sorge  dafür  getragen,  dass  ihnen  die»a 
nicht  gelingt.  Sie  werden  deneni  nachgeschicktf 
werden,  von  denen  sie  die  geraubten  Güter  de$ 
Odysseus  sich  haben  schenk  an  lassen« 

Penelope 
^bas  ist  ^a  alles  nicht  aiiszudenken.  Dass  mir 
die  Götter  auch  das  noch  schicken!  Nein,  D*» 
bist  noch  wahrhaftig  ein  Kind.  Du  glaubst 
wol^l,  Mensch?nblut  wäre  Abgussv/asser ,  daß  man 

eimerweise  fortschütjen  kann,  wenn's  einem 
grad  in  die  Keller  lauft. 
.■  Telemach    ^ 

Ujjd  erst,  recht,  wenn's  ein^m  in  die  Zimmer 
latrft,  und  alles  mit  seine:n  Sqtmutr  bestidelt. 

Ausräumen  will  ich  hier,  wenn., ich  k^nn.  Das  * 
HauSvdes  Odyss'^us  ist  keine  Jfiäuberhohle,  das 
Haus  meiner  ..Mutter  ,is1t  kein  Freudenhaus  an 
einer  vieibegangenen  Strasse,  wo  ein  Jeder 
sich  breitmachen  kann,  wie  es  ihm  beliebt» 

Penelope 
Was 'willst  Du  denn  tun? 

Telemach 
Geh'  nur  hinein.  -Das  sind  Geschäfte,  die 
Mänoer  untereinander  haben* 

Penelope 
(  Xlehentlich  )  Du  bist  kein  Mann,  Du  bist 
noch  ein  Kind. 

Telemach 
Kben  das  soll  sich  jetzt  bald  erweisen 


Kurykleia 


i^. 
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Penelope 

(  wirft  sich  ihr  in  die  Arme.  ) 

Penelope 

Er  will  uns  alle  zugrunde  richten.  Es  war  alles 
so  gut,  «• 

Telemach 
C  aufgeregt  hin  und  her  )  Garnichts  warr  gut! 

Penelope  "^    • 

Wir  lebten  doch  still  unter  uns,  wir  lebten  in 
4er  schonen  Hoffnung,  dass  Odysseus  heimlcehren 
werde, 

Telemach 
Ich  bin  die  Märchengeschichte  leid.  Ich  vill  das 
wirkliche  Loben.  Meine  Väter  haben  grQSS9  Taten 
vollbracht.  Ihr  habt  aus. mir  eine  Memme  gemacht. 
Wenn  ich  mich  in  den  Finger,  steche,  so  wsrde 
ich  blass.  Ich  bin  ein  mürbes,  abgestorbenes 
Reis.  Es  ist  traurig:  der  Sohn  und  Enkel  von' 
Helden  und  kann  selber  kein  Blut  mehr.  sehn. 
Aber  ich  wiii  es  nicht  sein,  dieses  abge:3tcrbene 
Reis.  jEs  dürstet 'luich.'Jetzt  nach  Blut.  Ihr  seid 
Weiber,  ihr  " versi^eiit  'liichtsdavon.  jiix»  seid  auf 
der  Welt,  neues  Blut  in  Umlauj:  zu  bringen.  Wir 
aber  sind  da,  das  schlechte,  faule,  zur  Ader 
zu  lassen,  dass  es  uns  nicht  unser  eigenos  ver- 
dirbt. Darum  fort,  in  den  Rinnstein  damitl 

Eurykleia 
0  Du  törichter  Junge.  Gib  nur  acht,  dass  Du 
nicht  Deiner  Mutter  Blut  mit  in  den  Rinnstein 
verschüttest. 

Telemach 
Ich  kann  es  nicht  mehr  mit  ansehn,  wie  sie 
meine  Mutter  mit  ihren  geifernden  Blicken. be*^ 
sudeln,  wie  sie  das  Weib  das  Odysseys  vor 
meinen  Augen  mit  ihren  Augen  nackt  ausziehen 
und  dabei  den  Wein  meines  Vaters  trinken. 
Wie  sie  sich. mit  den.  Mägden  im  Bette  wälzen 
und  dabei  den  Namen  der  Königin  stöhnen^  Ich 
will  dreinschlagen,  ich  will  sie  austilgen. 
Ich  mochte  ihre  Schamlosigkeit  zwischen  den  ^ 
Zähnen  zerbeissen,  möchte  sie  auswürgen"  in  die* 
Grube  des  Unr.iis^  wie  sie  die  statten  gestol^lMien 


7.1'H?.T-f?*  t»,!s',iill  ii!|(Pf*!«iJ|«|W^!W>i9  u"  m."  vt/t 


Pressereien  auswürgen, 

Eumalos 
(  herein".  ) 

Gestattest  Du,  Konigin,  dass  ich  Telemach  el»-» 
nen  Augenblick  auf  die  Seite  bitte? 

Penelope 
(  im  Abgehen.  )  Ich  habe  Dich  immer  für  einen 
klugen  und  weisen  Berater  gehalten» 

Telemach 
Geh,  liebe  Mutter.  Es  ist  nicht  gut,,  wenn  Du 
bei  der  Versarrimlung  dabei  bist. 

Penelope 
Ich  sehe-  schon  dieses  Haus  zugrunde  gehen. 


(  P.en3>'oT^e  und  I^Trrykleia  ab.  ) 

Eumaios 
(  schnell,  halulaui/  )  DaDiit  icn  weiss,  wann  ic)-» 
sxe. rufen  soll  —  kreuze  zum  Zeichen  die  Arme 
Über  der 'Brust.  (  macht  es  ihm* vor  )  Ich  werde 
dort  an  der  Tür-e  stehn. 

Amphinonos 

•(    herein.  ) 

Die  Häupter  der  Stadt,  die  Du  bestellt,  hast, 

Stehn  draussen  im  Hof. 

.' ,  ■■    ■  '  Telcm-ach  "  - 

(  zu  Rumaios  )  Führ*  Sie  herein. 

Eumaios 

(  ab.  ) 

Amphglnomos   .      .    ,, 
(  geht  >3a.he  an  Telemach  heran,  mit  gedämpfter 
Stimme,  y.''\Telem"ach,.  iph' mochte  Dich  warnen,  Dia 
Freier  sind  Dir  nicht  wohl  gesinnt,  sie  arg- 
wöhnen, dass  Du  das  Gastrecht  aufheben  willst« 

Telemach 
(kurz,  finster  )  Ich  habe  sie  nicht  zu  Gast 

geladen. 

Amphinomos 
loh 'warne  Dich  nur.  Es  würde  mir  weh  tun,  wenn 

Dich  ein  Unneil  träfe,  und  Deine  Mutter  noch 


einen  zweiten  Verlust  zu  beklagen  hatte.  Ich  bin 
zwar  einer  von  ihnan  nnd  bin  Dir  verhasst,  und 
vielleicht  mit  Recht,  aber  das  sind  Dinge,  die  Du 
noch  nicht  verstehst,  es  sind  Dinge  zwischen 
Deiner  Mutter  und  uns. 

Telemach 
Ich  verstehe  sie  nur  zu  gut,.  Meine  Mutter  hat  Euch 
gebeten,  sie  m  Ruhe  zu  lassen  und  fortzugehn, 
und  das,  nieme  ich,  kann  Jeder  verstehn. 

*  '     ^  Aiiiphinoiuös 
Wenn  Du  erst  älter  bist,  wirst  Du  verstehn,  dass 
es  zwischen  Männern  und  Frauen  Worte  gibt,  die 
zwar  klingen  wie  ja  und  nein,  aber  doch  einen 
anderen  Sinn  haben. 

Telemach 
Meine  Mutter  gehört  nicht  zu  den  Frauen,  die  mit 
den  'Torten  verstec]<en  spielen,  -fenn  es*  so  wäre, 
wie  Du  sagst,  so  hätte  ich  keine  Mutter- iiehr,  so 
könntet  ihr  mit  ihr  machen,  was  euch  gefällt.  A»-« 
ber  sie  liebt  meinen  Vater.  Eine  Frau, . die  nach 
zwanzig  Jahren  noch  weint,  wenn  man  den,  Üamen 
ihres  verschollenen  Gatten  nennt,  ist  kein  Spiel»^ 

zeug  rür  lieute,  die  nichts  zu  tun  haben,  als  gut 
essen  und  trinken. 

Amphinomos 

Du  beleidigst  uns"  iti  knabenhafter  Unwissenhealt. 

Ich  seibor  kann  Dir  dennoch  nicht  boso  sein,  aber 

ich  kann  Dir  nicht  helfen,  wenn  es  andera  zum 
Aeussersten  treibt, 

(  Eintritt  der  'Volksvertreter  und  der:  Freier« 
Sie  versammeln  sich  im  Kreis  unter. den  Süulen, 
die  einen  linksi  'die  ändern  rechts*-) 

(  Es  sind  Sessel  und  Hocksitze  aufgestellt» 
Die  Anwesenden  setzen  oder  erheben  sich  Je 
nach  den  ^^endungen  des  Gesprächs.  ) 

.  ~ Telemach 
(in  der  Mitte  des  Hintergrundes  auf  einer  er- 
hö  hten  Stufe  des  mitten  vor  der.  Rückwand  gela»^ 
genen  Hausaltares.  ) 


--'.kjk'if^:'^-.' 
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Eumaios 
(  gegen  öliG  hinter©  Türe  rechts.  ) 

Telemach 
Edle  Achaer.  ich  habe  «juch  hergebeten.  Es  ist 
das  oj»ste  Hai,  dass  Ihr  Euch  wieder  unter  die*- 
sen  Säulen  im  Hause  des  Königs  versammelt.  Seit 
zwanzig  Jahren!  Seit  mein  Vater  fort  gen  Ilion 
ging,  und  viele  von  Euren  Söhnen  mit  ihm, 

Antinoos 
Gleich  wird  er  anfangen  zu  weinen. 

.^  .        Telemach 
Das  wäre  gewiss  vor  aller  Welt  keine  Schande, 
und  sicherlich  nicht  vor  Fluch,  die  Ihr  alles 
mit  angesehn  habt.  Aber  es  gibt  hier  Leute  im 
Haus  --^niemand  hat  sie  gelaufen  *-♦  die  spotten 
der 'Tränen,  die  sie  vorur  sacht  haben.  Ich  h&Xye 
Euch  hergerufen,  nicht  um  Dinge  in  der  Gemein^ 
de  mit  Euch  zu  beraten  »-' 

Ktesippos 
Bevor  er  'weiter  spricht,  frage  ich  Euch,  Man-« 
ner  aus  Ithaka:  Seit  wann  ist  es  Brauch,  dass 
ein  Knabe,  der  noch  kaum  den  ersten  Flaum  auf 
der  Lippe  trägt,  MaT'nner  im  Bart  zur  Versaiüm»-' 
lung  beruft  und  zur  Rede  stellt? 

Antinoos 
Hort,  ihn  nur  ruhig  an,  er  v;ill  auch  was  sagen. 
Er  hat  etwas  auf  dem  Herzen,  er  ist  zum  ersten 
Mal  hinter  den  Röcken  seiner  Mutter  hervor*^ 
gekrochen. 

Telemach 
(,  wütend,  zu  den  Freiern  )  Und  wenn  ich  ein  neik 
g.eborenes  Kind  wäre y  müssten  sie  meine  Stimme 
hpren,.  die  •►Männer^im  Ba?.t*>  >  die  Stimme  des 
K?.ndes,  dag  ßich  für  das  Recht  des  abwesenden 
Vaters  erhebt^  (  zu  den  Volksvertretern  ) 
0,  ich  weiss,  dass  keiner  unter  Euch  ist,  dem 
niclit  die  Rechte  der  Vätar  heilig  .wären. .  Denn 
auch  Ihr  "habt  Söhne,  und  sicher  wünscht  Ihr 
niclit,  däss  Ihr  sie  Jemals  verwaist  und  hüif*^ 
los  in  Euren  Hause  zurücklassen  müsst,  währ€>Jid 
Fremdlinge  darin  zur  Tafel  sitzen-  und  aliesf 
MSfi^ftSS®^»  ^^^  ^^^  mühsam  im  Schweiss  fiatf'es 
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An^asichts  erworben  habt.  Dann  würdet  Ihi?  Euch 
im  Grabe  umdrehen  und  sagen:  Sind  sie  deiin  nieht 
die  Kxiiaer  derselben  G'emeinde,  mit  der  wir  ge-^ 
lebtdie  wir  'gemeinsam  'beschützt?  Aber  wenn  Ihr 
nun  gar  nicht 'tot  wäret,  sondern  fern  dieser 
schönen  Heimat  unter  Fremden  in  Armut  und  Not 
herumirren  müsstet  und  hättet  nicht  nur  ßuer 
Kind,  auch  eine  liebende- Gattin  daheim,  die  sich 
die  Augen  wundweint  und  sich  vor  Sehnsucht  nach 
Euch  verzehrt  —  was,  frage  ich  Euch,  würdet  Ihr 
sagen,  wenn  die-se  treue,  Euch  zärtlich  liebende 
Gattin  von  Fremdlingen  umlagert  würde:  Heirate  - 
einen  von  uns,  oder  wir  zehren  Deine  Herden  und 
Deine  Güter  auf? 

(  Schweigen.  Sie  setzen  sich.  ) 

Agelaos 
(  betrunlcen  )  Seid  vorsichtig,  liebe  Leute,  er 
hat  das  lügen  von  seinem  Vater  geerbt, 

Telemach  .  ^^  . 

Nun  ist  aber  dieser  Abwesende  Euer  unglücklicher 
Kenig,  der  Euch  wie  ein  Vater  geliebt  hat,  der 
sein  Leben  in  blutigen  Kämpfen,  oft  in  entscheide! 
den  Zweikämpfen,  'iür.'ßur^  Ixisel  aufs  Spiel  gesetzt 
hat,  wenn-die  Feinde  hereinbrechen  wollten.  Und 
wenn  einer  unter 'Euch 'ist,  dem  er  BÖses  gatan, 
so  bii.te  ich  ihn,  vorzutreten,  und  es  hier  unter 
diesen  Säulen  frei  zu  bekennen. 

(  Schweigen.  ) 

Eurymachos 
'«Tas  aber  würdet  Ihr  sagen,  wenn  Ihr  an  Stelle 
des  edlen  Odysseus  wäret  -  wir  wollen  Voraussetzer 
er  lebte  wirklich  noch  irgendwo  unter  fremden 
Menschen  -  und  hort^it;,  dass  seine  ihn  liebende 
Gattin  Einladungen  herumschickte  zu  den  Söhnen 
der  Fürsten  auf  den  benachbarten  Inseln,  die  auch 
sein  Königreich  sind,  damit  die  Jünglinge  her-^ 
kämen,  sc  viel  als  möglich,  als  Frei^Jr  w^  X^^ 
Hand  zu  werben. 


Telemach 
{  gchr^iend  )  Du  lögstu  Nenne  mir  ^inen  Boten, 

«2iPn.^il°>.?+?'  ^^^^?.  ij}?  ^^^y   <3km  meine  Mutter 
nach  Dir  hatte  geschickt, 

Antinoos 
Wir  brauchen  ihn  nicht,  wir  Freier  können  es 
Übereinstimmend  bezeugen  un'l  bei  den  Gottern 
beschworen,  dass  sie  uns  herholen  liess, 

. -    Telemach 
Rede  Du  von  den  Göttern  nicht,  hast  Du  doch 
grade  vorhin  noch  gesagt,  sie  wären  aus  dem 
Kote  der  Menschen  gemacht,  üie  wären  ein  fau-^ 
liger  Dunst. 

.  Agelaos 
Da  hört  ihr's»  Ich  glaube  ihm  ist  von  diesem 
Kot  etwas  zu  Kopfe  goatiegon. 
*  •'    •  •   •     Telemach 

Von  "gurem  Ja,  da  habt  Ihr  vohl  recht,  die  Ihr 
'Axer   esst  und  fresst,  die  l,ir  Euch  mit  den 
Mägden  herümsühlt  wie  die  Schweine. 

•  '    '  ■      Antinoos 
L'iober  Junge.,  ibh  glaube.  Du  fängst  an  frech 
zu  werden»  Du  solltest  Dir  doch  den  Mund 
waschen,  bevor  Du  off. entlieh  mit  erwachsenen 
leuton -sprichst ,  Bis  vor  kurzem  war  er  noch 
höflich  und  wusste,  wie  man  sich  gegen  die 
Gäste  benimmt;  Aber  seitdem  der  Sauhipte  ( 
zeigt  auf  Eumaios   an  der  Tür  )  seine  Erzie^ 

hung  übernommen  hat  '-   . 

Eumaios 
0  Ihr  Leute  des.  abendschönen  Ithaka,  lasst 
Euch  nicht  durch  diese  länger  bestechen,  die 
Euer  ,Herz  in'  schwarzen  Undank  verkehren  möch-* 
ten  mit  gestohlenen  Geschenkan»  Glaubt  mir, 
es.  waren  , nicht  ihre,  eigenen  Güter  •-• 
.  '       .^.     Agelaos. 

"(  immer,  angetrunkenj  aus  dam  Kreis  vor tau- 
melnd )' Bisher  glaubte  ich,  nur  wir  waren  bo* 
trunken,  nun  merke  ich,  er  ist  es^auch.  Sapj 
nv/ch  ^ii^al  von  diesen  ehr-samen  Bürporn,  s^e 
hätten  sich  bestechor  lassen  -•  wir  Du  da  bi'^t. 
packe  ich  Dich  und   stopf-  j^^  Mist  ins  Maul» 


Aötinoos 
(  zieht  ihn  zurück.  ) 

Telemach 
Seht  sie  33ur  an,  'sie  sind  Ja  total  botrunken.  »-• 

'Ageläos 
Beschimpfe  den  Gott  des  Weines  nicht,  er   hat  mohr 
Weisheit,  im  Kopf  als  "alle  sentimentalen  Schuld 
buben.  Freunde,  seht  .Her,  ich  bin  betrunken,  ich 
gebe  es  zu,  aber  es  ist  ein  beschissener  Wein, 
den  sie  uns  vorsetzt.  Man  t.pr^.n   noch  nicht  zv/ei 
verniinftin^e  Schläuche  austririK/,r.  vnd   iian  liegt 
schon  besoffen  untern  Tisch.  Wir  keui.er  Dich 
schon,  Du  alter  Schweinehirt.  Du  hast  Dir  ia 
ärauGGGE  T  outo  bost.>llt,  die  uns  a-bmurks:^n  s^llen^. 
Schick'  si'e  nur  wiecer  nach  Haus,  ich  putze  sie 

alle  nit  einem  HandGciiiag  wo-,.  Im  '7oin  ist  mehr 
Courage  als  in  alierj  Schweinriünden   auf  1er  Welt. 

Antir.oos 
Hort  nicht  auf  ihn,  er  ist  ein  Trinker  uind  scha- 
det uns  nur.  Aber  Du^  P^h.T?!^ ^/.irt ,,  Dir  ^ebe  ich 
einen  Rat:  Du  würdest  gut. tun,  uns  weiterhin  mit 
fetten  Schweinen  den  Tisch  zu  beschicken,  wie 
es  ein  treuer  Diener  go~en  die  Gäste  seiner  Herrin 
zu  tun  hat.  Das  wäre  besser,  alsLoute  aiafzuwie«-i 
geln  und.  heimiiclie  Plane-  zu  schmieden,  wie  man 
V»'^-hrlose  hin uerrücks  überfällt»  Das  Volk  von 
Ithaka  wird  es 'nicht»  d^uj-den,  däss  man  die  Gäste 
seiner  Konigin 'in  Blut 'badet,  weil  ein  Knabe,  der 
sich  ärgert,  dass  ihm  die  Dienstmägde  den  Hintern 
weisen,  3in  grosses  Geschrei  macht  und  seine 
Mutter  noch  ins  Gerede'  bringt« 

, ..  "        Agolaos 
(  will  vortreten  und  etwas  sagen,  die  Freier 
halten-  ihn  zurück  und  schliessen  ihm  den  Mund.  ) 

Ktesippos , 
Ihr  vom  Haus,  Ihr  solltet  Euch  dieses  merken: 
Wenn  Ihr  uns  beim  Wein  überfallt,  so  fügt  Ihr 
der  Konigin  einen  noch  grosseren.  Verli-st  zu, 
als  sie  Poh^r  jlu^ch  den.  edlen  Qdyss^us  erlitten 
h«t-.  Wenn  es  lange  dauert,  b-i-s  si^^  .sich  einen 
von  uns  zu  nehmen  entsch'' '*  jsst,  rj   ist  es,  weil 
Th-p  diß  Wahl  nicht  icir'.c  fällt^  weil  sie  ötol-  . 
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ist  und   nur  den  Besten  für  ihr  Lagor  gewir':''?t^ 
will, 

Agelaos 
Das  ist  sehr  richtig  gesagt» 

Etiinaios 
Glaubt  den  Pleuchlern  doch  nicht.  Ehe  sie  einer 
von  ihnen  zum  Gatten  wählt,  wollte  sie  lieber 
•unerkannt  bei  jedem  von  Euch  Magddienste  tun, 
und  wenn  Odysseus  noch  einmal  zwanzig  Jahre 
fortbleiben  sollte,  oder  auch  niemehr  heim^ 
kehrt^e. 

Telemach 
Edle  Achäer!  Wenn  Ihr  ein  Herz  im  Leibe  habt, 
wenn  Ihr- je  mit  Ehrfurcht  auf  dieses  Haus  ge- 
blickt, so  ford're  ich  Euch  auf,  Eure  Hände 
empor  zu  heben  und  zu  bekunden,  ob  Ihr  das 
Treiben  dieser  Leute  noch  länger  mitansehen 
wollt  oder  nicht. Hobt  Ihr  sie  auf,  so  soll  dies 
heissen,  dass  Ihr  den  König  noch  nicht  verges^ 
sen  habt  und  dass  Ihr  bereit  seid,  wo  nicht 
selber  zu  helfen,  so  doch  gut  zu  heissen,  was 
ich  zu  unserem  Schutz  unternehmen  werde. 

Eurymachos 
Bedenket  wohl,  dass  Ihr  uns,  die  seit  Jahren 
mit  Euch  in  Frieden  und  Freundschaft  lebten, 
der  Gewalt  ausliefern  wurdet. 

Antinoos 
(  ipdem  er  und,  ihm  folgend, die  andern  Freier 
die  Schwerter  ziehen.  )  Konmt  aber  Blut  über 
uns,  so  wisset^^  dass  v/ir.die  Söhne  mächtiger 
benachbarter  Fürsten  sind..  Darum  nur  zu,  he«-^ 
bet  die  Hände  wider  uns  auf.  So  wird  dar  da  an 
die 'Türen- schlagen,  und  si 3  woi^ea  uns  hier 
vor  'Euren  Augen  zusammenhauen. 

(  Sch^veigftn.  Keiner  rührt  sich.  ) 

Eumaios 
(  tritt  herzu  in  den  Kreis  )   Volk  von  Ithaka^ 
höre:  Hinfort  sei  kein  zeptertr^gendor  Konig 
o-utiR  und  milde  und  von  gerechter  Gesinnung, 
«4i^nd^rn  immer  gewalttätig  und  hart;  denn  keine: 


—«•17^- 


erinnert  sich  des  herrlichen  Odysseus  unter  denen, 
die  er  beherrschte.  Und  er  war  doch  liebreich  wie 
keiner.  Ich  befehde  aber  nicht  so*  sehr  die  trotzi-M 
gen  Freier,  die  in  ihrer  Tücke  Gewalt  verüben  ♦-< 
wenn  sie  wider  alles  Recht  den  Besitz  des  Odysseus 
verzehren,  weil  sie  an  seine  Rückkehr  nicht 
mehr  glauben,  so  setzen  sie  ihren  Kopf  aufs  Spiel 
doch  krünkt  es  lüxch,  dass  Ihr  andern  in  der  Go- 
memde  aij.e  sostüiam  bleibt  und,  obwohl  Ihr  so 
zahlreich  seid,',  die  we'nigen  Freier  mit  keinem 
V/ort  tadelt  'oder  "ihrem  Treiben  von  Euch  aus  ffiin 

Ende  macht. 

Ktesippos 
Ich  glaube,  Du  irrst  Dich,  Sauhirt,  Du  hast  hier 
eine  Versammlung  von  M'annern  vor  Dir  und  nicht 
von  Schweinen. 

Eumaios 

V7ohl  weiss  ich,  dass  es  leichter  ist,  Schweine 
vom  Futter  trog  wegzujagen  als  Heidon  wie  EucJi. 

Agelaos 
Unverschämter,  was  fällt  Dir  ein?  Bilde  Dir  doch 
nicht  ein,  dass  wir  Angst  hatten  vor  den  Hunger^ 
iQidern,  die  Du  Dir  da  mit  ^Weidenruten  aufgestellt 
h«st.  Zwar  bin  ich  betrunken  wie  ein  Schwein, 
ich  gebe  es  zu,  abei^.  doch  will  ich  Dir  ein.3  Wahr»- 
heit  sap'en.  (  zu  Telepach  )  nnä   Dir,  Du  s;aTig-<  . 
ling  -  hör'  zu  -7?  Käme.  Odysssus..  selb st^^ und  wollte 
die  Freier,  die  .sich  in  seinoni  Hausa  gütlich  tuli, 
aus  deiTi  Saai(^  ^agen,  so  würde  die  schone  Panelo-' 
peia  ih«  aus  der  Tür  werfen  lassen  -  (wied^jr 
zu  Eumaiös  ■)■  damit«  Du  "äs  weisst.  Du  .treue,  men»H 
gchenkundige  Dieiistbotenseela. 

Penelope 
(  kommt.  Gefolgt  von  Pheaios  mit  der  Leier. 
Sie  tT»itt  neben  Telemach;  allgemeines,  betretenes 

Schweigen.  ) 

Penelope 

(  stolz  )  "/as  gibt  es,  was  ist  hier  los? 
(  Schweigen.  ) 


^ 
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Agelaö^ 
Du  sollst  endlich  sagen,  in  wen  von  urjs:  Du 
am  meisten  verliebt  bist, 

Penelope 
Dij  solltest  endlich  das  '^eintrinken  lassen, 
sonst  bekommst  Du  nie  eine  Frau.  (  sie  wendet 
sich  zu  Telemach,  der  bleich  und  verstört 
dasteht.  ).  Haben  sie  Dich  Wieder  j^ekrankt? 

Tolemach 
Ich  Kann  hier  in  diesem  Hause  unter  diesem 
VolkD  nicht  i  ehr  leben. 


"n 
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{  umfängt  SGxn  Haupt,  lehnt  ihre  V/an<|e  ■  an  soi-^ 
nen  Scheitel  ,*  ülickt  auf  die  Versammelten«  ) 

Antinoos 
Jetzt  wipd  er  nach  Sparta  weisen  und  wird  die 
Truppen  g-.s  Menelaos.  mit  sich  herbeiführen. 
D'ieser  hier  (  .schiebt  iros  vor  )  hat  es  be- 
lauscht. Ruic  Sohne  haben  iie  Feste  IlioB  er^ 
obert  um  eines  Weibes  willen,  aber  keiner  ist 
zu  dein  heiminchen  Strande  .surückgekehrt . 
Seht  da  das  Weib  und  dieses  unschuldige  Kinder^ 
-.gfesicht.  ^lollt  p.uch  Ihr  wi3  jene  um  eines  V7ei^^ 
"bes  willen,  das  .iluch  nichts  angeht,  Euer  Blut 
zwecklos  vergiessen? 

Phemios  . 
(  klimpert  leise  auf  seiner  Leier,  er  belauscht 
dabei  das  Instrument  als  wolle  er  es  stimmen») 

•  "•     Antinoos 
Sejit  sie  ntir  an,,  wie  sie  dasteht.  Warum  ist 
sie  hergekommen,  in  diese  Versammlung?  Ich  will 
es  Euch  sagen:  Um  uns  wieder  das  Herz  zu  ver»-» 
wunden  mit. neuer  brennender  Sehnsucht,  wie  sie 
es  immer  macht,  und  um  dann  wieder  hinein^u-« 
gehen  zju  ihren  Dienerinnen  und.  zu  sagen: »ich 
habe  sie  wieder  alle  zu  meinen  Füssen  gesehenf. 
Ist  das  diQ'^ Aufgabe  des  Weibes,  dem' die  .Göttej* 
von  Natur  einen  Mann  bestimmten  wie  keiner,  da- 
mit sie  ihn  glücklich  mache  und  ein'  Fürsten-^ 

geschlecht  erzeuge. 

Telemach  > 

Mit  Dir  würde  ja  ein  Geschlecht  von  Blutsaugera 


erzeugt.  j 

AutmoDS 
0,  prahle  nicht,  Du  Wöilä  mit  Deiner  schmerzli*-* 
chen  Anmut,  und  belüge  ubs  nicht,  dass  Du  4em 
alten  Laertes  zuvor- ein  Leichenhemd  weben  müss« 
test,  an  dem  sie  nun  schon  seit  Jahren  webt  und 
nicht  fertig  wird. 

rtesippos 
Ich  rlpub^,  der  alte  Laertes  ist  wohl  ein  Elefant, 
dass  -^r  so  grosse  Hemden  braucht. 

Eurymachos 
So  dumm  sind,  vv'ir  nicht  me^hr.  Vfir  haben  unsere 
Ohren  an  allen  V/änden,'  unsre  Augen  an  aller 
Türlöchern.  V/ir  wissen,  dass  Du  des  nachts  beim 
Schein  der  Fackel  allos  wieder  auftrennst,  '•/as 

Du  am  Tag  gesponnen  hast.  . 

Antinoos 

¥j  r    wissen    noch  r^ehr.  .In    die^Gn   Hauae    geht    vielec; 
vor,    das    sich,  dem,  T ago    nicht    zeigen   darf. 

.  A  g  e  1  ao  s 
7/ir   wissen    sehr   wohl,    warum    der    Sohn   die  Muttor 
eifersüchtig   bewacht, 

Eüryj;*achos 
Phei^ios,    xass  b^-i^te   das   GekJ.j.L.per  v    Man   v-rsw^hl 
sej-ne   eigenen.  Worte   nicht. 

Antinoos 

Sag  lieber  Deine  Meinung,  boLoilige  Dich. 

Phemios 
Ich  bi^n  nur  als  Unbeteiligter  Iiergekonr.on,  nicht 
als  Freier.  Ich  will  nur  zugucken.  Ich  spiele 
nicht  mit.  Ich  will  sehn,  ob  ich  etwas  lernen 
kann  fu  r  meine  Leier, 

Antinoos 
Aber  dann  -störe  hier  wenigstens  nicht. 

Phemiios 
Ich  habe  Euch  manche  schöne  Stunde  bereitet,  wenn 
Ihr  vor  Langeweile  stei^ben  wolltet. 

Eurymachos 
Aber  hier  zupfst  Du  uns  an  den  Nerven  herum. 
Höi;  auf!  Hier  stört  Deine  Musik..  . 

I  ■ Phemios 

Die  Musik  sollte  man  immer  zu  Rate  ziehen,  wenn 
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man  eine  wichtige  Beratung  hat.  Sie  hebt  dio 
Worte  empor,  sie  beleuchtet  sie  vrie  die  Sonne 
die  Abepdgipfel . , Man  kann  dann  besser  erkennen 
was  hell  ist,  was  dunkel.  Ich  spiele,  wie  os 
mir  gerade  kommt,  es  braucht  keiner  hinzu- 
hören. (  klimp3rt  an  markanten  Stellen  immer 
wieder  dazwischen.  ) 

Amphinomos 
iVir  haben  auch  Dich  durchschaut.  Du  willst  ihr 
Herz  iiiit  Deinv^m  üekliniper  einspinnen.  Du  kannst 
dänii  bei  ihr  cnitzen  und  kannst  ihr  Odysseus* 
Heldentaten  vor  Troja  besingen,  langsam 
schieichst  Du  Dich  ihr  am  Ende 'an  seiner  Stella 
ins  Herz, 

Phemios 
Ja,  denket  nur,  grade  kommt  mir  ein  schönes 
Bild  von  ihn  vor  dia  Seele,  und  wenn  es  allen 
gefällji,  werde  ich's  singen. 

Amphinomos 
Wenn  Du  an  unsern  Tischen  gesessen,  wenn  v/ir 
mit  Dir  die  vollen  Becher  geleert,  so  greife 
uns  hier  nicht  dazwischen.  Denn  Du  machst 
Stimmung,  Du  beschwörst  seinen  Schatten  herauf • 

Phemios 
Seinen  Schatten,  denke  ich,  braucliet  Ihr  nicht 
ZV   fijrchten.  Ein  Schatten  ist  tot,  und  keine 
Mi^sik  kapn  ihn  wieder,  zum  Leben  erwecken» 
.;         .    Ponelope 

Sage  uns,  was  Du  von  meinem  lieben  Gemahl 
soeben  erschaut  hast. 

Antirioos 
Es  gehört  nicht  zur  Sache,  schweige« 

Penelope 
Singe,  ich  möchte  es  hören. 

Phemios 
Nicht  seinen  Schatten  seh'  ich  vor  meinem  gei^ 
tigen  Auge.  Aufrecht  sehe  ich  ihn  in  seinem 
Fleische  und  Blut,  wie  er  am  Ufer  bei  den 
Rriechischen  Schiffen  steht.  Die  Mauer  ist  vor 
dem  stürmenden  Hektor  gebrochen,  die  Troer 
dränc^en  gegen  die  Schiffe  vor;  heftig  wütet 
der  blitzende  Stahl;  schon  quillt  überall  Blut 
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unter  den  schnellen  Füssen  hervor,  wio  wenn  das 
Eis  unter  den  heissen  Südwinden  zerschmilzt; 
angstvoll  stehen  die  Führer  der  Griechen  zu  Rat, 
Helctor  halt  schon  die  brennende  Fackel  empor. 
Und  jetzt  ruft  Agamemnon,  der  kühne  im  Streit: 
Rettet  die  Schiffe,  stosst  sie  hinunter  in's  dunkle 
Meer,  denn  nur  so  können  wir  noch  den  V^erderben 

entfliehn.  Aber  da  tritt  dem  Völkerfürsten 
Odysseus  entgegen.  Aus  der  Seite  rinnt  ihm  das 
Bldt  von  der  frischen  Wunde,  weiss  und  bleich 
leuchtet  sein  schönes  Gesicht,  Elender,  ruft  er 
dem  stolzen  Atridan^entgegen,  -  sieh  niir  hin, 
wie  sie  löwenhaft  ka  mpfen, .gedrangt  in  die 
Enge.  Wehe,  wenn _Du- derweil  die  Schiffe  entfern^ 
tustt  Keiner  hiei'te  mehr  Stand,  wir  alle  wären 
verloren.  Solches  ruft  der  edle  Odyss,  da  wenden 
sich  aiie  wieder  'dem  Kampf  zu  und  eilig  fliehn 
die  Trojaner. 

Wortführer  des  Volkes 
(  erhab"*"  sicli  vo  ri .  s^e  in^r  ^Ixejiuil  )  Königin^ 
Yixr   sehen  es  exn,  wir  haben  Unrechi;  getafi,  dass 
wir  die  Freier  in  unserer  Mitte  geduldet  haben. 

Amphinomos 
Königin,  es  ist  also  Dein  Wunsch,  dass  vrir  unsre 
Liebe  zu  Dir  mit  dem  Tode  bezahlen, 

Penelope 
(  zornig,  sich  vergessend  )  0,  redet  docli  nur 
dem  Volke  nicht  vor,  es  sei  meinethalben,  dass 
Ihr  hier  weilet  und  ohne  Unterlass  meine  Hand 
begehrt.  Sagt  doch,  dass  es  das  Königshaus  des 
Odysseus  ist,  seine.  Rinder  und  seine  Schale,  naci 
denen  es  Euch  gelüstet. 

AmiDhinomos 
Wahrlich,  sie  hat' den  Witz  des  Odysseus.  Abe:: 
täusche  dieseda  nicht  über  unsere  Absicht-x;, 
denn  Du  weisst  sehr  gut.,  dass  wir  Dioh  ^  ^g3hren. 
Seht  nur  die  grossen  unschuldigen  ^ugr.i.  Wahrlich, 
es  ist  nicht     Dem  eignes  Verdenkt,  Du  eitle 
Frau.  Zeus,  der  die  Blitze  sch-^  o\t  und  den  mach-, 
tigen  Bauä  zerspiittei't,  ^r  ^ -t  ihre  Augen  ge-  . 
macht.  Wie  wäre  es  da 'ein  W  .ad»r,  dass  sich  don 
Eännern  gleich 'bei  der  ersten  Berührung  mit  iHpoti 
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Blick  das  Herz  zerspaltet? 

Penelope 
Sie  verlangen,  dass  ich  meinem  mir  vor  dem 

Altai»^^der  Gotter  verbiindenen  Gomahl,  den  ich 
so  früh  verlor,  dass  ich  Eurem  liebreichen  herr 
König  die  Treue  breche»  (  sie  setzt  sich  hin 
i>nil,, beginnt  zu  weinen.  ) 

Antinoos 
'(schiebt  l^c-^  wieder  vor  )  Hier  ist  einer, 
der  dabei  war,  vxjj:   Troo---  "^u^  erzilhle  uns, 
v-7ioviel  Kinder  Odyssens  vor  Iroja  hatte« 

TeleE.  a,cU 
C.reisSv  das  "umhängonde  Seh  ert  hervor.,  stei  t 
herab,,  geht  auf  Antinoos  los  )   Jetzt  gL_'r  acht, 
Tfss  ich  Dir  nicht  die  Zu^re  mitsamt  äer.  h.  7-* 
vcm  Ruippfe  trenne. 

Penolope 
(  ist  hinter  ihm,  öucht  ihn  zurückzuhalten.  ; 

Antinoos 
(  hat  ebenfalls  gezogen,  scliläijt  itmi  das 
Schwert  aus  d^r  Hand.  ) 

Penelope 
(  reisst  Telemach   zurück,  stellt  sich  zwischor 
ihn  und  Antinoos,  )    • 

Antinoos 
Mach,  dass  Du  zu  Deinen  Spielsachen  kommsti 

Eumaios 
(  schlägt  mit  einer  Keule  dreimal  an  die  rechte 

hintere  Tür.  ) 

Antinoos 
Schlage  nur  kräftig,  ich  glaube  ,sie^werden 
nicht  kommen.  Du  warst  zu  geizig.  Hattest  Du 
sie  besser  bezahlt  wie  wir,  vielleicht  kamen 
.sie  jetzt. 


{  die  Frei  er  lachen.  ) 

Eumaios 
Wartet  nur,  der  Tag  wird  dennoch  erscheinen. 
(  ab.  ) 


f^^sm/^m^ 
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AntiDoos 
(  zu  Telemach,  wenn  sich  das  LaoliÄH  p:elGgt  )  B£ue 
ist  der  Dank,  dass  wir  Dich  au^  den  Knieen-^e- 

no^t,  und  Dir  Spielzeug  geschenkt. 

jL'elemach 


Ihr  habt  mir  Spie""  '^•^"ug 


goschenkt. 


und  dabei  habt 


Ihr   niLT    '^■^"■^'"r  ifjachgedacht,    wie   Ihr  mir    nein© 
Mutter   nehmen   könnt.    Aber   Jetzt    sind  mir   im 
-A'^achsen    die  Augen    zugleich    cr-Yacli3en«    Und   v^enn 
Lieino   Arme    erst    so    erwachsoi.    ^ein    ^^^erden   vrie  mo 
Au  per;,    so    fasse    ich   Euch.    Und   ob    ooll    kei:::   '^"inkol 
iiii  iisuse    s^in,    j.n   den   Ihr    ^ef rässi^^öi^  iiäuje    Euch 

Ii-?liichten-  xaR   unsre 


üLo-me 


eilig  verkriecht,  die  Ihr  am  r-?iiicnoen-  i'ag 
Speiciier  leerzut'ressen  geda;;l*wöo.  (  ab.  ) 

Perieldpe 
Hort  ihn  nicht,  liebe  Freier,  es  ist  der  Unver^ 

stand  eines  Pvnaben» 

Antinoos 
Und  es  wird  der  Kopf  eirj:.r  ''-^nes  sein,  ier  Dir 
demnächst  vor  die  Füsse  rollt,  -^^^t;-  -----  .Isc-r 

V7ir,  wo  Du  zu  treffen  bist,  die  für  uns  ein 
Herz  hatte  von  Stein,  "'ill  man  einOnAcker  neu 
bepflügen  für  eine  neue  Saat,  so  ist  es  ratsam, 
man  bricht  die  erste  Saat  gleich  mit  um, 

Penelope 

(  stolz,  hoch  aufgorichtet  )  Volk,  Du  hast  gs 
gehört,  wie  man  Dein  Königshaus  mit  Füssen  tritt. 
Wenn  noch  ein' Hauch  von  Liebe  in  Deinem.  Herzen 
schlummert,  so  wirst  Du  aus  Deinem  gleichgültigen 
Schlafe  erwachen,  ('sie  geht  langsam  ab.  ). 

Antinoos 
(  zu  den  Versammelten  )  Geht  nur  ruhig  nach  Haus. 
Ihr  seht,,  diese  Leute  hier  sind  verblendet. 

(  die  Voxksvertr^iter  erheben  sich  von  ihren  Sitzen. 

Wortführer 
Die  Lage  in  diesem  Hause  ist  sehr  verwickelt,  .Vdi-  ■ 
wollen  nach  Hause  gehn  und  wollendes  uberdenk^^. 
Wenn  es  wahr  ist,  dass  I^^^  die  fetten^Lend^..^ 
des  edlen  Odysseus  verzehrt,  so  ist  das  s^n  Un 
recht.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  sie  Such  dazu  her.- 


....  :>.M 


bestellt  hat,  so  ist  das  ein  ebensogrosses 
Unrecht. . Ein  Unrecht,  denke  ich,  hebt  das 
andere  auf.  Darin  erkenn tman  die  höhere  Weis  ^ 
heit.  Ich  habe  das  immer  gesagt:  Die  Welt  hat 
einen  gesunden  Magen,  der  alles  verdaut« 

Agelaos 
Du  hast  wie  ein  weiser  Richter  gesprochen» 
Man  merkt,  dass  Du  der  Dorfälteste  bist.  Du 
hast  gewiss^schon  viele  Schläuche  geleert, 
dass  Du  so  über  den  Dingen  achwebst» 

Ktesippos 
Lebt  wohl,  Ihr  sollt  uns  allzeit  willkanmen 
sein. 


{  Volksvertreter   unter  Veriieigungen  ab,  ) 

Antinoos^ 
Jetzt  sind  wir  wieder  für  uns.  Das  Volk  wird 
ihm  kein  Schiff  geben  ^   ich  kenne  das  Volk« 
Findet  er  aber  dennoch. Freunde,  so  fangen  wir 

ihn  bei  der  Insel  Asteris  ?b  und,  bohren  sein 
Schiff  in  den  Grund,  Ihr  haut  gehört,  was  er 

von  den  Mäusen  gesagt.  Er  vfird  nicht  nur  zu 
Menelaos  gehen,  auch  das  fruchtbare  Ephyrcs 
will  er  .besuchen..  Von  dort  '.commt  er  zumck 
mit  Gift.  Aber  es  hilft  ihnan  nichts,  wir  wei 
den  dies  Weib  auf  die  Kniee  zwingen. 

Agelaos 
Das  ist  Geschmackssache.  Ivieinotwegen  legt  ihr 
sie  besser  auf  den  Rücken. 

'      Ktesippos 
Jetzt  haben  v/ir  lange  genug  dummes  Zeug  gere-^ 
det.  (  klatscht  in  die  Handä  )  He,  Weibor, 

bringt  Wein! 

^  Alle 

fein,  Wein! ! I 

KtesipPos 

Wir  wollen  lustig  sein.  Musik! 

l  . . .    •      . .    Alle 

(    gegen   Phemios,    der    abgewandt   sitzt.    } 

jlftusik,   Musik  M  I 


R^RseJ?»- 


-25- 


Antinoos 

(  zieht  Phemios  an  den  Haaren  herbei  )  Demnächst 
ha^ue  ich  Dir  Dein  Drahtf^estell  auf  dem  ICopf  ent»-« 
zwei,  wenn  Du  den  Namen  Odyssaus  noch  einmal 
auf  Dome  Lippen  bringst.  — 

In  dieseiii  Hause  ^ibts  keinen  Od^ssjus  moar.  In 
diesem  Hause  gibts  nicht  seiiien  Schatten  mehr« 
Vi-el  zu  dunkel  war  es  "hier  drinnen.  Hier  .nuss 
Sonne  herein.  Hier  müssen  Früjilingsvogel  von 
allen  Wänden  trillorn  und  pfeifen.  Ein  Hund, 
wer  noch  einiia]  den  stinkenden  Manien  rennt.  Es 


ist  aus,  er 
ben.  Er  hat 


ist  tot,  er  liegt  ganz  unten  begra-^ 
zehn  Meilen  Dreck  uberm  Konf . 


Vorhan, 
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Zweiter  Akt 


Freier,  Rit  Fliasen  belegter  Platz  vor  dem 
Palast  des  Alkinoos  auf  der  Insel  Scheria. 
Links  eine  Trappe  zu  dem  nur  angedeuteten  Pr 
last,  rechts  eine  ablaufendä  Treppe,  Von  bei 
den  Treppen  nur  die  ersten  3tufen  sichtbar,  '• 
Uebrige  durch  Papppln  und  Pappelgebiisch  ver- 
deckt.. Die  Platzfiäche  schn3idet  nach  hinten 
mit  dem  Blick  auf  das  abendliche  Meer,  bergir 
Inseln,  Halbinseln  und  Buchten  ab.  Hinten  zvk 
Steinbänke,  ebenso  links  vor  dem  Pappelge>"äsc 
eine  seitlich  stehende.  Die  Bank©  sind  L;an9 
Lehnen. 


VTaodamas  und  guryalos  komm  ?n  von  links  ä^.e^ 
Treppe  herab.  7 

.  .'  Evryalos 

Es  ^st  nxcht  zu  ertragen,  wie  sie  mich  immer 
noch  hinhält.  Ich  habe  doch  die  Brautgeschenk* 
.bezählt,  'ich  bin  doch.der  edelste  Jüngling  im 
ganzen  Lände.  Was  will  sie  denn  noch? 

Laodamas 
Geh  einfach  zu  meinem  Vater,  beklage  Dich  und 
verlange  die  Gaben  zurück, 

Euryalos 
Das  hab'  ich  getan.  Er  sagt,  es  ginge  nicht  an 


(j(l555||pppi^i5BB^|^«™|™Bg^PljS3gJB|^p3^p3^i^ 
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loh  ßollte   xhr  floissig  den   Ho:f  machen.  ■ 

LRodstmas 

Du  bist  immer  noch  viel  zvi   schüchtern.  Sie  will 
einfach  genommen  sein. ^ 

Suryalos 
Atich  das  hab«  ich  versucht,  sie  hat  mir  Ohr»- 
feigen  gegeben. 

Laodamas 
Eeme  Schwester  ist  ein  verzo^en^is  Frauenzimmer. 
Sie  hat  völlig  verrückte  Launen,  die  kainer 
versteht.  Ihre  Gedanken  schweifen  in  der  Ferne 
herum. ^^Stundenlang  steht  sie  sinnend  am  Meer 
und  träumt  den  Wolken  nach,  di3  sich  über  den 
Horizont  verlieren.  Wenn  Demodokos  die  Harfe 
schlägt  und  singt  von  den  troja^iischen  Helden, 
so  ist  mit  ihr  den  ganzen  folgenden  Tag  kein 
vernünl'Liges  Wor  c  luSiir   zu  reden..  Es  -'ird  nötig 
seiöj  dccss  wir 'auch  einen  Krieg  Kit  einem  fernen 
Volk  be,;^inöen." 'Darum 'geb'  ich  Jir  einen  Rat: 
Du  schickst  einen  Boten  an  eine  entfernte  Stadt, 
Diese  Stadt  schickt  einen  ihrer  Söhne  h2r,  dar 
entführt  meines  Vaters  Frau,  welche  natürlich  die 
schönste  im  ganzen  Lande  ist,  wir  rücken  aus, 
kämpfen  zehn  Jahre  um  die  entführte  Mutter,  Du 
begehst  eine  Heldentat,  durch  welche  die  Stadt 
zu  Falle  kommt,  wie  es  Odysseus  getan,  -  er 
ist  nämlich  einer  ihrer  Lieblingshelden  —  Du 
treibst  Dich  verschollen  jahrelang  auf  dem  MeCi?e 
herum  «  und,  ich  wette:  wenn  Du  dann  wieder-^-- 
kommst,  sinkt  sie  Dir  für  ewig  ans  Herz,  denn 
anders  weiss  ich  nicht^  wie  Du  ihren  v-rrückten 
Sinn  umstimmen  willst. 

Suryalos 
Schändlich  -  !  -  Du  hast  gut  spotten,  abe".  es 
ist  nicht  anders.        ,   .   . 

,  _  .Laodamas 
'.Vas.hat  sie  Dir  denn  gesagt,  wie  lange  ^Iq   Dich 
noch  warten  lä.ssjt?. 

.   '  .  Äuryalos 
Athene,  sagt  sie i'  hat 'ihr  im  Traume  gewaissagt, 
da8s  Qxo  Mann  aus  dem  dunJceXf arbigdn  Meard  herauf»^ 


■'^»ij,^-^^^^^-- 


tgglSIf^fSKfll^ßlllf^'Willli^gffflfns^^SSIlP^ 


sxeigen  wurde,  ein  schiffbrüchiger  Held,  und  aii 
den  werde- sie  ihr  Herz  verlieren«  Nun  will  sie 
ersL  abwarten,  ob  sich  der  Traum  nicht  erfüllt 

Laodoinas 
Und  wenn *er  sich  nicht  erfüllt,  tröstet  sie 
sich  mit  Dir. 

Buryalos 
Ein  schöner  Trost. 

Laodamas 
Du,  ich  s^be  vlir  einen  ander  ?n  Rati  kriech 
unter  ihr  Bett.  Und  dann,  wenn  sie  schlaft, 
-na,  Du  verstehst  nich  schon,  gar  so  dumm 
wirst  Du  nicht  sein  -  Du  musst  nur  leise  und 
geschickt  sein. 

Euryalps 
Und  wenn  sie  aufwacht? 

Laodamas 
Dann  ist  es  zu  spat. 

i^uryalos 
Dann  kriej^e  ich  Prügel« 

Laodamas 
Die  bekommt  jeder  Ehemann. 

Euryalos 
Also,  icix  sage  Dir  offen,  zu  solchen  Sachen 
habe  ich  keinen  Mut. 

Laodamas 
Na,  dann  lass  die  Pinger  davon«  Son^  kannst 
Du  warten,  bis  dass  Du  alt  bist  und  grau.  In^ 
zwischen  könntest  Du.  langst  3in  anderes^M'dd-» 
chen  heimfuhren,  und  so  viel  3  tapfere  Sohne 
erzeugen,  als  es  .  jeeinemHeld^nvater  zur  Ehrt» 
gereichte. .  . 

Buryalos 
Mir  wird  ganz  scnlecht,  wenn  ich  mir  denke, 
dass  ich  sie  nicht  mehr  kriegen  soll»  Und  mei— 
i^e.  Geschenke  - 

Laodamas 
ch  werde  mit  meinem  Vater  reden.. 

Euryalos  . 

Varte  bis  morgen.  Heute  noch  nicht l  Wo  ist  sie 
irann  kommt  sie  nach  Haus? 


i 


Ci^  ist  mit  dezr  Dienerinneir  zinn  Waschen  ans  Meer 
gegangen.  Si«  muss  '-* 

Euryalos 
Ich  werde  sie  hier  zu  treffen  suchen,  ich  werde 
noch  einmal  versuchen,  sie  zu  überreden,  flier, 
an  dieser  Stelle.  Rs  ist  ein  herrliches  Wetter, 
die  Abendsonne  wird  uns  belei^chien^  laeine  otimmu: 
wird  sc  r^ewaltir-  seJn,  dass  ihr  Herz  von  Stein 
zerfliessen  muss,  wenn  ich  ihr  diese  Stimmunc 
in  den  richtigen  _V/o::'ten  wiedv^rgebG. 

Laodaj^a  s 
Ich  werde  Dir  etwas  verraten,  Sie  ist  f^ar  nicht 
meine  richtige  Schwester.  V/enigstens  haben  mir 
die  Laute  r3esagt,  dass  sie  als  kleines  Kind  von 
Qineia  Delphin  hier  ans  Ufer  gQtve.gQn   vmrio*  Dass 
meine  Eltern  rdc  an  Ki^ides  Stello,  da  ihnen  doch 
kotz;-  MLdc^'-en  -ßOVoren-  vr^vcl'^-^.    fuir?  ;L:;.-.»;'r .-  -Zxe    v,  u.^--ri 
von  ihrer  Schönheit  re'^ühr'u« 

Euryalos 
(  rauft  sich  die  Haare.  )  Von  ihrer  Schönheit ^ 
gerührt!  Mir  wird  schon  wieder  g?iTiZ    schwindelig. 
Komm  nur,  ich  will  mir  Mut  trinken,  und  Du 
musst  mir  helfen  dabei. 

(  Beide  ab  nach  rechts.  Bald,  von  dorselben  Sei- 
te: ) 

Nausikaa 
(.sie  ^eht  bis  an  "die  Treppe  links,  verharrt 
einen  Augenblick  nachsinnend,  kehrt  um,  ^eht 
aufgeregt  ^in  und  her»  .pre.sst  bald,  das  Herz  bald 
die  Stirn  mit  den  Händen.  Ihre  Mutter  Arete 
erscheint  auf  der  Treppe  links,  beobachtet  ihre 
Bewegungen  iT-nbemerkt.  ) 

Was  hast  Du? 

Nausikaa  .. 

(  schrickt  auf,  f asst  "sich  schnell,  lächelt  ) 
Ich?.  Ach  -•  ich  -  ich  habe  gar  nichts. 

Ich  habe  mir  Sorge  gemacht,  (^steigt  herab  ) 
weil  ihr  so  lange  draussen  geblieben  seid. 
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DU  li^st  mir  versprochen^  r  jchtzeitig  •-• 

Nausikaa 
Es  war  so  viele  Wäsche,  wir  konnten  nicht 
schneller  fertig  worden, 

Arete 
(  auf  sie  zu,  hat  sie  in  den  Arn  senommen  ) 
Aber  sag'  es  mir  nur,  ich  sähe  es  doch,  Dir  ist 
irgend  etwas  begegnet.  Ganz  verändert  kommst 
Du  mir  vor. 

Nausikaa 
Ja,  ja,  es  ist  mir  auch  -  ach  rioin,  was  sage 

ich  denn es  ist  eine  ganz  harmlose  G'3— 

schichte.  Du  wirst  es  noch  heute  abend  selber 
erfahren. 

A.T»ete 
Handelt  es  sich  un   Euryalos? 

Nausikaa 
I^'oin,^  nein  — 

Arete 
Er  V7ar  bei  mir,  er  ist  sohr  böse.  2r   v/ill 
nxcht  mehr  län~or  warten. 

Nausikaa 
Ich 'wi.li  'ihn  nicht,  ich  verabscheue  ihn, 

Arv)-ce 
Er  hat  Deinem  Vater  reich.^-  Goschenke  gemacht, 

Nausikaa 
Gebt  sie  ihm  nur  zurück.  Ich  werde  ihn  nie-- 

mals  heiraten. 

Arete 
Er  ist  der  vornehmste  und  /ohlhabendste  unter 
den  ^3ungen  Fürsten  des  Landes. 

Nausikaa 
Nein,  nein,  nein  -  (  hat  sich  losgwwunden, 
entschlüpft  nach  links  ins  Haus.  ) 

Alkinoos 

(  von  links.  )  . 

Was  hat  denn  das  Mädchen?  Sie  ist  an  mir  vor*^ 

beigelaufen  und  hat  nichtmal  »»guten  Abende 

gesagt. 

Arete 

Sie  will  ihn  nicht  heiraten.... 


Alkinoos 
Was  will  sie  denn  sonst?  Sie  muss  ihn  heiraten. 
Unsere  Schulden  sind  so  gross,  dass  wir  oinen 
reichen  Schwiegersohn  brauchen,  und  er  ±^t   doch 
ein  sehr  passender  Mann. 

Arete 
Er  ist  ein  Waschlappen!  Genau  so  einer  wie  Du, 
(  ab  nach  innen.  ) 

Alkinoos 
Sie  übertreibt  mal  vriader.  (  or  steht  versunken"" 
m  den  Anblick  der  Ferne.  )   i^s  ist  etwas  Schönes, 
der  Konig  emor  Insol  zu  sein.  Die  Köni;^e  auf 
deHi  Lande  sxnd  beständig  m  einer  grossen  Gefahr* 


^  vur^l;^^-s  ziv..io  aix^'^orog-^  vcü  rechts  oinen  xaann 
auf  die  Buhn«;  Laoaaag,^  folgt  ihnen«  ) 

E-ürylacs 
Hier  bringe  inh  Dir  einen  Uann,  der  wird  Dir 
eine  schö^pe  Geschlchto  erzählen  und  wird  sie 
bei  den  Göttern  beschwören j  und  dann  v/irst  Du 
wissen,  warum  ich  Deine  Tochter  Jetzt  unter 
keinen  Umstanden  mehr  zum  Weib  begehre,  und  auch 
meine  Geschenke  zurückfordern  kann« 

Alkinoos 
Ich  bin  nicht  der  Mann,  Dir  in  einer  sc  wichtigen 
Sache  Rede  und  Antwort  zu  stehn.  Wendet  Euch 
bitte  an  die  Königin.  Aber, Dir  will  ich  nicht 
verhehlen,  dass  mir  täglich  Bekannte  und  Ver-" 
wandte  in,  den  Ohren  liegen,  nicht  sie  sondern^Du 
wärest  der  V/ankelmütif^e  .und  liefest  anderen  Mad-^ 
chen  nach. 

Eurylaos 
Was  soll  ich  machen,  wenn  sie  sich  meiner  nicht 
annehmen  will?  (  zu  aem  mitgebrachten  Augen  ^ 
zeugen  )  Papapülös,  ich  frage  Dich,  wirst  Du 
beschwören,  "was  Du  mit  'Deinen  Augen  gesehn, 
mit  Deinen  Ohren  gehört  hast? 

Papapuios 

Ich  werde  es  bei  den  Göttern  beschworen. 

Euryalos 
Erzähle  von  dem  nackten  Mann,  der  mit  Nausikaa, 


meiner  versprochenen  Braut,    auf   einer  Wiese  am 
Meer  ■  aeer»rochen  hat. 

V  .V  Papapul  OS 

Kuwjk'  ü^^den  werden  gestatten,  er  war  nicht 
nackt,  er  hielt  sich  mit  einem  abgebrochenen 
Zweig  bedeckt. 

Alkinoos 
(  zu  einem  Diener  )  Geh,  laufe,  hole  die  Ko-^ " 
nigin  her,  'Vartet  noch  mit  üJurer  Geschichte, 
denn  es  ist  nötig,  dass  sie  selber  es  hört,  si< 
ist  eine  verständige  Frau, 

Euryalos 
Aber  Du  hast  es  gehört:  sie  sprach  auf  einer 
Wiese  -^ 

Papapuj-GS 
Am  Meer! 

Pl-^arTralos 
Auf'eii.-.  "/iesü  am  Meer  mit  einem  nackten  Manir- 
Dieser  hier  kann  es  bcsch^vören» 

Papapulps 
Doch  r!"'}r  ^iOv/Git  kann  ich's  beschv/ören  ^   dass 
er  naci.. t  war  -  als  er  sich  t/^ilwtai;:^^  üit  einem 
Zweig  Dedeckt  hielt.. 

(  Die   KoiÜFan.  ) 

Aikinoos 
Dieser  hier  sagt,  dass  unsere  Tochter,  die  edl» 
Nausikaa,  mit  einem  unbekleideten  Mann  in  dop 
Oef f entlichkeit  zusammengekommen  wäre, 

Arete 
(  halb  für  sich  )  Ich  habe  mir  gleich  so  et«-« 
was  gedacht. 

Buryalos 
Auf  ei.ner^  Wiese  unten  am  Meer.  Dieser  hieip-  kan: 
es  beschwören. 

Arete 
Es  ist  ganz  gleichgültig,  ob  sich  ein  Mann  Qi^ 
Der  Jungfrau  mit  Kleidern  naht  oder  nicht,  won 
es  nur  ein  richtiger  Mann  ist  *-^  einer  den  sie 
^ern  hat* 


Eupyalos 

^zu  den  UmstGliGncloD) 

oie  glaubt  es  nicht.  (  zu  ihr  )  Ich  sage  Dir,  dies( 

hier  kann  es  beschworen!  ' 

Papapulos 
Jedoch  nur  so  weit,  dass  er  sich  bis  zur  Grenze 
der  Schicklichknit  mit  einem  Z^A-eip  be^ockt 
hielt. 

Ar  et  9 
Was  sind  das  für  lächerliche  Ge^Gchichten?  Vfenn 
Du  derartige  r';rsählunT;en.  glaubst .  die  andere 
Freier  durch  bestocheno  Zeugen  aussagen  lassen, 
so  kann  ich  mich  wahrlich  nicht  wund?>rn,  dfl.<?s 
meine  k LUgo  Tochter  Einwände  macht  und  d3n  lag 
eurer  Vo.;^indung  hinausschieben  mochte. 

fiuryalos 
Sie  wird  xhn  bis  'über  den  letzten  Tag  hmauS'H 
schieben  müssen,  den  sie  erlebt,  denn  ich  will 
nicht  der  ganzen  "Gemeinde  zum  Spott  dienen.  Der 
Mann  bin  ich  nicht. 

Alkinoos 
(  zu  Papapulos  )  Erzähle  die  '^anze  Begebenheit. 
Aber  ich  werde  meine  Tochter  befragen,  und  wenn 
sie  Dich  widerlegt,  wirst  Du  Deine  Lügen  Jiit 
^"j^   Leben  bezahlen« 

Suryalos 
Erzähle,  und  ich  werde  alle  meine  Geschenlce  zu*^ 
rückerlangen. 

Papapulos 
So  gewiss  mir  das  Leben  lieber  ist  al^  Geschenke, 
die  ein  andrer  bekommt,  so  musis  ich  doch,  sagen, 
was  ich  gesejin  habe,  und  gehört.  loh  lag  im  Schlgi« 
fe  atisgestreckt  $im  Hände  .einer,  Wie^ö-^  da j^  wo  man 
das  M.eer  noch  rauschen  hör.t;  hinter,  den  .Buachön*  ' 
Es.  mag.  wohl  ;Sein,  dass  ,i,ch.  schon  lange,  schliäf-,. 
denn  ich  hat;te,  zi^vor,-  dem.  DiQnys  mein  Opfer  in  gxt^ 
tem  Wein  gc>pendöt.  Als  ich  wic.h  legte,  soand.  di© 
Sonne  nc^ch  aoea  m  'Hiiümel,  als  ich  aufwachse,  wav 
Sie  "schon  söhrE^: 'zuffi  ^tjend  geneigt. -Ich  erwacht^ 
an ,  einem  gew&lti,^en'Weibergekreischa  Da  sah  5  ,a 
ichöne,  jungfräuliche  Mädchen 


mehrere  schöne,  jungfräuliche  Mädchen  zum  v«-^^dQ 
fliehen.  Kur  die  erhabene  Königstochter  st  ad  xind 


^«;äiü^<iia«jäk.iaäb^.i^ä&i36>iäailläi'"w_ji 
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erwartexe,  einen  Mann,  der  auf  sie  zukam« 

EupyäJL.os 

Er  war  nackt,  darauf  kommt  >s  an« 
I"  Papapulos 

Abor  er  hielt  sich  mit  einen  abgebrochenen 
Zweige  bedeckt,  und  ich  will  nicht  bestreiten* 
dass  ej?  dieses  aus  Schicklichkeit  tat. 
I?  Nausikaa 

(  von  links.  ) 

0  Ja,  es  war  ein  armer  schiffbrüchiger  Mann, 
der  sich  mit  knapper  Not  aus  den  IVellen  geret-^ 
I  tet^hatte. 

P  EuryaXos      Dergleichen  kennen  wir  schon« 
-  Bs  sind  arbeitsscheue  Landstreicher,  die  sich 

mit  schonen  M'ärchen  an  die  badonclon  Frauen 
,  heranmachen.        ^ 
I  .  .  Nausikaa 

P  Icl}  habe,  wohl  gehört,  was  Du  gesagt  hast. 

Nimm  Deine  Geschenke  und  mache  Dich  aus  dem 
^^.^taub.  Ihr.  aber  könnt  mir  glauben:  es  war  ein 
lädier  Fremdling, .  dessen  Red3  mir  wchl  gefiel^ 
t''.  als  er  flehend  um  Schutz  sioh  nahte.  Ich  riei 
f' die 'Dienerinnen  herbei  und  befahl  ihnen,  dass 
sie  ihn  abwaschen  sollten,  unten  am  Fluss,  denn 
er  war  über  und  über  mit  dem  Schlick  und 
Schlamm- der  Brandung  bedeckt.  Zu  Tode  ermattet 
hatte  er  sich  in  die  Büsche  versteckt.  Aber, 
damit  Ihr  seht,  dass  es  ein  Mann  von  guter 
Gesittung  und  edlem  Anstände  war,  so  wisset, 
dass  er  es  unter  keinen  Umständen  dulden  woll«-» 
te,  sich  vor  den  Augen  der  ledigen  Mädchen 
im  Bade  zu  zeigen.  Als  sie  ihn  aber  nach  dem 
Bad  mit  Salben  gesalbt  und  mit  Purpur  beklei^ 

det  hatten,  da  war  er.  schön  und  strahlend  wie 
ein  Gott. aus  dem. Himmel. 

i  . ^  .  Eury^ios 

"Hort  Euch  so  etwas  .an!  Und^ sie  will  noch  be« 
haupten,  dass  sie  zu  gut  wäre  für  .mich- 

Kausikaa 
3s  hat  mir  tief  in  der  Seele  gebrannt,  als  er 
mir  sein  unglückliches  Schicksal  erzählte. 


..> 


Ein     lU^arinvjC.es  V/eib   ,    sechs  herrliche  Soüe  tind^^seit 
Jahren  die  HeiBat  nicht  mehr  gesehn.   Wie  er   spater 
durch  einen  reisenden  Kaufmann  erfuhr^   ist   sie- vor 
Kunner  un   sein  langes  Fer •ibleiben   gestorben. 

Naturlichi,    dc-nit   sie^Shn^Jetzt    h::^nj?ater!  kanio, 
(Grosser  Län:   von  linjis,    J^hlon  und  Pfeifen  cinei-» 
Volksoenge..    Odysseus  tritt   fliehend  aiif^   Tfirfö   sich 
der  Konir-in  zu  FDsrjen,    iliii   folgt   die  lic-j-go  nit   Stök*^ 
Ken,    Steinen   octr.    Aui    dou  Platze   angelangt p   nachen  - 
sie   halt.    Der  irönig   tr-itt   ihnen  entgegen.) 

•Tort  führ  er 
ITir  T7ollon  seine   FroncloD  DOlir.    l'/ir   bitter-  Dich,    ihn 

nichi:   auizunj.'uaer.,    gj-'   ist,  ei n^ Ehrender ..  Sie  hiibOD  uns 
Xi..uer   nui?  'Üii^J--s.n''r^  ^i-'ür.ich'c.    ot\i^x?L.o^   Ki'iogo   ursc.  Post; 

sie    alle  ii»?Bn- ruholos  auf   donlloerG  m-ho:?5    -roil 

sio  PoseidOD   erzürjit   haben,    Trio   sie   sagoiij    do--'    sie 

vorfolgt.    Aber  Poseidon  ist   unsor   Schutzhorr.    '"r 

ist   der   Gott    cü  osor  Jnsol.^    Er   wird  uns  -.Tiodor  nit 

seiner   Strr.fe   treffen.    Sr   ist  unser  Vatei'',    von   ihn 

staunen  T/ir   ab.    T/ir   haben   darur.   die  Pflichtp    die^ 

sen  ilan::  zurückzutreiben  ins  Meer. 

(tritt  ihnez:-  entgegen)  Jhj.  i^arren  I  Nicht  ihr,  irir  , 
die  Könige,  dio  Such  regieron,  staunen  von  Gott  des 

lieorcs  ab.  Tfer  aber  unsern  Füssen  schutzfiehend  ä^  ch 
nahtj  geniesst  unsern  Schutz- un.d  wenn  ihn  r/iihrlich, 

wie  er  behauptet 5  nein  eigener  Vater  auf  de::  Fersen 
v/är.e . 

Burylaos 
Edler  Koenig,  da  täuschest  Du  Dich.  Du  und  Dcino 
FaiTiilio,  Jhr  seid  aus  den^^ Schosse  des  Volkes  gezeugt 
und  kein^  sfalls  aus  den  wassrigon  Heer»  Da  also  zu-" 
naehst  das^Volk  aus  den  ienden  dos  Heorgottos  stannt, 
T-^iG  zuvorlässig  von  unsern  Ahnen  berichtet  uirdp  so 
nust  Du  Dich  schon  der  Stinne  des  Volkes  fü  gen 


Alkinoos 
Wir  leben  zwischen  Heer  und  Hiimel  auf  unsern  Ei- 
land nithin  geteilt  zv/ischen  Poseidon  und  Zeus. Wenn 
wir  den  Frendon  den  Schutz,  versagen,  so  trifft  uns 
der  Zorn  des  Vfelt  er  schütterere  des  Zeus.  Da  aber  di©*^ 


PPPIPÜ^WSW^IP' 


w^R*?.»" 


ser   dar   |tä:*ere   i?t  vop  boiae«,    ^^j^*»«^!« g^S^ - 
uns  dennHahst  vor  itai.  Vf^-  S^S^aie  Weisheit 
re  bin  über  Euch,   denn  ich  ^a^^«^^|  ^^^  es  toHI 
i;  Zt.  meinen   Szepter   erwählt,   |°  ;^5^|*^f  ob  ich 
i^  Oder  übol  uaLnoE  Gutachten  «boiias -.<«, 
|.  den  Freuden  .auf nehnen. will, -odor  ^icdt^. 
l'  17  rtfuhrer  „„%„■„     wi-;-. 

I  Wahrlich  Konig,  Dv.  ^^S^.^'^®^p^:-P,?^  bezwinRQn^ 
I  aussei?  gestGhn,  dass  Dexce  ^-^-^^-^-^ J'^f!^^^^-  " 
I    sind  und  uns  ailo  wohl  überzeuet  herben'. 

Da   aber   der  Mann   sich  deiü  Weibo  beugt,    '^ ^  ^^^ 
rohe  GoY/alt  der  Weisheit,    so  wird  es  von  nx* 
abhanden,    ob  der  König  den  Frer-don  auxnehnon 

will,  oder  nicht 

Wortführer  .    , 

Jch.  finde,  dass  die  Königin  ui?s  :.:och  :^.  v.uberr- 
ze-u^t  hat.  Die  liacht  beuct  vo.:  'i.er  Feisheit  c.ie 
Kr.ie  und  die-  Weisheit  vor  der  Klu-heit  des  Woi- 
bos.  Und  das  ist  die  Sunme  aller  Star.tswissen  -- 
Schaft,  m  e  sie  nich  in  der  Schule  mein  Lehrer 

gelehrt  hat, 

Arete 

Du  hast  in  der  Schule  ii.  n  guten  Lehrer  go  - 

habt  und  gut  gelernt,  'ifonn  Du  so  -reifer  Fort  .- 

schritte  machst,  wirst  Du  Dich  bald  neines  ¥ohi- 
7;ollons  erfreuen.  Du  aber,  liebes  Volle,  geh  ru«~« 
hig  nach  Haus.  Der  Fremde  ist  ein  vfohlorzogener 
Mann.  Sein  edler  Anstand ,  die  AiDiiut  seiner  Be  >-* 

Tfegungen,  die  vornehne  Bildung-  seines  Gesichtes 
verraten  es  uir,  auch  wenn  ihn  Kunner  und  Hot 
entstellen. 

Surylaos 
Jch  sehe  v/ohl,  alle  sind  nur  ^Qen  mich  .  (das 
Volk  schickt  sL ch  an,  f ortzugöheaj . 

Arete 
Aber  ein  .ndermal,  ich  bitie  Such,  seid  ein  br 
Volk  und  lauft  __  mir  nicht  o?-.f.i.o.h    «..  .r^. 


a^ 


laan  auf 


aPPBJ»S??P»!*«*Ä'-'i:-»  J»'JJ?pp|HSli>,  - .  l^-Vig^^gl!Vi^:^:^^!^^«^f!!f'^mw^^^-^ 


saü^beren  Boden  lüit  sauboron  Füssen  geht. und  dass  der 
Palast  des  Kenias  nicht  eine  Fussmalte  ist*  l/enn  ilm 
der  Boden  des  Königshauses  nicht  heilig  Eiehr  ist,  so 
ist  ihn  bald  nichts  nehr  heilig  und  das  ist  es,  \ms 
den  Göttern  aii  neiston  nissf  allt.  { a.  e  verneigen  3ich 
alle  tief)  (Sic  erhebt  ihre  Hand  über  die  Vo^'neirten)  i 
Lebt  77ohl  l  (sie  gehen)  (zu  Allcinoos)   Jetzt  v/oisst  ' 
Du  alt  so 5  Hie  r.an  ein  Volk  regiert,  (zu  Odyssous,  der  ^ 
bisher  erst  auf  beider  dann  auf  einem  Knie  golcniot*^ 
hat)  Du  nusst  ent schul ui gen j  es  war  eine  kleine  Stö-< 
rung.  Dieses  Volk  kennt  nicht  die  einfachste::  Umgangs» 
fornen.  (  sie  hat  Odysseus  aufgehoben)  Nausikaa,  iiei«-  - 
ne  Tochter  hat  mir  gesagt,  dass  Du  viele  Jahre  au£. 
dem  Ileere  unhor geirrt  bist, 

Odysseus 
So  ist  es,  Königin  uud  auch  sie  haben  vrahr  gospro  ^ 
chen:  Der  Gott  des  Heeres  ver^rehrt  nir  die  Heinkohr 
und  hat  nich  nit  vielen,  unncrjnbaren  Leiden  vorfol^jt.. 

Burylaos 
Das  hat  gevriss  seinen  guten  Grunde 

Odysseus 
Jch  habe  Ihm   seinen  Sohn,  den  riesigen  Polypheia  ge  -* 
blendet.  ¥ir  bohrten  ihiii  das  eine  Auge  aus, ^^ das  er 
noch  hatte.  Denn  er  v/ar  ein  ge-ralttätiger  Räubei?.  Er 
hielt  uns  in  seiner  Höhle  gefangen  und  trank  derweil 
unsern  Wein  auf  den  Schiff  aus. 

Arete 
Jch  habe  gehorit,  dass  er  ein  notorischer  SäUjfes»  ist, 

Alkinoos 

V/er  sind  Deine  Eltern,  vd  e  hcisst  das  Land,  das  Dich 
iQbar  ? 

Odysseus 

Die  Wahrheit  zu  sar;ei;i:  Hein  Vater  ist  ein  Koni  ,,  wie 
Du,  Jch  hatte  ein  blühendes- Weib  und  drei  he3?rixche 
Söhne» -  Suryalos 

(auf  Nausikaa  weisend)  Zu  dieser  hat  er  ^esagt,  es 
warjOn  sechs  herrliche  Söhne  gev/eson. 

Odysseus 

Sechs  -  doch  sind  nur  drei  meine  eigenen  Kinder,  Die 
^nderen  nahiA  ich  xon  neineni  Bruder  dazu.  Er  ötai^b  in 
Iroja  in  neinen  Arnen. 

Nausikaa 

(triumphierend)   Jhr  habt  es  gehört,   er  hat  vor  !E2?o;1a 
pekanpft.  .  r 
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p^^  Odysseus 

•  (wendet  sich  zu  ihr, ruhig)  Es  haben  dort  viele 

I  gek'ampft, 

^  Nausikaa 

(ausser  sich,  läuft  von  d  neci  aui^i  andorn)  Denkt 
■*  Euch  dochjOP  war  hei  Troip.  dabei. So.  hast  Du  go-  • 
•  i7iss  auch  Achilleus,  A^äss  uöd  Odyssoue-se  ^ 
kannt,  -  . 

Odysseus 
Jch  habe  aLe.allo  gekannt-« 

Nausikaa 
Iluttor,  er  hat  Odysseus  gekanntl  (^^^'Z*  ZJJ 
ihr::  hin,  fasst  seine  Hando)  An  Bndo  bist  Du  - 

Odysseus  •  ^^   . 

(lächelnd)  SchT/erlich,  denn  Odysseus  hatte  ja 
keinen  Bruder. Auch  hatte  Odysseus  nur  1  Sohn, 
als  er  voj  Jthaka  fortcing-  Und  uei'  v/eiss,  ob 
sein  Sohn  noch  lobt,  Tfenr.  er  vriecler  nach  HauL  . 

konz^t.Denn  nan  sagt,  dass  Ody:: ,-   ngch  unter 

den  Lebenden  v/eilt,  dass  er  gl  juh  nxr  auf  de:- 
endlosen  Ileor  - 

Euryalos 
Seltsane  Dinge'  erzählt  er  uns  hiomSeit  or 
nach  Troja  gin^^,  hat  or  Weib  und  Kind  nicht 
^ehr  gesehn j und  doch  will  or  drei  Söhne  des 
Bruders,  der  rat  ihn  vor  SCroJa  war  zu  sich  goj- 
nqnnen  haben  ins  Haus. Ein  Schwindler, sag  ich  lll 

Odysseus 
Spotte  nicht  des  von  Zeus  nit  schwe:?ep  Prutung 
geschlagenen  Hannes,  der  den  stei^benden  Bru  - 
der  die  Hancl  reichte  und  do:^  ij^^-J^-gon  Eid  der 
Vaterschaft  in  der  Fronde  sch-^Tur, 

Alkinoos 
Nenne  uns  Jetzt  die  Nanen  von  Vater  und  llutter. 

Odysseus 
Hein  Vater .hoisst  .Kerkys,o  Konig5er  herrscht 
au"^  der.  v/esfichen  Kreta.  Tausendo  Rinder 
nezmt  ör*  soin^.Giißon.Aber  noch  grosjsor  sind  9oC  - 
no  Horden  an  iSiogen  und  Schwoinön.Auch  von 
»streitbaren  Ro-ssen  sind  die  goldonon  Weiden  or-e 
f^jällt.  Und  von  Tild  und  bunten  Öoflügel  dio 
scj^attigen  ITaldor-  .   . 

Euryalos 
ohl  4:enne  ich  ihn, zwar  nicht  voneJLg  lor  Por-^ 

tetel^^T^Frou^S?^  .''*''  ^'^"^^  2*"  sein  v^r- 


J. 


Abor  nio  hab  ich  gahoBt^dass  ep  ausser  Z3!n3  pil« 
borweissblonden  iocthtern  noch  Ginoi:i  braunhaa^'i'uOn 
Sohn  hatte   gehabt^ C^öch\7Gißö   denn  zv;oi.  1 

OdyssGUS  ^  '      i 

"TGrter  Konic  und  v^orto  Konicinl  'Vonn  ich  hio:?  uoi-  1 
non  FusG-  or^tblosscn  könnto,  7füi»det  Jhr  eine  tioa^o  ^ 
Narbo  orblickon.  (^u  liluryclos)  •  ^ohl  begröijuO  ich's,  ^  ] 
dass  Doi::  Vater  nicht  r^orne  von  den  Sohr^o::!  do^  ire:,» .♦  1 
kys  sprach»3r  war  bei   der  Ja^^d^v/ir  warG::.f?a:ials  1 

ijoch  kam:  er^jachsen.  nein  Bruder  und  ich-ida  hälfe:..  ' 
V7ir  iiU-i  das   -Tild  auitroiben.Sr  i/ar  in   soii'i<X-:  Ji«^         , 

£or,v7arf   seine  Lanse  u::d  s 

streifte   den  Brudo-^   in 

nucke::  und  r.ich  traf   die    fleischfressende   Spitze 

grado  noch  unten   ar.  Fuss, 

Nausikaa 
Joh  habe   cÜoNarbe   -esGhen,als   3r  i:ir  untc:^   i^le:.:  ZjoI   ; 
ge   nahar   trat. 

Suryalos  1   ' 

So  l:uss  ich  doch  r^oinen  Vater  fracon.  V,/;  ; 

Odys.itexiS  ^'  ^ 

Frage  ihn  nicht,  denn  khr.Q   er  hör,  so  nüs^te  ich  ihr.: 
das  Hers  ver-mnden«  Dieselbe  Narbe, die  sein  vor»-« 
eiliger  Speer  neiner  Bruder  schlug 5"^var  c\io  Ursache  P: 
seines  Todes. Es  wurde  ilTi:.  schvror,  sich  zu  buckoB.  -.' 
Und  so  traf  ihn  der  Speer  des  Aeneas  ;:;eraU'  Z'fi-« 
sehen  die  Schultern, dass  er  zu  Boden  sank  und  "in   \^ 
neinenAmen  starb.  i      I 

Nausikaa 
(Zu  Euralos)Jch  höre  es  -TohljDcin  Vater  war  ::cira^  '  '-l 
de  so  ungeschickt- vcL  o  Du  selbst. 

3uryalos 
V/enn  Du  v/irklich  ein  Sohn  des^ greisen  Kerkys  bist, 
v/irst  Du  Ja  ^.Tissen,  welches  Korperc;ebrocho:v.  iln     • 
Zeus  schon  in  der  Kindheit  vor  hangt,  das  er  iiur 
seiner  Fai:ilio  und  seinen  nächster  Freunden  vei^ 
traute.        Odysseus    •  ^ 

(gegen  Iluryalos)  Nur  zu  gut  kenn'ich  die  Verzug©  . 
und  Gebrechen., die  nein  Vater  von  andern  Sterbli- 
chen unterscheiden. Aber  ich  Treiss  es  schon  langst,  ^ 
es  ist  ein  steiniger  Pfad, den  der  von  den  Gittern  • 
nit  Unglüok  geschlagene  in  der  Frende  zu  irandeln 
hat. Da  er  selber  noch  reich  war, konnte  er  andern, 
die  ihn  un  Schutz  angingen,  nit  seiner  Hil£G  und  -  ' 
guten  Glauben  bedenken,   jetzt,  da  er      ;.  .".^  ■  ""^i^^ 


hilflos'und  aller  Mittel  beraubt  ist,  da  er  wie 
eiD  Bettler  fremde  Herrscher  ,  tief  ZTir  Erde  ge^ 
bellet  m  Hilfe  anflehen  muss.  stellt  man  ihm  Fra-- 
gen  und  prüft  ihn  wie  .einen  üboltatei'»  vor  den  Ge- 
richt* 

l-  Suryalos       ^   . 

Woil.ers  nicht  sa^cn  kann  und  v^onorilich  nie  soint : ' 
Vater  gekannt  hat,  TJGicht.er  nit  abgeleierten  Klah 
gen  aus. 

Nausikaa 
,  (unfasst  schützsnd  Odyssous)  Aber  ich  c;ebiete 
Dir  Jetzt,  ihm  nicht  mehr  zu  nahe  2U  treten.  Ein 
Jeder  hat  seine  Goheinnisse,  die  er  nicht  in  die 
Welt  posaunt.  Meinem  Schutz. hat  er  sich  anver  »-< 
traut  Ui^d'Jhr  .  meine  Klternj  wenn  Jhr  nioh  achtet 

und  liebt,  nelint  ähr  ihn  gr  ulig  aufl  ,  denn  er  ist 
einen  ganzon  1ü.z   in  stürzenden  Wogen  geschwoBmen . 
^Da  seht  nur  die  Hände  ^   die  Haut  ist  horuntorge«-< 
'rissen,  die  Brandung  hat  ihn  gegen  die  Felsen^r--©- 
schleudert.  Nur  dieser  hier  (weist  Liit  den  Gesicht 
auf  lüuryalos)  kanr.  nicht  begreifen,  dass  er  aus 
einen  fürstlichen  Hause. ist. 

Odysseus 
-ih^'???^'-'^  einen  Schv/acheanf all  vor,  wankt  einen 
ochritc  gegen  aie  links  neben  den  Papnoln  stehende 
se?ze^^^  i^rlaubt,  dass  ich  r.ich  einen  AugenCiicIc 

Nausikai 

^     ..^  Arete 

Sor 


heuchon  ]cann, 


FreHaii.E  auch  viölloicht  Lolöt^sS^^--^ 


nach  Boi- 


-^bpnd  .  pine  kloin-  T^usik  n,,  V    .  "'''^^'^^^'  ^^^ut 
^ei  zuhören.       --^sik,  Du  kannst  essen  und  da- 

*Bnc.+^n   .         Nausikaa 


miado  er  ist. 

Odysseus 
Noin,    odle  Kouicin,   lasst  Euch  Dicht   sto^iGn,   ^ch 
lag  diG  Nacht  und  den  ganzGn  Tag  durch  in  Gg  ^ 
büsch  und   schlief .   Erst  das  LachGi:!   Doinei-»  liac".  >- 
chen  Yjockte  nich  auf.   Jch  bin  nicht  nüdG„    du3? 
noine  Gliodo??      sind  noch  natt.   Auch  hat  Doino 
i7ohl^7ollGndG  Tochter     nich  reichlich  nit   Spoiso 
und  Tranl;:     £0stäi»,kt.   Abor  Musik   habe   ich  laiDr^o 
nicht  mGhi»   [^ohor.t. 

•Arete 
Gut«    sp    trirj^st  Du  nit  uns   einoji  BGchGr  Tfoiii  und 
nacii  d9r  Ilusik  na^st  Du  Dich   zu:u'  Ruho  bo^obon* 
(Alle,  "ausGGp  OdySseur^;  und  Nausilcac,  i^ochts   ab- 
os  Tfird  dunklor^    tiofo  Abcndstinnuiir,'.) 

1  7  .1  •,  1  rj;  -i  1-  r.  o 

VorzTJciflG  nicht,  'es  ist   dios   oine  Jnsol    doi'»  l1e.'j'-< 
ron.    Sei   nur    iroh,    v/odi'   Du   bald  T;ie'"-0';:    abi^GisGi: 
kr,ni:3t« 

Odyssous 
Sa^G   OS  nicht 5    os   sind   G'^to  KonschGn.    Jch   habe 
:;oit   grossGi'G  Nai''i-»or!   gosohn,    Abop    sie  TTaron  bö^ 
so   und  haben  nir  noinG  Q-GfahrtGii   gotctot.    Hu:?- 
ich   SGlbor  koniitc  nich  'TGitGrschlGppon.    Zuanzir; 
Jahre,    das  ist   oino  lan^G  Zeit.    Jnnor   trauv.to    ich 
davon  nur   oinnal   noch  don  Rap.cii  nain os  Herdes   da>-* 

hoin  nur   üon   dor  Forno   zu    söhn. 

Nausikaa^ 
Sonderbau    !    und   ich  trauno  nur   inner   davon ,    -rie 
ich  von  HausG  Tfockonnon  kann, 

Odyssous 
(stj?Gichelt  wGlmütiQ'   lacholnd  ihre  Hand)    Liobos 
Kind.   Du  hast   die   Hoinat  und  konnst   sie  noch  nicht 
DU   afnost   die  Luft   und  "joisst   nJc.  ht .    i7ie  gs  ist, 
^.70 nn   sie  fohlt.    Auch  dio  Liebo  hat  Dir  go-riss  noch 

nicht^dio  ITelt   entzündet.    Siehst  Du,    ich  liebte 
ein  Mädchen,    sie  ward  uoino  Gattin.      Sic  trug, 
schenkte  nir   oin  blühendes   Söhne  hon.    JSber   ich 
nusstc'fort,   weit  fort  in  den  blutigen  Krieg'.   Wenn 
ich  nun  unter  fronden  Ilenschen  neine   Gedanken  zu»- 
ruckschT;eif on  liess,    da  erst  imsste   ich,   was  ich 
vorloren  hatte..   Goldono  tiofo  Abende  kehren  zu  >- 
rucJc.    Grosse  Wolken  treiben  wie  quellend©  Sraujae 
aa  Hinnel  vorfiher.   Binnen  drangen  in  bunter, -sV 
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Seite  schreitet  in  1°*^*^"  "f.^^^^:  la^ae^  von  stil« 
liebte  O^^SS  Gattin.  Jhre  AUten  .iaaa     _^^^  ^^ 

1er  Fret.de  über  und  übervoll.  ^De.  3     . 

Boden  und  lauscht  dem  ersten;  suas^^^  ^oi 

Vöcel,  Ba  erst  olxnet  sich  die  xaeie  de. ^  an  Bein< 

JEKer  ist  es  nir  so,  •'  ^^oiv+-,q  Haus  hatte  und 
Jnsel,  iTO  ich  ein  hochgadeckt3S  Haus  nabui- 

selbst  einnal  Köni;  war. 

Hausikaa  ,  .  a.   •  ,,4.  .,^„ 

Jch  hab  OS  r.ir  gleich  gedacht,  Du  bist  nicht  von 

Kreta  l 

Odysseus 

Von  -70  ueinst  Du  denn,  dass  ich  soi  ? 

Naiisikcir. 
Du  bist  Odysseus  vo-j  Jthaka, 

QdyssGUS  St.. 

fstGht  cAVx,    ^-roirt  sic/i  an  die  Stirno)  Jstb  noc- 
IJch,  bin  ich  v/iedex»  in  jeriGii  r-ot-clichen  üeil- dOx« 
Erde  anc3liOU]..en  ?  der  nich  nit  :^iOi:;ien  Naiiei)  nennt 
Zähle  ich  wieder  zu  den  Lebenden  •.•.eine:?  alten  Er^ 
de  ?  Nausikaa 

(ergreift  seine  Hand  laL se)   Siehst  Du,  ich  hab» 
Dich  erl'.;annt.  Jch  habe  [:leich  so  eine  Ahmui:;  ßo   ^ 
habt,  al  s  Du  aus  den  Gebüsch  horYorka:.ist,  als  ich 
nur  Deine  schöne  Stinne  hörte  .»  Jch  vrtisste  gleicij 
dass  es  nur  einen  liann  geben  könnte,  \7ie  Odysseuf^ 

Odysseus 
Wahrhaftig  )   liuss  ich  da  staunen,  Abe:?  ich  weis^ 
es  gibt  viele  Ilannerv/ie  ich,   und  ich  glaube,   ' 
auch  hier  auf  der  Jnsel  finden  sie  sich, 

Nausikaa 
K-inor,.cs  sind  nur  Schwächlinge ,  die  den  ganzen 
Tag  herunliegen  auf  der  faulen  Haut*  Sie  betrin- 
ken sich  und  verprassen  die  Zeit  nit  Brottspieleii 
Aber  Du  bist  zerstreut,  ich  seh  es.,  Woran  denkst 
Du  denn  jetzt  ? 

Odysseus 
(ergreift  Nausikaas  Hände  nit  einer  plötzlichen, 
nicht  nehr  zu  unterdrückenden  Angst)  Sei  nir 
nicht  böse,  edle' Nausikaa,  sago  nir  un^  sap  Qg 
nir  ohne  Un-schvreif-  b  t  eim  Kunde  zu  Euch  ge^ 


,l'f.vV.«fei*'::Jiy,tfA  c/.-';tAk^^k-1l■s.J^iMfl^.--■^\; -■  y-t.i,:!'-h.'X':xj-/M^^:A&\^.->.,':  ■  .  v   .   -  ■  r-^^'^-^-i  '-.1*. 
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drangen,  ob  die  edle  Penelope  noch  unter  den  Le-^ 
b enden  weilt«  (wendet  sich  seitlich  un  "und  stützt 
sich  nit  beiden  Händen  an  der  Bank)  Verzeih  nir,  iiii^ 
wird  OS  so  dunkele 

Nausikaa 
streichelt,  sich  von  rÜGkwarits  an  ihn  lohnend^  ±lm 
•aber  Haar  und  Stirn,  leise-  )\  Ja  sie  lebt,  und  öie  war-* 
tot  looch  iniuor,  dass  ihr  lieber  Odysseus  Iieinlcoli»-* 
ron  nöchte.  Und  Dein  Söhnchen  ist  ein  grosser,  stol--  ' 
zoi»  Jünclinc  geworden,  •  Aber  sie  soll  von  vielen  F:?ei  ^ 
orn  uri'Torbcn  sein,  Sie  können  und  gehen  ein  und  o.us, 
Y/i-e  in  ihren  eigenen  Haus,  Sie  essen  und  trinken,  sich 
toll  und  voll  und  verlangen,  dass  sie  einen  die  Hand  ^ 
reichen  soll,  dem:  sie  ist  reicn  und  iu^or  noch  sch©n« 
Es  wird  ihr  nicht  leicht,  sie  sich  von  Ho.lso  zu  hal-^ 
ton.  Sie  sa:/L.  dasrj  ä  o  noch  auf  Dich  warten  wolle, 

aber  nan  1p. cht  sie  aus. 

(oin  Knabe  i:onnt  nit  einaii  Glas  IToin.  Nausikaa  nini-it 

es  ilm  von  Tablett  und  reicht  es  Odysseus.) 

Nausikaa 
Trink  einen  Schluck,  ich  geh  indessen  hinein  und  will" 
sehn,  ob  Bein  Lager  beroitdL  ist.  (sie  geht  ab,  Ody-e^ 
geus  halt  den  Becher,  der  Knabe  wartet.)  .  . 

Odysseus 
Sie  wartet,  aber  nan  lacht  sie  aus.  Gott  er  in  Hinn-ell 
■Tie  kann  ichs  fassen  l  Wo  nehn  ich  die  I'raft  her  1  . 
(er  trinkt  aus,  der  Knabe  geht  nit  den  Becher  ab)  .Und  j 
dieses  Madchen  liebt  nich  und  nöchte  nich  halten.  Jch 
V7ill  achlau  sein,  ich  will  nich- nit  List  aus  der  Pat^ 
sohe  ziohn,  sonst  kenn  ich  nicht  fort. 

Nausikaa 
(kehrt  zurück,  legt  Ihn   die  Hände*  auf  beide  Schultern, ^ 
sieht  ihn  vieldeutig  an)  Bist.  Du  glücklich,  grosser  ^i 
Odysseus  ?  . 

Odysseus 

17oiss  ich  denn,  ob  ich  derselbe  noch  bin,  der  ich  war,! 
als  ich  fortging  ?  Sie  lobt  inner  noch  in  derselben 
Welt.  Heine  Augen -heben  Vieles  gesehn,  wer  weiss,  ob  ic 
sie  wje  derorkonne--  Du  v/einst  Nausikaa  t  . 

Nausikaa  | 

Jch  denke  an  sie.  Es  nuss  etwas  Schönes  sein,  zwanzig  ^ 
Jahre  auf  einen  Mann  zu  warton,  vae  Dichu  Wenn  er  dann 
endlich  « •  •  •  mein  Vater  soll  nor^ron  ein  Schiff  ausrusH 


■Ji.yMW'^BgpeBaBFry'^ysaMfflirggrwrtyy*^^ 


PS^^^T^P!?? 


ten,    danit  -   (zorveri:!a   )      Du  bald  v/iode2?  boi  ihr 

bist« 

Odysseus 
Du  w'ar.Gst  die  einzige  Frau,  die  ich  nir  donkeij 
konnte  an  ihrer  Stelle. 

Nausikaa 
(sieht  ihn  gross  an,  feierlich)  Und  Du  der  ein-^ 
zige  Mann,  den  iah  nir  dgnken  konnto,  vrenn  ich 
an  ihrer  Stelle  v/är«  (plötzlich)  Ninii  r.ach  nit, 

lass  :.-ich  nicht  hier  l   • 

Odysseus 

(ebenso  prüfend)  Ss  ist  Lange  her.  das-.;  ich  sie 
sah*  Oft  hab'  ich  versucht,  :-:.ir  ini"'  Bild  znrüclc-* 
zurufen,  aber  jetzt,  r;o  ich  Dich  ansehe,,,  Ivtinn 
ich  nir  ,^:ar  nicht  vorstoller,  do.si;  sio  andei-'S 


aiis^rosen: 

e 

1 


haben   l^ionnto,    al3  Du,    L]s   ist   etv/as  Un- 


r /rundliches  mi   die  üf^lt.  ( setzt   sich,    sie   fol^t 

achelnd)-  Also  Du  rieinst   ich   rjollte  Dich  :-:itne:i'-^ 

7a s   v7ollto3t      Du    aboi'    anfa:.je.::    in  JtIl^.I^•o. »     . 

Nar.sikaa 
NiohtD   i   Doino  Dienerin  wollte  iol:  sein,    ain^^iohr 
oder   Troni£:or,    es  nacht   nichts   aus  i:.:  Haus   eine; 
iioni^s. 

^,  ■  Odysseus 

Aber   ivas  vmrden   da.Dij  Düinc   Jlllteru    sa^^en  ? 

Nausikaa 
Hur   fort   von   hier    )    Jch  vjill   Dir  7aS3er   trapo"T 


s 


ni-m^  spielen, einen  Jüan::    haben,    der  ein   Schwad 


k 


opx    is-c. 


I  Was^jer   tragen  ?   Du 


Odysseus 

-  cires  Königs  lochte-  ? 
iJausikaa 


I  Jch  will  keine  lionigstochter  vie^ir   sein      ^-i^c.^  m 

|heiten  bin   ich   schon  lance  leid;     •      ^^      ^^^  ^ 

1  .,         ^        ,  Odysseus 

|Aber   Penelcpo  \7ina  es  nicht   rer^. 


o; 


,.^.  ,    ^             ...                  ..                    ^^■^~    BQh'j:  v/Q,,,,    Qi,, 

Iiadchen  niic   einer   blühenden  So^cV^hmt  ^   ^r. 

bist  Jung  -   und   sie  —               ^«..onnoit  -   denn  Du 

V   ^  Nausikaa 


L:?on  wissen« 


'ö    ZU    6h^ 


Odysseu» 
(halt  JsaBtlich  ihre  Hand)Deine  Hände  sind  zart^Dei 
ne-  Füsse  berühren  kaun  die  Erde «Dein  Leib  ist  nicht 
geschaffen,  Arbeiten  einer  Dienerin  zu  verrichten. 

•  l^B^':^'  •  aa        „"■''■ 
(springt  auf)Jch  hpÄS^ödie  zarten  Hände, die  hier^   | 
nur  Katzen  und  Hure's  ^  reichein.  Jch' hasse  die  Ptis-  ] 
se,die  nur  auf  Teppichen  haben  zu  geheD  gelernte   ] 
Jch  hasse  x*einen  ganzen  verwohnten  Leib,  der  ::ur    - 

in  Wohlsein  verfaulen  kann.  •  \ 

Odysseus  l 

Und  ai:  Cnde  irird  es  Dir  v;eh  tun,  wenn  Du  das  Lager  ^ 
bereitest  und  eine  andere  ^ 

Nausikaa 
Ja, das  wi?  d  es, ich  fühl'  es  schon  jetzt, abe-j  es    '; 
v^ird  r:ir  doch  eine  Freude  bereiten, für  Dich  ei::- 
Leid  ir-  Herzen  zu  tragen.  (Odysseus  streclrt  ihrdic 
Hände  hin  und  zieht  sie  zu  sich.  Sie  setzt  sich  lä-^  : 
chelnd  auf  seiiB  Kniee,nach  der  Treppe  :;G!'C3iirt, dio  i 
sis  nicht  aus  den  Augen  frei  lässt.)  j 

Odysseus     •  '■• 

Y/eisst  Du, woran  ich  jetzt  denken  nuss?"s  \idrj   nach 
den  ÜDtergajg  von  Troja.Tfir  hatten  scho:^  langst 
den  ITeg  nach  Hause  verlor enjUeine  Gefähv^ten  und 
ich. Da  fuhren  ^rir  an  der  Jnsel  ä.er  Sire:.:en  vorüi 
ber.Ss  war  ein  herrlicher  Abend. Das  ,.Ieer  strahl-*   ' 
te  und  glänzte  so  weit  laan  sah.  Ueine/Gef ährte::    s 
hatten  :;ich  an  de:;;  Hast  gebunden  und  sich'  selbst   | 
ITachs  in  die  Ohren  gestopf t.Dei^n  wer  den  Gosang 
der  Sirenen  verninnt,"  der  ist  ihnen  vorfalle::. 
Durch  i:ich  wusste:)  die  andern  also, wie  weit  nan    i 
die  gottlichen  Stimnen  noch  hören  konnte. Danais 
kanen  wir  glücklich  vorbei. Glücklich-denn  v^er  in 
die  Handele  streichelt  ihre  Hände  )die  schöne::  Hän-  ] 
de  jeuer  lieblichen  liädchsn-  fälltjder  kehrt  niiiHiGr  | 
nach  Haus. Aber  jetzt  glaube  ichjwenn  nir  jetzt  die  ^ 
Hände  gebunden  wären, und  nan  hätte  nir  Berge  von   I 
Wachs  in  die  Ohren  gestopft ^diesnal  würde  es  wenig  ^ 
nützen^ Das  Wachs  nöchte  zerfliessen  vor  Deiner 
Stinne-die  Stricke  nöchten  zerrissen  werde:.)  I 

Narusikaa 
(leise, heisSjVergehendJJch  v/eiss  :jicht,ich  nöine,  ,' 
ich  konnte  Dich  ni-cht  nehr  lassen.  •  Nie  werd'ich 
vergessen,  wie  ich  Dich  heute  abend  sah  nach  doa 
Bad^  Odysseus  - 


^tPis^h  gewaschen  ^  »^.en  Kleidern!    der  Hann  , 
der  Iroja  in  Asche  gelegt. 

Vas   sollte   aber   geschehen,   wenn  ^?^f  ^^^^^^t! 
Hhre?Zwanzig  Jahr«  hat   sxeaurnio^ 

Könnte  ich  selbst  Ihre  Enttauscntino   ©-"»e 
fef  Nausikaa  .  =   „^ 

Wenn  Dti  nich  kenntest,   wnrdest  D^^assen,dass 

ich   sie  Deinetwesen  viel- zu   seh-  l^^^^^^^^.^^^^^ 

to,    als  ich  öie   oenals  dies  wxsse.   ^^^^^^-^^^^^ 

^aeiser,ganz  nahe   c^ü   seinen  Ohr)Jch  -^^^^^^..^^i.  _g^: 

I    nachts   diG   Türe  :.  .  iiB  r  ^^sx^i^or   offen^Dn  nnsstcsU 

^nir   eine  KaiJ^ier   gebon^j    dio  nach  doo?   Seite- des 

neeres   liegt-nachts  wir.de   das  -.eer   ^^^-f  ^^^^^^^ 

no  Fenster   von  ferne   rausche_i.Dann   v  i.d  I3icn 

F  das  Heir.weh  nach  der   Ferne   <^-^c^-''Ot-V^£-f,V^f ?^?^.,. 
iährir-'e   Abentcner   vgj?.:jissl  j.c...    --^--y:    ,       .       ,  ^ 
^.    t^"-^-,.   T)^nh      nv^h    ^vinner'^,    iTo-j?  Dien  honte   bcr-- 
schützt    hat   und  v^ci"  norgen   Sorge   tra-u,^  dass   xJn 
sicher   in   Deine   Hcir.at   gelai^-st.    Loise   ^oui^st      ■ 
Du   ZV  -ir.    V^ie   das  weite  Heer  vill   icn  Dich  ¥ie-. 
Sen. Schöne   Din-e   von   frcLider  ::üsto:i  T'ill   ich  Dil 
heimlich   erzählen. 

Odyssous 
Jch  v/nrde   oft   vor   den    Sireneii   gewarnt, Tf er    sich 
ihno-.^   er^.^ibt,,    den  ziehen    sie  in   die  Tiefe   hinab, 


Nau3il:aa 


Nun,  so  will  ich  Dir  sagen,  ich  selbst  bin  eine 
von  Jenen  Sirenen  gc\7esen,die  Du  dauals  gesehn, 
als  Du  ar.  Uastbaui:  standest. Die  Abendsonne  spie- 
gelte UL.  Deine  Glieder ^ur.  den  weissen, sc hinn er n-^ 
den  Leib,  l^ioglühender  iJarior  e-schin  Dein  schö- 
nes Gesicht, wie-- Du  in  heisso^-'  Sehnsucht  hinüber-- 
j  lauschtest.  Heisses  Verlangen  quälte  auch  nich, 
\.  Unsere  Blicke  hingei:  in  seliger  Angst  aneinander 

und  .^ie  sinkende  Sonne.. goss  ci_-:G:.:.. St::on  von  Ro- 
sen über  das  Heer.  0  warst  Du  horubo-?gekonr.en,  . 

aber-  das  grausajnc  Schiff  trug  Dich  davon. Da  \7ar£ 

i.gh  mich  auf  die  Kniee  und  schrie  zu  den  GöttQ?n. 
Loscht  nich  aus, las Gt  nich  vorgohn  an  den  öden 

Strand, ich  halte  es  nicht  r.ohr  aus. Aber  Zeus  hat- 
te Ilr  bannen.  Cr 
ab 


?iP3»gFi¥i'?:^|«^w»^5^!55''5^B5^'5jre'rc^j^^^  -  •■^,  ;•■•*%-■ -■■-^.'■.•;  -  ,•■  .■■■■>':".--;%^^ 


vae  alle  Menschen  und  ich  glaube  ich  habe  alles 
getraunt, 

Euryalos  "t- 

(von  links)  So  ist  es  recht,  jetzt  nacht  ^dle  Sa>- 

che  nur  vollends  unter  Euch  aus. 

Nausikaa        ^      . 
(ist  aufgesprungen)  Geh  doch  zun  König 5  Xass  Dir 
doch  Deine  Geschenke  zurückgeben!  Jch  i/ill  nichts 
Ibissen  vor^  Dir  I        • 

Eury?,livs 

Aber  ich  von  Dir»  Jclx  kenno  keine  Gesclioi^ko  uoh-j, 

das  ist  nir  jetzt  alles  ogal.  Bisher  glaubte  ich, 
es  sei  alles  nii.r  Spicloroi  voii  Dir,  :.xcht  orn-3t  a-u 

nehnen,  v;enrj  Du  nich  an  der  Nase  heruiiiiogst .  Eis 

heute  Tfaren  nir  neine  Geschenke  lieber  als  Du.  Aber 

jetzt  w  i  1  1  ich  Dich  I   Alle  Geschenke   dcij  weit 

trete  ich  unter  die  Püsse,  Jch  ttüI  nur  D  i  c  h  l^ 

Du  gehörst  nir  und  darum  koni;  her  zu  nir  und  lass  . 

den  da- gehen,     .  '  . , 

*^  i^ausikaa 

(halt  sich  an  Odysseus  )   lünn-  nich  ih^-i  T;e^',  :  c :.  n 

her^^^reiss  nich  aus  seinen  Amen,  dann  vrill  ich  Dir 

gehören,  dann  sollst  Du  glückliche  Stunden  ei^lel^en, 

Euryalos- 

Jch  prügle  nich  nicht  bei  Nacht  heruia,  T^ie  ;S  Die^ 

be  tun- un  gestohlenes  Gut.  Du  kocinst  jetzt  zu  iiir. 
denn  Du  bist  nein  uigentun. 

Nausikaa 
(harnlos  lachend,  wie  zu  einen  Kind  )  Schreie  nicht, 
Du  raachst  Dich  ja  lächerlich.  Geh  nach  Haus  und  leg 
D^ch  zubett,  es  ist- Zeit  für  Dich. 

^  Euryalos • 

D   Sollst  herkonmen  zu  mir  1  Götter  im  H^nnel!  DU 
^l'st  nein  Eigentum.  -       "-• 

Nausikaa 
Du  bist  ja  kein  Mann,  sonst  v/ürdest  Du  keine  \[orte 
verlieren.  * 

Euryalos 
Gut,  ich  will  mit  ihra  kämpfen,  aber  bei  ITag,  vrie 


o 


<iM 


^  48  *- 

M    _.      „r  ^^   o-i -n  Held  ist  un4  nicht 

Sichs   gehor.t,   YfenD  er   ein  Heia  i  ^.^^  ^^^ 

ein  arglistiger  Heuchler^   so   soii^^^^^^^^^  nitei'^ 

bei-  Tag   stellen,   '-i]^     Sitviic.  -7;QrfGn,   v/ir  v;er- 

ander.   ITir  werder_  den  D^sk^s   .^eixo  i_^ 

den   in   ehrlichen  i.anpf  niteina-c.x    -i-iosn. 

Es  nacht  uir  keinen. SPass     wenn   pzihell^chte^^ 
Ta-   BWQiilanner   sich  um  nich .  streiten-  Lonn  jet^x 
'  rSirln  ist   es   zu   spät.    Aber   Du   hast  An^st,    Du 
,-  ^S^htesfwaLscheinlich,    dass  er  Diel}  ..Tischen 
l:  DauiAcn  und  Zeigcxingcr   zerquetscht'. 

^jUryalos 
17onn  ich  Angst   hätte,    so  wäre   es   höchGtons  vor 
D'',r.    DU  bist   eine  Braiidstifterin.    D"   :;ensb   au^    ^ 
uvv>   T/irxst  Feuerbrändo   ins   Stroh   der   Dacnor .    Uik, 


'jonn 
dazu. 


die   Plannen   zuii   Hinnol    schlagei-^    lachst  D' 


Nausikaa  .   ■' 

Das   ist    sehr   gut,    dann   löschen    sie  i.'iödor    au 


(    AlkinooSj  A^joto»   Laodanas,   DeriodolcoSj^-Ht  L^a - 
er,    Gefolge  nit  P.:chf ackcln ^loiuion   die  Treppe 
links   herab.    ) 

Arote 
(  zu  Nausikaa  )  "l'/arun  nacht  er  deun  solches 
Geschrei  ? 

Euryaics 
Jetzt  sollt^Jhr  es  alle  hören..  Jch  Ic.jsg  nir 
das  nicht  länger  bieten.  Er  könnt  her  als  ein 
Schutzflehender.  Und,  was  nacht  er  ?  Sr  besudelt 
hier  den  Altar  des  Hauses.  Hör  zu,  L"önig|  und  Du 
Königin,  offne  Deine  Ohren.  Jhr  habt  nich  ausge-* 
lacht,  als  ich  über  den  nackten  ■laiin  Beschwerde  . 
führte.  Aber.^^v/eDn  er  an  Tage  schon  alle  Schan 
ausser  A^^t  lässt,  so  überschreitet  er  in  der 
^acht   die  letzte  G^'^nze  der  A^^ständii^keit. 

Arete 
jDi'^s  will  ich  nicht  hoffen 


Suryalos 

Ich  trete  heraus-  ich  will  mich  nach  Hause  bei- 
geben -  fler  Zufall^ar  es,  der  reine  Zufall  «  denn 
ich  hegte  keinen  Verdacht  gegen  sie  -  was  muss 
ich  sehen  -  absr  nein,  ich  will  Such  nicht  hier 
vor  dem  ganzen  Hof  biosstellen.  Gut,  ich  will      k 
es  verschwexge.n.  1 

Arete  ^ 

JeLzt,  wo  man  zum  ersten  mal  etwas  Interassantes 
von  Ihm  erwartet,  da  will  er's  nicht  sagan.  Rode    ^ 
nur,  ich  bin  "die  'Mutter,  und  wenn  Du  etwas  über 
meine  lochter  zu  klagen  ^last,  so  bin  ich  die 
erste,,  die'  das  Recht  hat,  es  zu  erfahren, 

Si^ri^alos 
''^i:-  Du  wiMst.  Ich  trote  auf .  diesen  Platz  --  was 
ntrss  ich  sohen?  oie,  derentwegen  ich  viele  Geschenke 
f^cbracht,  sie,  die  mir  die  ^he  versprach  —  sitzt    -^ 
diösem  Mann  auf  den  Knieen.  ^ 

Alkinoos  I 

(  zu  Odysseus  )  Ist  es  wahr,  was  er  sagt? 

Odysseus  ^ 

Konig  —  ^  i 

Arete         

(  liällt  Odysseys  zi^rück,  gegen  Suryalos  ) 
Bitte,  was  hast  Du  weiter  gesehn  -? 

Euryalos         ^  I 

Ich  dc^nke  wahrhaftig,  dass  das  genijgt.  :, 

Arete 
Hattest.  Du  es  nur  auch  so  gemacht«  \-t 

ßuryaios^^  ,- 

Sol  Also  hinter  feinem  Rucken,  hinter  d.im         :; 

Rücken  der  Eltera.  '    ^     • 

Arete 
(  polternd  )  Ich  glaube  gatj,  Du  hättest  es  vor     - 

ihrer  Nase  getan. 

Euryalos 
Ich  bilde  mir  ein,  ich  habe  eine  sehr  gute 
Kinderstube  genossen,  ,.  .. 

Alkinoos  '^ 

Diesmal  nuss  ich  seine  Partei  ergreifen.  Mor- 
gen früh  liegt  ein  Schiff  mit  zwanzig  Ruder«^       ,y^ 
knechten  bereit.  Fremdling,  so  sehr  ich  den  Zorn   f 


Wll!fltPWU^.W,"»l 
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des  Vato^rs  der  Gotter  fürchtejj  und  erst  recht 
den  aeinar  Gattin  -  morgen  früh  wirst  Du  das 
Schiff  besteigen  und  auf  dsm  kurzasten  Weg  an 
die  nächste  Küste  gesetzt.  (  zu  Arete  )  Du 
wirst  doch  erlauben,  dass  ich  auch  einmal  zel«-« 
gen  darf,  wer  hier  Herr  im  Hause  ist! I  So, 
und  nun  setzt  Euch,  wir  wollen  ilim  nicht  den 

letzten  Abend  vordorbon«  Djpmodokos,  nimm  Deine 
Leier,  singe  uns  einen  schonen  Gesang.  Aber 

nichts  von  Odyss.  Man  wird  jedesmal  traurig, 
wenn,  man  von  seinen  Heldentaten  vernimmt«  Im-» 
mer  denk*  ich  daran,  dass  sr  jetzt  vielleicht 

unerkannt  unter  fremden  Menschen  Umhsrirrt. 

Arete 
Höchst,  waiirsünoxnlich  ist  3r  lär.gi3t  den  Stra*- 
pazen  erlegen  und  seine  Geueme  bleichen  ir^ 
gendvro  iii  der  Welt. 

Odysseus 
Wenn  ich  dran  denke,  wird  iiir  2,uch  trauri[^  zu 
Mut.  Habe  ich  ihn  doch  selber  gekannt. 

Demodokos 
{  stimmt  seine  .Leior,  spielt  leise.  Wem  in 
Bechern  ^^ärd  herumgereicht.  ) 

^uryalos 
Der  Heuchler,  ich  wollte,  er  wäre  an  seiner 
statt. 

Nausikaa 


(  legt  Odysseus 


eine 


Hand  auf  die  Schulter  ) 


Ich  kann  es  verstehen,  wenn  Du  traurig  wirst. 


_  —   _     _    -  _.  y    —  —  ^ 

fallen  Dir  gewiss  Deine  ei[;enen  Irrfahrten  eint 

Alkinoos 
^enn  er  zu  mir  käme,  ich  brächte 
Meere  nach  Haus,  und  wenn  es  bis 
len  des  Herkules  wäre. 

Odysseus 
Edler  König,  kaum  würdest  Du  ihn 

er  her. Doch,  würde  er  sich  Euch  , 

wurdet  Ihr  sehn^  dass  er  ein  armer  Sterblicher 
ißt  wie  die  andern  auch,  und  dass  ihn  der  Ruhm 
vergrössert  hat. 

Euryalos 
Er  schmäht  den  Odysseus,  dessen  Ruhm  bis  unter 


ihn  durch  die 
über  die  Säii«-» 


erkennen,  kämfc. 
nennen,  so 


p.'Ri?'^*r»'- 


den  s'oraiilaQdeD  Hiiuiuel  reicht.  Es  ist  purer  Neid, 
denn  xtm   selbst  ^.st  .es  nicht  gelungen,  sich  vor 
Iroja  Ruhm  zu  erwerben.  (  zu  Nausikaa  )  Aber  Du, 
lache  Du  nicht."  Ich  sollte  doch  meinen,  Du  hättest 
den  wenigsten  Grund  zu  lachen,  wenn  einer  Deinen 
Odysseus  herabsetzt, 

Odysseus 
Nicht  die  Taten,  die  in  aller  Munde  ersc'iallan, 
^uryalos,  sind  die  grossen  Taten.  Nicht  der  Zwei«-« 
kämpf,  den  Odysseus  mit  Ajass  gekämpft,  nicht  das 
hölzerne  Pferd,  das  er  erfand  -  ich  habe  grossere 
Taten  gesehn,  von  denen  keiner  eefuhr,  der  stille, 
verborgene  Opfermut  -  Aber  Apollo,  dor  die  Spalten 
Erde  durchleuchtet,  wird  sie  gewahr,  und  auf  seiner 
Loier  erklingen  sie  sinst  Ir  Saale  der  Götter,  v^onn 
die  grossen  Helden  längst  bei  den  Schatten  ruhn« 

Alkinocs 
•Yir  aber  sind' keine  Götter,  '^/ir  liebon  den  Rulnn 
der  geräuschvollen  Taten.  Singe,  Sä.nKor,  das  Lied 
vom  hölzernen  Pferd,. 

Demodokos 
{  der  blinde  Sänger,  von  exneLx  Kind  c-^tü'ai^t^    setzt 
sich  LiiLLen  im  Kreis  auf  einen  dort  hingootollton 
Sessel,  stielt  und  recitiert.  ) 

wSiegeshymnen  erschollen  von  Priamos»  ragsnder 
Festung,  Freudenfeuer  stiegen  empor,  denn  fern  zur 
Heimat,  Mi3de  vom  langen  Kampf,  zog  ab  das  Heer 
der  Hellenen.  Aus  den  Toren  strömte  das  Vr>lk,  die 
liebliche  Freiheit  wieder  zu  atmen  in  Feld  und  Au, 
die  lanpe  entbehrte.  Nur  Kassandra  erhub  die 
Stimme  und  rief  mit  Schrecken:  Hütet  ^uch,  dieses 
Ross  ist  kein  Goschenk  des  Poseidon,  Schafft  es 
nicht  in  die  Stadt,  ich  sehe  rauchende  Trümmer, 
höre  ein  Wehgeschrei  von  Kindern  und  Greisen  und 
Frauen.  Aber  man  lachte  sie  aus 


de] 


„^1      II      M'   «I     i' 


.» 


(   tnter   den   letzten  Worten  oder   auch   schon  früher 
sinkt   der 


-Vorhang 


y.  of  tU-  ^- 
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Dritter      Akt, 


(  Scone  wie  in  Akt  1  ) 


Die  Freier  sitzen  vor  den  Saulennischen  rechts 
und  links  an  kleinen  Tischen  auf  Sesseln  und 
Hockstiihlen.  Von  links  wird  der  greise,  blinde 
f^eher  Halitherses  durch  ein  >n  Knaben  hereinge-^ 
führt,  ) 

Antinoos 
(  sitzt  rechts  vorn  )  "^fxs   wollt  Ihr  mit  d-em? 
ler  hat  ihn  hergebracht?  Will  er  hier  wiedQP 
fette  Rippenstücke  erbetteln?  Die  kann  er  krie** 
gen. 

Halitherses 
t  bleibt  immer  unbeweglich  an  einer  Stelle  und 
sieht  nach  ihm  hin  wie  ein  ?hantom,  ) 

Antinoos 
Ich  dächte,  wir  haben  Aerger  genu^«  Lass  uns 
bloss  ungeschoren.  Mach'  da 3s  Du  m  die  Grube 
koiiiLiSt,  elendes  Knochengest  »11,  wohin  Du  ge*-^ 
hörst,  wenn  Du  den  Lebenden  hier  mit  Deinem 
prophetischen  Totengosicht  vlie  Mahlzeit  ver^ 
derben  willst^  Schafft  ihn  ^/eg,  wir  kommen  von 
^selber,  tenn*s  an  der  Zeit  ist.  (  kehrt  ihm 
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für  die  Folge  den  Rücken.  )  ^ 

Halitherses 

(  iLiL  greisenhafter,  Heiserer  Stimme  )  ilir  deucht,  \ 

Du   bist  woiil  Antinoos;  \ 

Antinöos  ■ 

Mir  deucht,  Du  'bist  dem  Totengräber  von  der  Schuppe  ] 
gesprungen,  Du  haf^t  einen  schiechten  GerucL» 

Halitherses 
Du  sagst:  wenn  es  an  der  zeit  ist.  Es  ist  viel-^ 
leicht  an  der  Zoit. 

Eurynachoi^  j 

¥ir  sollten  ho-ten,    wa£^  jr*::,litiierses  zu  sagen  hat; 
ehe  wir  eine  Handlung  begehn,  die  niemand  luchr 
gutmachen  kann,  j 

Antinöos  :; 

Garnichts  hat  er  zu  sagen.  Wir  sind  k^:ln9  Kinder,    ' 
die  sich  Lügen  auftischen  lassen,      .  i 

Euryinachos  H 

Er  ist  der  Einzige,  der  die  Zukunft  mehrere  Male 
richtig-  vorausgesehen  hat. 

Agelaos 
Er  ist  der  Einzige,  der  am  meisten  Glück  hatte 
mit  seinen  Lügen.  "^ 

Eur^Tiiachos 
Sem  Uiück  Avar 'luehrero  iviale  anderer  Unglück. 

Antinöos 
Er  ist  ein  Schwarzseher,  er  weiss,  dass  es  meie- 
te-GS  schlechter  kommt  "auf  der  Welt,  als  man  es  . 
hofft.  Es  ist  aber  schon  schwatz  genug  und  wir 
brauchen  keine  Anschwärzer  mehr. 

Eurymachos 
Wir  wollen  abstimmen,  ob  er  reden  soll  od3r  nicht. 

Antinöos 
Er  ist  es,  der  dem  Odysseus  einst  prophezeit  hat, 
dass  er  naöh  zwanzig  Jahren  wieder  zuruckl-common 

werde.  Wo  ist  er  denn? 

Halitherses 
Noch  ist  der  Winter  nicht,  abgelaufen. 

Antinöos 
Aber  die  Vösel  pfeifen  schon,  ich  habe  gestern 
schon  einen^ehSrt.  Es  ist  heute  der  letzte  Tag. 
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Eurymachos 

I  Ep   soll   prophezeien,    Du   brauchst   os   ;ja  nicht 

I  zu   gljaiiben. 

I  Antinoos 

I  Ich  will  nicht  nachdenkon  müssen,  ob  ich/s 

I  glanban  kann  oder  nicht. 

I  Eurymachos 

I  Du  wirst  Ja  wohl  keine  Angst  haben  -^ 

I  Agelaos 

|- für  wxIj.  ijns  tiuch  weissagen,  wen  Ponolopa  neh^ 

I  men  wird. 

I  Antinoos 

I  Ich 'verzichte  darauf^  Wenn  Du  hellsichtig  bist 

I  ^   (  zieht  sein  Schwert,  geht  zu  ilim  hin, 

I  hält  es  ihm  vor  )  -  was  ist  das  hier? 

I   •  Halitherses 

Das  ist  ein  Schwert.  Aber  es  wird  mit  Dir 
schlafen  gohn  und  l^einem  mohr  ein  Haar  vom 

^.  Kopfe  schneiden. 

Antinoos 
Ich  brauchte   ihiri    ja   Jotzt    nur    den   Hals    abzti»^ 
schneiden,    er   hätte    auch   gJ.aich    seinen   Lugen-^ 
lohn. 

(  geht  naher  auf. ihn  zu.  ) 

Ktesippos 
(  2;.eigt  in  die  Höhe  )  Da,  la  —  seht  da! 

l    sie  folgen  seiner  Bewegung  und  blicken  nach 
oben  im  Saal,  es  tritt  ein  3  leichte  Dunkelheit 
ein.  ) 

**  •  Agelaos 

ßs  ist  eine  Eule. 

Ktesippos 
Antinoos  hat  sie  mit  seinem  blitzenden  Schwärt 
aus  den  Balken  gescheucht. 

Eurymachos 
Sip  flattept  herum,  sie  kann  den  Ausgang 
nicht  finden. 

Halitherses 
-.Es  ist  kein  Vogel,  es  ist  ein  Schatten,  der 

i  ; 
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über  TiJtroh  schwebt. 

Antinoos 
Ich  will  ihn  treffen,  dass  er  sich  wieder  vor^^ 
kriecht.  (  wirft  einen  Gegenstand  hinauf.  ) 

Halitherses 
Er  wird  wachsen  und  wird  sich  nicht  me^ir  ver- 
kriechen. Er  wird  wie  die  Nacht  viele  halle 
Gesichter  ausloschen. 

(  es  ist  dunkel  f;e^\rorden.  ) 

Antinoos 
(  lacht  ]ai3t  )  Bei  den  Göttern,  er  sagt  die 
Wahrheit,  es  ist  eine  Wolke  vor  die  Sonne  ge^^ 
trot^^n. 

'KLesippos 
Ich  iidhe  käme,  es  ist  ein  strahlenuv^r,  blauer 
lag. 

EuT'ymachos 
Vielleicht  nimmt  eine  Sonnenfinsternis  ihren 
Anfang, 

Antinoos 
Seid  doch  nicht  wie  die  Kinder,  wir  machen  uns 
hier  Ja  lächerlich  alle  zusammen.  Also,  Ou 
silberner  Rabe,  .damit  Du  nicht  meinst,  dass  wir 
Angst  haben  vor  .Deinem  Gekrächz,  weissage  uns 
noch  eirjmal,  was  geschehen  wird,  ob  Odysieus 
Dcclx  vor  Jahresschluss  wiederkommt.  Oder  hat 
sich  das  Zifferblatt  Deiner  Sonnenuhr  Jetzt 

ein  bischen  verschoben? 

Halitherses 
Er  wird  kotnmen,  und.  Du,  wir.st  der  erste  sein,  dem 

die  Kniee  schlottern.  . 

Antinoos 
Sage  doch  lieber  ßleich:  der  in  die  Hosen  macht, 

Halitherses 
Sem  Pieii  wird  Dir  grad  durch  die  Kehle  drin»-» 
gen.  Du  wirst  niederfallen,  den  Woinbecher  in 
der  Hand,  und 'mit  (iüri 'Füssen  wirst  Du  den 
Tisch  umstossen,  -auf  dem  Du  fette  Rippen  ^enos^ 
san  hast» 


??^' 
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Astinoos 
Ausgezeic'hnet.  Kannst  Du  auch  diesen  weis- 
sagen, was  mit  ihnen  geschieht? 

Phemios 
(  stimmt  seine  Leier,  greift  Akkorde«  ) 

Halitherses 
(  pre^en  ^urymachos  )  Bist  Du  nicht  Eurymachcs? 
Mir  dßucht,  ich  seh  Deinen  Schatten.  Du  v/irst. 
der  zweite  sein.  Dich  trifft  der  bittere 
Pfeil  ±r.    die' Leber.  Du  fällst  mitten  übsr  den 
Tisch,  uTiCL  von  dn,  reissest  Du  zuckend  im 
Schmerz  Speisen  und  Becher  zu  Boden.  Urd  wäh-^ 
rendDu  mit  dem  Kopf  auf  den  Estrich  schlägst, 
wirst  _53  mit  Deinen  Füssen  den  Ö-uhl  um-^ 
stosson. 

^  .   .       Amphinomos 
Höre  Jetzt  auf,  wir  haben  genug  von  diesem 
Gp;väsch.  (  ,f  asst.  ihn  am  Kragen^j  kehrt  ihn 
um. und  schiebt  ihn  gegen  die  Türe  iinks 
wohin  er  dann,  von  seinem  Knaben  geleitet  ul-- 

geht.  )  .  .  . 

Agelaos 
(  zu  Phemios  )'  Und  Du  wirst  spielen,  wenn  Du 
gefragt  bist,  oder  Du  wirst  drei  Tage  auf 
Wasser  und  Brot  gesetzt« 

ßurykleia 
(  von  hinten  links.  ) 

Die  Königin  will  herkoDimen.  Sie  mochte  An-^ 
tinoos  alleine  sprechen, 

Antinoos  . 

Mich?.  Wie  komme  ich  zu  der  Ehv©?? 

Surymachos 

Verstelle  Dich  nicht,.  Du  wirst  es  schon  wis- 
sen. 

Antinoos 

(  sieht  die  erstaunten  Gesichter  der  andern*- 
Glotzt  mich  doch  nicht  alle  so  an,  ich  bin 
doch  kein  Dieb.  Ich  spiele  hier  doch  kein 
falsches,  Spiel. 

Agelacs 
(  gutmütig  )  Das  hat  Ja  keiner  gesagt. 
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Antinoos 
(  zeigt  auf  Kirpyitiachos  )  Doch,  der  ■hier  hat  es 
gesagt. 

Eurymachos 
Das  hast  Du  nur  so  vorstanden.     ''  }■ 

Antindos 
Hatte  ich  Euch  nicht  aufgefordert,  so  w'afe  ausser 
mir  keiner  hergekommen.  ' 

Ftosippos 
•^ir  gehn  schon.,  beruhige  Dich  nur. 

(    Surykloia,  dio  Fpoi.  ^r  ab.  ) 

Perjdlüp>d 
(  vcö  ii-Hteri  ixi-ks  }  P'iircht^st  Du  nicht,  dass  sie 
Dir  eLV7ab  ijöses  anbun  konnten? 

Antindos 
Weil  Du  mir  diesen  Vorzug  gibst?  -  Wenn  os  dahin 
käme,  liesse  ich  den  Schweinehirten  von  meinem 
Weir  trinken,  bevor  ich  ihn  selber  tränke.  Aber 
sie  wissen  auch,  dass  ich  der  nächste  wäre  in 
Deiner  Wahl . 

Penelope 
Und  viel loi cht  haben  sie  garnicht  Unrecht. 

Antinoos 
Hat  die  Furcht  für  den  Tod  Deines  Sohnes  Dich  so 
sprechen  gelehrt? 

Penolope 
(  lächelt  )  Du  bist  ein  Tor.  Du  verlierst  Deine 
Zeit,  Warum  wirfst  Du  sie  nicht  hinaus  vor  die 

Tür?      ' 

Antinoos 

Du  lächelst.  Dein  Herz  ist  listig.  Du  baust  auf 

die  Schwachheit  der  Männer.  Aber  vielleicht  ver^ 

rechnest  Du  Dich.     •.  .  . 

Peneldpe 
Auf  die  Stärke  "der  Männer  zu  bauen  hatte  ich 
hier  noch  keine  Gelegenheit, 

Antinoos 
Ich  werde  nicht  zum  Verräter  an  ihnen,  dazu 
konnte  mich  nicht  das  begehrlichste  Weib  von 
der  Welt  verlocken. 
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Ich   seh  es  wohl  ein»  ich  kdinn  Dir  nicht  hal-t 
ten»    (  sio  wendet  sich  und  ^eht  scheinbar  ab^ 

Antinoöb" 
Also  wn  Deinen  Sohn  ist  Dir  Inicht  bangel? 

Penelope 
I  halt  an,  1  an  seht  zurück  ^   m.ach  einigem  Zo-» 
gern,  indem  sie  sich  umsieht^ mit  grossem  Er^ 
Staunen  )  ¥ar  diese  Frage  im  Ernst  gefragt? 

Antinoos 
Dn  willst  den  Schein  erwockon,  als  glaubtest 
Du,  es  handle  sich  hier  noch  immer  um  Spie-* 
lerfiien. 

penelope , 
Sp^?.  Also  muss  ich  von  nun  an  im  Ei?nst  glau»- 
ben,  ,dass.  ihr  ihn  ijbertall  sn  und  umbringen 
wollt.  So. will  ich. Dir  sagsn,  was  ich  im  Ernst 
geglaubt  habe:  Gerade  auf  Dich  habe  ich  mich 
verlassen,  denn  ich  habe  noch  immer  gehofft, 
dass.  Du  mir  am  nächsten  stündest« 

.     .  .    .  Antinoos 

Dii,  icli  sage  Dir  eins:  ich  lasse  nicht  mit 
mar  spielen.  In  Deine  Hand  leg'  ich  den  Gang 
der  Dinge.  Du  magst  Dich  entscheiden  --  so  oder 
so.  ■     ' 

Penelope 
Hier  ist  nicht  die  Rede  von  Telemach.  Er  ist 
ein  Kindound  steht  keinem  von  euch  im  Wege» 
Ich  will  einen  Mann  sehen,  unter  euch,  der 
mehr  kann  als  herumliegen  und  trinken.  Du 
weisst  sehr  wohl,  dass  sie  neidisch  sind  gegen 
Dich  - 

Antinoos  . 
Entscheide  Dich  doch  und  Du  wirst  sehn,  ich 
schaffe  sie  Dir  vom  Halse,  wenn  sie  nicht  gut^ 
willig  gehn. 

Penelope 
Ein  Mann,  der  nicht  zugreifen  mag,  kann  mein 
Herz  nie  und  nimmer  gewinnen,  und  wenn  ich 
mein  Blut  tropfenweise  dem  Altar  entgegen 
verglühen  lassen  muss', 

Antinoos 
Du  hüllst  Dich  in  Schleier  und  abermals  Schlei 


er.  Wenn  es  Dir  aljer  darum  zu  tun  ist,  dass  einer 

sie  Dir  vom  Leibe  reisst,  weil  die  Sache  Dir 
sonst  kein  Vergnügen  macht,  so  brauchst  Du  nichli 
mehr  lange^u  warten^  Glaube  nur  nicht,  dass 'ich 
der  Dummlcopf  bin,  der  auf  die  Aussagen  Dainer 
Magde  hereinfällt.  Deine  Tränen,  Deine  Ohnmachts-« 
anfalle.  Dem  Weisswerden  wie  der  Schnee  —  das  ist 
alles  nur  schlaue  Verstellung,  das  existiert  nur 
alles  auf  der  Zunge  Deiner  Magde.,  Andre  mögen  es 
glauben,  dass  Du  Dir  rote  Augen  weinst  in  den 
Nächten,  dass  Du  Dich  darum  tagelang  nicht  sehn 
lassen  kannst,  dans  Du  bei  unerlöschlich »n  Tränen 
das  Gewebe  des  nachts  xvieder  auseinander trennst« 
Deine  Mägde  hast  Du  gut  unterwiesen,  solche  Er^ 
rindurjr;en  auszustreun.  ^ümmera  r.ögen  es  glauben, 
ich  glaube  es  nicht.  Und  ich  glaube  auch  nicht, 
dass  Dich  die  Sehnsucht  nach  dorn  Odysseus  vor-^ 
zehrt,  den  Du  ja  kaum  gekannt, 

" Penelope 
(  milde  gestimmt  )  An^inoos,  Du  weisst  nicht,  wie 
glücklich  ich  wäre,  wenn  ihr  das  wirklich  glauben 
wolltet,  denn  ich  fühle  Ja,  wie  ihr  bei  diesem 
Gedanken  leidet, 

Antinocs         .^     noch/ 
(  verzerrt  )  Du  .willst  hier  die  Köpf  o/irreiir"  ver^ 
drehn,  Du  willst  den  Wahnsinn  noch  weiter  schüren«  \ 
Du  willst  die  Macht .Deiner  weit  überschätzten 
Schönheit  ins  Irrsinnige  übersteigern.  Deine  Tränen 
sind  Dir  das  Oel,  das  Du. ms  lodernde  Feuar 
tropfst,  'dacut  wir.  zuletzt , mit  Haut  und  Hia'ren 
verürennen, "damit  wir/glauben  sollen,  dass  sich 
Deine  grausame  'Schönheit  nach  einem  Mann  ver*^ 
zehrt,  der  besser  ist,'  stärker,  mächtiger  als  wir. 

pftnelo'pe  • 

(  lacht  )  Ist  er  das  nicht? 

Antinoos 
Wer  liefert  uns  einen  Beweis?  Die  Helden  von 
Troja,  soweit  sie  zurückgekehrt  sind,  verbreiten 
durch  ihre  Herolde  I^ügengeschichten  in  ganz  Hellas 
herum  von  ihren  Heldentaten,  die  keiner  nachpru-^ 
fen  kann,  damit  nicht  J  üngere  kommen  und  sie 
herabstürzen  von  ihrem  Thron  und  sie  anklagen 
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weg£>T>  des  lodes-  von  so  vielen  grlooliicclißa 
Männern  um  das  eine  apgivische  Ifsib« 

Penelope 
Sie  haben  gewusst,  wie  hoch  eine  schone  Frau 
im  Preise  steht, 

Antinoos 
Es  ist  5etzt  Mode  jei/orden  unter  den  grie»H 
chiscte-n  Frauen^  es  einer  Helena  gleich  zu 
tun.  Aber  ich. sage  Dir  und  Euch  allen  grad 
ins  Gesicht:  kein  Toib  steht  hoch  genug,  dass 
ein  Tropfen  Männerblut  dafür  Fiüssi^e  vergossen 
werden . 

Penelope 
Ah,  Jetzt  vorstehe  ich  alias:  darum  haltet  Ihr 
alle  zusamiaen,  und  kpiner  ^Turt  as,  clym  andern 
ein  Haar  auf  dem  Kopfa  zu  krummen« 

Antinoos 
V/ir  sind  Freunde,  v/ir  haben  uns  ehrlich  zvr^ 
::r?^' li.cint'^eiian'J^n-  p'^'^^  ^"^  umfrein,  V7onn  es  Sich 
aber  gelüstet,  Männerblut  fli essen' zu  sehn, 
wenn  Du  Bewaffnete  gegen  uns  hetzost,  wie  Igr 
es  bei  der  Versammlung  getan,  so  musst  Du  Dich 
c-uch  nicht  wundern,  v;enn  Dein  Sohn  das  erste 
Männerblut  ist,  das  Du  zu  rD3hen  bekommst, 

Penelope 
Kin  Icluges  Mittel^  die  Mutter  zu  frein*  Und  den 
Zorm  des  Volkes  furchtet  ihr  nicht? 

Antinoos 
Wir  wissen,  was  wir  zu  sagen  haben«  Wir  wis^H 
sen,  warum  Du  tagelang  nicht  zum  Vorschein 
kommst.  Es  sind  nicht  die  Zärtlichkeiten  der 
Mutter  zum  Sohn,  die  sich  im  Dunkel  dieses 

Hauses  verkriechen.  Es  sind  Umformungen  und 
Kusse,  die'  das  Volk  selbst  mit  der  Strafe  des  , 
Todes  bedroht.  Deine  geröteten  Augen  werden 
die  Sprache  der  Zeugen  sprechan.  Denn  das 
glaubt  doch  wohl  keiner  im  Volk,  dass  eine 
Frau  wie  Du   zwanzig  Jahre  leben  kann  ohne 
Mann, 

Penelope 
Also  auch  das  macht  euch  zu  schaffen.  Selbst 
die  Liebe  der  trauernden  Mutter  zieht  ihr 
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herab  m  den  Schmutz  eurer  überreitzten  Sinne. 
(  sie  geht  gg^en  den  Hintergrund  ab,  wendet  sich 
vor  der  Tur  aber  noch  einmal  um.  ) 

Penelope 
0,  Antinoos,  ein  Mann  wie   Du  und  ein  sol3her 
Tor. 

Äntinoos 
Gerechter  Himmel,  ich  verstehe  Dich  nicht.  Wirf 
doch  eximixl   die  Maske  'ab.  Dem  Lächeln  Vvirgiftet, 
es  ist  ein  Gift,  'das  Herzkrämpfe- erzeugt . 

Penelope 
v^enn  Du  klüger  wärest,'  könnte  ich  Dich  vielleicht 
mit  einem  süssen  Gegengift  heilen.  (  sie  geht 
ab.  ) 

Antinoos 
(geht  ihr  ein  Ende  nach,  zuletzt  in  der  offenen 
Tür  )  Penelope  -  höre  mich.  Penelope  -  ich  bitte 
Dich,  auf  ein  Wort- -^  (  verzweifelt  erregt  ) 
noch  ein  einziges  Wort!  (  mit  ohnmächtig  geballter 
Faust  ihr  nachdrohend,  sich  dann  vor  die  Stirn 
schlagend,  kehrt  er  zurück.  Er' ist  sehr  bleich 
und  wischt  sich  den  Schweiss  von  der  Stirn.  ^ 
Nach  einigem  Nachsinnen  geht  er  an  seinen  Tisch, 
trinkt  seinen  Becher  leer.  Die  andern  kommen 

herein.  ) 

Agelaos  - 

5r  hat  Durst  gekriegt,  daä  ist  ein  schlechtes 

Zeichen  für  uns. 

"Ktes  ippos 

Was  hast  Du  erreicht?'" 

Antinoos 
Nichts.  Keiner  von  uns  wird  je  etwas  erreichen. 
Sie  ha,t  es  verdient,  wir  sollten  nicht  länger 
zaudern.  Wir  sollten  gleich  ein  Boot  hinter 
die  Insel  schicken.  Jeden  Tag  kann  er  zurück- 
kommen, dann  ist  es  zu  spät.  Wie  oft  haben  w|r 
schon  seinen  Hals  zwischen  den  Fingern  gehabt, 
pber  wir  werden  schwach,  wir  sind  zu  feige,  unsre 
Hände  werden  zu  Blei,  unser  Wille  wird  von 
Würmern  zerfressen,  wir  können  schon  nicht 
mehr  aufrecht  gehn.  Keiner  will  die  Verantwor»^ 
tung  übernehmen« 
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Agelaos 
Wir  sind  nicht  feige,  wir  trinken  nur  viel 
ZM   wenig, 

•  •  •     •  Kuryn^achos 
t  ^^  Antinoos  }  Du  bist  doch  der  letzte,  der 
die  Verantwortung  auf  sich  nehmen  möchte.  . 
Hat  sie  Dir  zugelacht,  hat  sie  wieder  ihr 
bleiches. Lächeln  gezeigt?  Hast  Du  ihr  schone 
Gelöbnisse  gemacht?  Hast  Du  unsr©  gemeinsame 
Sache  verraten? 

Antinoos 
Ich??  Ich  will  kein  Mann  sein,  Ihr  sollt  miohi 
wie.  einen  Hund  verscharren,  wenn  ich  Jetzt 
nicht  alias  dransetzen  werde,  dass  wir  ihn 
fassen.*  ' 

•"Agelaos 
Er  hat  recht*  Wir  können  uns  von  Schweinehirt 
ten  lind  ''jickölkir-dorn  nicht  länger  beeoiiimr-  . 
pfer  lassen.  Wir  werden  am  Snde  heimziehn  . 
müssen  wie  die  Hunde,  mit  eingekniff eneu 
Schwänzen. 

Ktösippos 
Wo  wir  uns  blicken  lassen,  werden  die  alten 
Weiber  auf  uns  mit   Fingern  deuten« 

• '  '  ■  '  .  ■     ^ 

Tel  em  ach 
{  tritt  ein  von  rechts  vorn,  die  Freier  stohoa 
wie^ angewurzelt .  )  . 

T olemach 
Guten  Tag,  liebe  Herren.  -  Es  ist  schnell  ge* 
gangen, 

,  .       Agelaos 
(  nach  einigem  Schweigen  )  Hast  Du  uns  etwas 
mitgebracht? 

Telemach 
Seid  ohne  Furcht  —  nur  Grüsso  von  Menelaos« 

Amphinomos 
Was  hat  er  von  Deinem  Vater  gehört? 

'iölemach 
ilichts,  er  ist  sehr  traurig.  Er  ist  selber 
länge  Jahre  umhergeirrt,  ^ho  er  wieder  nach 
i^ause  kam.  Er  sagte^wir  sollten  die  Hoffnung 


nichL  sanken  lassen, 

AntiDoos 
Wann  macht  er 'Dir  seinen  Gegenbesuch? 

(  gurykleia  ist  eingetreten.  Beim  Anblick 
Telemachs  kommt  sie  eilig  auf  ihn  zu,  schliesst 
ihn  in  die  Arme.  ) 

T'lurykleia 
Ach,  nein  Junge,  nein  lieber  Junge,  -  komm  nur 
gleich  hinein.  Ach,  wird  Deine  Mutter  glücklich 
sein.  V^ir  dachten  schon,  wir  würden  Dich  nie 
mehr  wiedersehen,  wie  Deinen  armen  Vater, 

(  ^urykleia^-  Telemach  ab;) 

Eurjrmachos 
Ihr  soht,  liebe  Freunde,  wir  können  nic-:its  --;>3gei} 
don  Tillsn  der  Götter  vollbringen.  Inden  wir 
nachsinn3n,  wie  wir  ihm.  einen  Hinterhalt^^  auf  dorn 
Me-^^re  b-3rej  ten,  tritt  er  unversehrt  zur  Türe 
harein.  Darum  denke,  ich,,  wollen  wir  ihn  in  Zu»- 
kuntt  laufen  lassen. 

Antmöos 
Wer  ö-t-ch  vor  Menschen  fürchtet,  sollte  sich  nicht 
hinter  den  Göttern  verkriechen. 

ßurynachos 
Du  weisst,  warum  Du  nicht  nachgeben  willst;  Du!I 
Weil  Du  alle  verleitet  hast,  dem  Haus  d^s  Odysseys  . 
das' Hark  aus  den  Knochen  zu  zehren, 

Antinoos 
Du  weisst,  warum  Du  nachgeben  willst,  D3.SS  man 
hinterher  äagt:  Er  hat  den  Sohn  vor  den  Mör- 
dern bewahrt.  Denn  wenn  es  gilt,  ihre  Hand  zu 
gewinnen,  so  ist  er  im  Stande, iinsre  Stirn 
vor  aller  Welt  mit  dem  Mörderblute  zu  zeichnen, 

Eurymachos 
Du  willst  sagen,  dass  ich  an  auch  zum  Verrater 
würde  für  dieses  Weib.  j 

Antinoos  ,,       .  1 

Zum  Verräter!!  Das^  ^^ill  ich  sagen.  Zum  Mor-     -  J 
der  der- seinenToIch  hinter  dem  Rucken   - 


^ 
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schleift, 

Eurymachos 
Du  H-und,  lecke  das  Blut,  vonwem  Du  willst. 
Er  möchte  Jetzt  den  Verdacht,  den  wir  schon 
lange  ayf  ihn  haben,  auf  mich  abwälzen«  Aber 
Du  hast  hier  keinen,  dor  das  Manovor  nicht 
deutlich  durchschaut. 

Antinoos 
Gut!.  Macht,  redet  und  denkt,  was  Ihr  wollt. 
Ich  spiele  nicht  l'anger  verstecken.  Ich  habo. 
es  satt,  jnlt  schönen  Reden  Dumme  zu  fangen» 
Ich  fürchte  keinen.  Auch^dia  Götter  nicht, 
mit  denen  mir  feige  Verrätep  drohon«  Ja,  icl^ 
habe/Euch  hergeführt.  Ihr  hibt  gespeist  und 
lange  Jahre  vergnügt  gelebt  auf  meinen  Rati 
Ihr  habt  alle  Diit  gleicher  3egior  und  glei-^ 
eher  Hoffnung  nach  jenem  Weibe  geschielt. 
JiLzt  fallt  nur  über  mich  hur,  Jetzt  zertretet 
lüich  nur  'und  spuckt  noo'a   auf  den  blutigen 
Klumpen.  Mir  ist  es  egal.  Ich  fürchte  Such 
nicht,  ich  fürchte  nicht  Eure  erlogenen  Göt- 
ter. Ich  "habe  ehrlich  geteilt,  und  habe  Euch 

ehrlich  gehasst  und  gewünscht,  dass  Ihr  eines 

Tages  mit  zitternden  Knieen  und  Geifer  im  Mau- 
das  Nachsehen  hättet.  Aber  so  hundsföttisch 
schlecht  in  Grund  und  Grund,  dass  ich  mit 
blutigen.  Fingern  -^  denn  die  haben  wir  alle  - 
mir  den  Schein  der  Frömmigkeit  auf  die  Schla- 
fen drücken  möchte,  bin  ich  nicht.  Kommt  nur 
heran.  Jetzt'  habt  Ihr  die  schönste  Gelegen^ 
heit  -  reisst  meinen  Leib  in  einzelne  Fetzen, 
tragt  dioS(^  Fetzen  von  Haus  zu.  Kaus.  Man  wird 
sagen,  er  war .  der  Anstifter  mit  de.r  blutigen 
Hand,  sie  aber  haben  es  ehrlich  gemeint.  Ihr 
seid  gerettet,  zehn  Jahre  eines  vergnügten 
Lebens  sind  Euch  geschenkt,  man  wird  keine 
Rechenschaft  fordern,  mit  mir  habt  Ihr  be«^ 
zahlt,  (  blickt  siohmit  gezückta-m  Schwert 
zoriifunkelnd  um  )  Kommt  nur^  holt  Euch  das 
Lösegeld.'  'Wenn  ich  auch  einen  zur  Strecke 
bringe )  ^s  lohnt  den  Gewinn. 


Agelaos 
Schade,  dass  das  Penelope  nicht  gehört  hit, 
es  hatte  ihr  Sichel  Eindruck  gemacht» 


AjJtinoos 

jnim,  war" 

gen  ETJrymachos  /  He  Du  - 


Was  steht  Ihr  herum,  warum  zieht  Ihr  nicht?  (  ge^ 
1  Eurymachos  j   Hi 
y  Ageläos 


(  stellt  sich  dazwischen  fällt  Äntinobs  um 
den  Hals  )  Du  bist  ein  prächtiger  Kerl.  Ich  sage 
Euch,  er  ist  der  einzig  Anständige  unter  uns. 
Wenn  Dich  einer  anrührt,  den- schlage  ich  auf 
der  Stelle  tot.  Ich- habe  nocxi  nie  eine  über-^ 
zeugendere  Rede  gehört,  und  dabei  ist  er  noch 
niChLma.1  besolfen,  Kinder,  kommt,  wir  wollen 
ihn  kÜGseii . 

•'    ' Klu  ^ippös    

(  während  sich  Aritinocs  des  Af^elaos  erwehrt  ) 
Vertragt  Euch  wierier.  Ihr  habt  Ja  beide  Blod^ 
sinn  geredet.  Wir  ^3ind  immer  gut  miteinander 
ausgekommen,  wenigstens  das  wollen  wir  nicht 
verderben. 

Agolaos 
(  bei  Eurymachos,  den  er  zu  Antinooe  höranzie^ 
hon  will  )  Du  gibst  Ihm  die  Hand. 

■  '  •  ■  •   Amphinomos 
(  2u  Eurymachos  )'  Du  hättest  ihn  auch  nicht 
reizen  sollen,  vorhin,  nach  seinem  Gespräch 
mit  der  Konigin.  . 

Agelaos 

Das  ist  wahr.  Du  hast,  ange^an'gen, 

Eurymachos 
Ich  gebe  es  zu,  aber  ich  hatte  es  nicht  so 
schlimm  gemeint. 

Antinoos. 
Das  solltest  Du  nächstens  dabeisagen, 

Eurymachos 
Wir  haben  uns 'immer  untereinander  geneckt,  und 
keiner  hat  es  jemals  übelgenommen. 

Antinöös 
Dann  merke  Dir  also,  dass  ich  es  übelnehme,  und 
richte  DiO  in  Zukunft  darnach. 
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1fi*i:ryiDachos 
Um  des  lieben  Friedens  willen  bin  ich  bereit. 
Dir  Jetzt  keine  Antwort  zu  geben« 

Ktesippos 
Wir  wollen  uns  wieder' an  unsere  Tische  setzen» 
Wir  wollen  essen  und. trinkan,  undalle  unnützen 
Streitigkeiten  begraben.  Wenn  wir  unter  uns 
nicliteinmal  zusammenhallen  ^ 

Amphinpmos 
Das.  ist  das  erste  Gesetz] 

Agelaos 
Richtig  gesprochen.  Ich  habe  verdammten  Durst 
gekriegt,  (  brüllt  )  Wein  har,  WeinI I 

Alle 
Wein  -  Weint l ! 

(  Mischkrü^^e  werden  heroingetragen-  Jüe  Freier 
verteilen-  ou-oä  an  den  Tischen.  ) 

Agelaos 
loh  sage  Euch,  wenn  das  verdummte  Weib  nicht 
wäre,  wäre  es  hier  wie  im'  Paradies.  Von  mir 
aus  kann  jeder  sie  zehnmal  haben,  ich  verlange 
bloss,  dass  er  jnich  zukucken  lässt. 

Melantho 
(  setzt  sich  auf  seine  Kniee  )  Na,  Dickerchen, 
ich  glaube  Du^bist  mal  wieder  besoffen» 

Agelaos 
Das  ist  recht,  komm  D^^  zu  mir,  der  Antinoos 
hat  Dich  gar  nicht  verdient, 

Melantho 
Von  Jetzt  an  werde  ich  Dir  treu  sein.  Nur 
darfst  Du  dann  nicht  mehr  so  sinnlos  saufen» 
Ich  mag  keine  Schlappschwänze  leiden. 

Agelaos 
Du  wirst  unter  einem  Weinscklauch  begraben 
liegen.  Du  hast  Deine  Ruhe,  Du  kannst  Dir 
keine  bessere  Begräbnisstätte  aussuchen. 

Melantho 
Antinoos,  was  sagst  Du  dazu?  Er  will  mich 
unter  einem.  Wemschlauch  begraben« 

Antinoos 
Läas  Dich  begraben,  mir  soll  es  recht  sein» 


■Ti 


Melantho 
Gib  nur  acht,  dass  ich  mich  nicht  in  einen  andern 
verliebe. 

(  von  rechts  "vorn  Emäi os  und  Odysseus  als 
Bettler  in  Lumpen  mit  einer  Krücke.  Sr  geht 
gebeugt.  ) 

Antinoos 
Kommt  er  schon  wieder  herein?  (  steht  auf,  geht^ 
auf  die  ülintretonden  zu.    Wird  unsicher  beim 
Näherlcoirnner^.  )    ich  habe  geglaubt,  dass  e»  wieder 
der  alte  Scrr^indler  sei.  Oder  bist  Du  ein  Bruder 
des  Halitherses?  'üann  sei  nur  auf  Deiner  Hut« 

.  'Eumaios 

z;s  ist  ein  armer,  von  ,Haus  verschlagener  Mann» 
Jäii'  ist  weit  auf  den  Meeren  umhergeirrt  und  kann 
Äie  Heimat  nicht  wiedei7finden.    .         ,  . 

Antinoos  , 

(  im  Zurückgehen  auf  seinen  Platz,  kehrt ^sich 
um.  )  Ich  habe  sie  niqht  in  der  Tasche,  f  setzt 
sich  wieder.  )   ^ 

Iros 
{    der  beim  Auftragen,  der  Mischkrügs  hereinge^ 
kommen  war.  )  Betteln  und  Hausieren  ist  hrier  . 
verboten.  Dafür,  bin  ich  da. 


(  Grosses  Gelächter  unt»^r  den  Freiern.  ) 

Odvsseus  I 

(  steht  und  sieht  sich  um  )  Ein  schönes  Haus»  ein   .,-| 

prächtiges  Haus.  s 

l^umaios  -      .;c^? 

Es  hat  dem  Odysseus  gehört,  von  dem  ich  Dir  schon  r 
erzählt  habe.  •  ;•- 

.  Odysseus  ^  ^.  v.-  '"    ,. 

Ich  habe  manche  Fürstenhäuser  gesehn,  ich,  hafe^e     -v 
auch  schon  prachtvollere  gesehn,  reicher  ver- 
ziert mi?  Gold  und  Elfenbei^,  aber  -i«^^°^-«-  ; 
res  ist  mir  nie  vor  Augen  gekommen*  ^.^^^^^f^^  . 
lange  schweigend  und  sieht  alles  im  Kreise  an.  1   , 


.■Ä*j 
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^ .       *^Ktieh»lijpcn3         "  "" 

Sag«  mal  Alter,  träumst. W-^i^eD^ltcrit'?-*^- 

Qdysseu^        . 
i    pBfCh   kurzem  Schweigen,  indem  er  ihm  ruhig 
ins  Gesicht  sieht.  )  Das  kann  wohl  sein,  ich 
weiss  es  selber  nicht.  -<  -  (  zu  Eumäios  ) 
Mir  scheint,  viele  Fürsten  verkehren  in  diesem 
Palast. 

Eumaios 
Sie  wohnen  hier. 

Odysseus 
Dafür  ist  es  nun  freilich  ain  wanig  eng» 

Eumaios 
Wenn  der  zurückkäme,  der  hier  früher  allein 
gewohnt  hat,  so  glaube  ich,  v:ürde  gs  denön 
hier  noch  enger  werden« 

Agelaos 
Der  Sauhirt  hat  -uns  mal  "vioder  einen  Philo^ 
sophen  von  der  Landstrasse  hereingeführt.  Hcst 
Du  ihm  Deinv^  Sprue  hlein  gut  eingötrichtert? 

Ktesippos 
Zeit  genug  hast  Du  gehabt.  Ich  habe  ihn  schon 
gestern  da  oben  in  Deiner. Villa  gesehn. 

Burymachos 
Nun  zeigt  er  ihm  auc.h^  rjoch  seinen  Palast  in 
der  Stadt. 

Eumaios 
Seid  mildtätig  gegen'  ihn.  Das  Schicksal  las-^ 
I  tet  auf.  seiiier.  Stirn. 
ff   *    ,        Antinoos 
I  Man  sieht^s^  wie  es  auf  soTnfiu  2odanken 
|<  brütet,  ßr  überlegt.,  wi^  ec   unsre  Herzen 
I  .  wesuchliigen  kann. 
I  •       •  *      Kt.Qsippos 

I  Das  £1  ist  faul  geworden,  auf  dem  er  brütet. 
I  jSs  hat  schon  den  Leichengeruch. 
i  Amphinomos 

I  '  Ich  glaube,  da  oben  brütet  es  allerhand  ste-« 

.  chende  Tierchen  aus. 
f  Melantho 

I  Mich  Jiial;t  es  schon  jetzt,  wo  ich  ihn  nur  voa 


-   69   - 

Agolaos 
Jch  kr&tzQ  DirCiiy 

An  ti  1:00  s 
'dich  juckts   in   der   Hand  "  4 

A^elaos  ^  1 

Las3  ihn   doch.    Kann   er  uns  Kunststücko   zeigen, so  | 

liar:  or  sie  Z3igGn,so  naG  er  horurcchn  n:  ä  von  Jg^  5 
dou  Fl-^isch  i-nd  Brot  in  dop  Runde  üGttGln.VxGllsicht  | 
hat    or   drosjiopto  Ratten  undliauso   in   Sack,viGl»-«  ^ 

loiclit    auch   Schlav'f  e.i,    die   nach   der   Flooto   ta::so:.i. 
Violl^icht    '^iron    s-Dj'^chorOiOx.   Pa};arci^    dar   u:;-fj    sa-^      '  ^ 
'O::    \"j,7:i:..    :  ..  :    d;jr   "/::.-!]    Lei    den   LotcDha^:.:!";     ^olriGclct»      '; 
^'M^    boicho    C'ü.ohjyi    «ii.ü.    .rir    hi  ^r   ii:nep    zu   haben» 

Od:/G.;;ous 
Loidar   bin   ich  keii:    fahporuljr   Zauberl-rÜD^tlGr .Abo]? 
üiip   Herren,    -.'onns    euch   beliebt,    kann   ich     luoh  v7ohl 
ein   hleiDD  e  I-ärcheu    erzählen,  'l 

Ktesippos 
Halt!    l.'ur   nicht   eins:    ■■/o   Du   Odysseus   r3esehn5    ui'd  ■. 

\rann   er    -.Tiedor   nach  Hans  korn..t.    Denn   davc>n    haben  '" 

■  ";.■  i  r    sei ic-  n    o  i  i-c     c  a  n  s  e    S  a:..;..  1  u  n  q:  • 

OdyssGUS 
x^oia,    ein"  solches  wüsst   ich   nicht,  - 

Ar;elaos 

Daiji    rode   los   ! 

Odysseus 

(•jährend   seiner Erzählyn^   schlaft   Pheiiios  Akkordo 
an.)    Jch   gir.3   cinieal   ubor   den.  Marktplatz    einei'   kloi- 
non   Stadt, 

Ar.elaos 

Schon  rolocon. 

Odysseus 
Da  lerten  sie  neues  Pflaster  und  gruben  in  der  Si^**^ 
cle  herurr. •  Und  es  kar/:  Gin  alter,  vorwittei^ter  Scha*-« 
dol  h^öTii'  Denn  5  wie  nan  i-ir  sagte,  i/ar  hier  voi^- 
■  langer  Zeit  ein  Friedhoi  gev.^eson.   i^un  kauen  zi/ei 
blondhaarige  Kinder  hensu.   Dio  sahen  ihn  an.  gs 
vav   oinrechter  Kontrast,  Jhre  goldonen  Scheir^ei 
TmrfoD  die  strahlende  SonnG  zurück. ^Da  sagte  daus 
:?inG  zun  andGrni  Ob  er  v;ohl  etv/as  hört,  odoi^  sioht 
Von  don,  vas  hier  oben  vor  sich 
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geht  ?  Nein,  ^Ägte  das  andere  Kind,  er  ist  zu 
arm,  er  hat  ja  keine  Augen  und 'Ohren!- 'Da  kam  mir 
an  seiner  Stelle  ein  guter  Gedanke.  Vielleicht 
hatte  ihn  mir  der  strahlende  Gott  in  der  Hohe 
■Lns  Herz  gelegt.  Und.  dieses  wai'  mein  G-edanke-  : 
Vielleicht  -  wer  kann  es  wissen  ^  wird  er  einmal 
oben  sein  und  zu  Euch  "sprechen, wme  Jhr  zu  ilim. 
Und  Jhr  werdet  unten  sein  an. seiner  Stelle, Di^ 
Welt  ist  eine  unbestechliche  V/aase'.  Die  eine 
Schale  steigt  um  dasselbe  herauf ^  un  was  die  an- 
dere heruntersinkt^  denn  Leben  wii'd  inner  von  Le- 
ben geborgt.  Die  ironise  werden  zu   Bet-^lorn  vror- 
den  und  dio  BottlL^r  stei^-en  zu  Köni-on  auf.  Jcli 
habe  auch  bessre  Zeiten  gosehn,  und  da^.  ist  es 
viGlleicIit,  warun  ich  C3o  tief  gosunkon  bin,  D^-- 
p-cn  soll  -icht  äor   ^.eiche  den  Amen  voracriton. 

A|L:^laos 
Sr.f'L;  igli  es  nicht?  Er  hat  wieder  einen  Philoso-- 
plion  GrwiöCiit , 

Antinoos 
Ss  ir3t  Y/irklich  zun  Lachen.  Hier  könnt  einer 

nach  den  andern  und  schleppt  un:^  Pricclhof sorde 
herein.  Sie  v/er.fen  ja  förnlich  nit  Friedhöfen  un 

sich.  Jhr  wollt  uns  wohl  hier  lebendic  becriibon. 

AgolL\os  ' 
Das  sagt  er  wie  einer,  der  in  einev^  Kloake  er  ^ 
trinkt»  Alter  Junge,  Du  siehst  Iheuto  (|espenstep. 
Je  mehr  Du  davon  redest,,  umso  mehr  sacjkst  Du  hi-- 
neinICrinke,  Du  v/irst  Dir  den  Kot  nichif  von  der 
ZUnge  reden.  Ho,  Bettler.  Komm  her,  Du  sollst 
auch  et\7as  haben.  (  steht  auf  und  brii'igt  ihm 
taumelnd  einen  Becher.  ) 

Odysseus 

(trinkt  ihn  hintereinander  aus  )  Ein  ^dler  Safv 
wohl  dem,  der  ihn  im  Keller  hat.  "" 

Agelaos 
Der  kann  ihn  nun  leider  nicht  nehr  trinken,  da^' 
rum  tun. wir  es.  Es  ist  schade, .  wenn  der  edle 
Stoff  verkommt.  Aber  es  ist  hier  noch  ein  an  - 
drer,  noch  viel  edlerer  Saft  im  Hause ^ 


nLh   L      ?-^f  ^°^^  ^^®^   schader.    Dor   leuchtet 
nocft  herrlicher   als  der  Wein,    und  der  Kelchrand 
ist   noch  roter   als  der   schönste  -  Rubin.    Und  w6  nai 
aas  fass   erst  anstechen  könnte  -  ich   sage   Dir, 
alter   Freund«!    Feuertropfen!!    Achtunddreissig 
glühende   Sommer    hat   dieses  Träubchen. 

Eumaios 
Nur   hangt    sic3   2,eidGr   ein   bischen    zu    hoch,    ps 
ist    ein    saueres  Träubchen. 

Antmoos 
EiLüP   vor.    uns  v/ird   sio    schon  mit    den   Bolzen 

Ak-iaos 
V    wiv=a^r    ZL.Cdybseuü    ...    LaB    l-ao    er    n"jL:l:Lch    als 
■•jj.n   Gi^xchijis   gi/neirL.    Die    Traube,    von   der 
:  ':h   sprach,    ist    ftlr>    '=?ch6noB  ^"t^ib .    Si^-  nusB 
nur;    b^ld  mit    dem   Pogen      iio:=aüc-'uckt^n,    5i^    :^-t  ; 

:-    scher:    larjg.^   vers^^pcohen .     Es    ist    dar   Bcg^n  .^ 

^_>.:'es    ver'storbon'^n  Manno^s.    Ijpd:-:7er    damit' durch 
alüo   Rirjpe    iris   Zo:itruin    schiesst^^    der    kriegt  .-:; 

sio    zur   Frau.    Sie   hat    es   schon   öfter   versproohth,! 
U7]d   nn    ist    unS'-re    Geduld    mn    End3.    Sie    v^r.rtot         .| 
nüniich  noch   iminor    auf    ihn.    Siv-^   kann   riber    lange     - 
warten,    denn    die   Toten    sind    Bohr    K--duldiF:,     sie 
nehi:.en   nicht    iinrial    auf   ihre   '•^leiber   Rücksicht c 
Ss   ist   ihnen   gleich,    wer   in    ihrveni   Bett    schläft, 
es   kümmert    sie   nicht,    wer    ihre    Schweine    auf— 
frisst,    oder  wer   da  mit   ihrem  .Weine   gurgelt. 

Odysseus* 
Es   gibt    aber  Tote,    von.  denen    sagt  man,    sie   ge-^ 

hen   um. 

Antinoos 
Die  schi^eissx  man  einfach  zum  Hause  hinaus. 

.   Ödyssems 
Ich  sehe  es  wolil,*  ihr 'seid  eine  frohe  Gasell^n 

Schaft.  , 

Eumaios 
Sie  stellen  sich  "wenigstens  so,  denn  man  sagt 
nicht  umsonst:  dass  unrechta  Gut  nicht  gedeihet, 
Sie  lachen  zu  laut,  man  hört,  wie  ihnen  ein 
scharfer  Dorn  in  den  Rippen  kitzelt«  ? 


Antiiioos 

l(  Steht   a-uf   )    Du,    vfogdo  hier  nicht  wieder  unvo?  ^ 
'"  schar-it.    Deine  Frechheiten   sind  üir   loxd,    wxv 
sind   alles  leid,    vfir   verstehen  hier   nicht  nehr 
SPass.    Du   bringst  uns   die  Schi/eine.^   die   V7ir 
1^. vorlangen   und   sonst   hältst  Du   den  rlund. 
I  Agelaos 

f  (    -1  rd   ärgorlich    )    Lass   ihn   doch   schT^c.tzen, 
|das   kann  uns   doch   alles   egal    sein*    Du   T/illst 

ihier    dio    r^anzo    alto,    schöne    S"'  " 

1  bnn.    Jcli   naloo    os   i::.i:or    so    goi-n^    ..^^^^'-  -? 

'er    hier    aou    alten    trac  en   Dionon  iia-kic-to.    Sa- 


:.  .un^    vr^rder» 


gG 

fc  er 


uns   jGtzt,    v/sr    der   Frey-dliiib 


is- 


oö-d. 


\':Q' 


vor' 


ibt    SU    soll].    Ein   Fürst   naturlich,    das 


h'-t    er   ja    schoij   ::Qi:art,    Bisher   imron   rucn 
P  lo   Bottlor,    ..io  V7ir  hier    zu  Besuch   h.\tjcri 


.ij.'-' 
ir^ 


gi.ndT/o  ii. 


dar   Fre:-dG   Fürsten  und  noho  Ilr^rrn, 


Jro 


'2.Q 


;osast . 


liich  ausgeno:.L;3n,  ich  habe  da.s 

;,    _   r^Ui.-.aios 
/Verspotte  ihn  ni<^ht,^^den  \jqii:-    auch  viele  an- 
dre gelogen  hauen 0  '/är  es  ja  die  L.;.al  dennoch 
;.:c':;lich5  das 3  gj?  ir{-ondv;o  ein  sclonos  Haue  be- 
sitzt, und  dass  andre  dort  ausgehen  und  ein, 

A^^elaos 

P  (schlägt  triur-U^hierond  nit  der  Faust  auf  den 
I  Tisch)  Na  also,  da  haben  ;7it  s  je,  Jn  allen  Pa- 
l   lasten  treiben  sich  Frende  1b  run  und  auf  allen 
:  Strassen  sind  alle  B'ittllcr  abhandeitgekonnene 
\   Könige. 

Antinoos 
So  soll  er  nachen,  dass  er  nach  Hatis  find,  dass 
er  sich  seine  Sachen   r.icht  auffpo-ssen  lasst, 

lfT.s  läuft  er  herun  und  bettelt  vo:.  andern'  zU'- 


sai.i:on,  v;as  er  zu  Hause  in  Hülle  und  Fülle  be- 


Eunaios 

l  Zeus  hat  schon  nanchen  aus  seiis  n  Eigontuii  fern- 
gehalten, er  ist  auch  nächtig  genug,  andre  aus 

^frenden  Sigentun  ideder- hinauszujagen, 

'^  Antinoos 

Er  ist  auch  nächtig  genug,  ein  für.  alle  nal 


Einen  Sohweinohirton  das  Maul  zu  verbiotea. 

Etaaaios 
Ujtn  kann  eineci  Schweinehirten  den  Mund  tot  -• 

schlagen,  nan  kann  ihn  auch  selber  tot  -^ 
schlagen  und  ihn  den  Mund  noch  nit  Erdo  vea? . 
stopf onj  aber  os  cibt  noch  andere  Zeu^'on,  diö 
rodon  für.  ihn  '«7enn  die  Zeit  ^können  ist,  ro-' 

den  die-  Steine  der  llat:cpn..für.  ihn.  Sie  haben  • 
lange  geschwieGen>  ihre  Hände  v/aron  in  Kalk  \ 
gebunden,  aber  sie  haben  alles  gehört  und.go-^ 
sehn.  Der  hier,  der  ist  T/eit  horungekoniien,  d 
kann  Euch  solch  einen  Fall  orz'dlilon. 

Odysseus 
(sehr  ruhig,  fast  v/ohlneinend) 

PhenipS' 
(rührt  die  Leier  )  '.   '  '  '• 

^^Odysseus 
Da  i7ar  ein  schönes  Haus  und  der  Herr  v/ar  fort^ 
nio-iic^nd  vmsste' r/ohin  und^^in  seinen  Hause  haben 
sie  schandbare  Dingo  verübt ^Dio  Kinder ^  die  nit 


or 


angstvollen  /ugon  dreingeschaut  hr.ben,  als  sie- 

^•ross  wurden  Ui.d  w-ollton  reden,  can^^hat  sie  er-- 
sehlagen  und  ihr  Blut  ist  von  den  ^«^ündon  gerio^- 
seit»  Die  Dienerinnen  hat  nan  in  Schande  gebro.cht 
di  3  troron  Kneclite  zu  Sklavendienston  gezwungen. 
Glaubt  es  üir,  neine  Herren,  eines  Tages  haben 
^%Q    Steine  gesprochen.  Die  Erde  bebte^j  die  Hauern 
fielen  herab  und  bedeckten  die  Uebeltatep  nit 
ihren  Schutt. 


Vorhang 


■  'N.  jm^j^mmm^ffifufm 


m 


Vier'ter      Alct 


CIejLche>?    TR,r  .  •  üp^chniittag,    dies    elbe    Sceno'. 
Irccj   und  O^./ssens   hocken   nebeneinander   vc  r-n 
rechts^  ai]i    einer    f^chemt^lbank.    Hint-er   ihnen 

%-ir'^    fiir   die   Freier   gedeckt.'  D?.c   Feuer    anf  • 
dem   Ilord   brennt.'  '.  ■■■ 


Sage  mal: 


Iros 

-;ill  3t  .Dv    hi 


^r   ein   Gesch'dft  machen? 


Odysf^e-us 

Ich  will  sehn,  dass  ich  ei a  wenig  zu   Kräften 
komme,  und  dann  will  ich  ••'/aitergc-hn. 

Iros 
(  bedeuttipgsyoll  )  Du  kannst  -aber  ein  Geschäft 
machen.  Du  .kannst  mit  mir  zusammen  ein  Haus 
^ve^dienen,  hier  vor  dor  Stadt,  und  einen  Gar— 
•ten.  Du  .mussL  mir  helfen,  wir  würden  teilen« 

Odysseus 
Was  muss  ich  tun? 

Iros 
.  Ich  "habe  Dir  schon  gesagt,  dass  es  mir  eine 
-Zeit  lang  hier  im  Hause  sehr  schlecht  erging, 
weil  ich  nicht  die  nötige  Aufführung  hatte, 
well  ich  ai3f  den  Boden  spuckte,  Sie  haben 
.i!iic>v  in  die  Hölzer  gespannt.  Und  sie  haben 


%^f^^^^?»^/P:^;:~ 
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^i^  f^reng  verbot«»^  dem  Sohn  des  Odysseus, 
dem  edlen  Telemach,  etwas  zuleide  zu  tun» 
wenn  Ich  nun  nicht  mehr  auf  den  Boden  spucke, 
so  wollen  si^  mir  ein  kleines  Haus  vor  d^-v   Stadt 
schenken.  Und  das  wollen  wir  teilen,  wir  zwei, 
zu^s  *ifk^^  übernimmst,  nicht  mehr  auf  den  Boden 

_.  ^     *       Odysseus 
Icli  verstehe  Dich  nicht. 

Xros 

Du  bist  2u  dumm,  mit  Dir  kann  man.  feinere  Sa- 
chen nicht, besprechen,  -  C  sieht  sich  um  )  So 
wlll.ich's  Dir  aus  der  Fremdsprache  übersetzen. 
Bu  gehst  und  schlägst  diesen  Telemach  tot.  Si» 

ist    allen   im  'Veg. 

OdyssoLis 
■7-.-uir:    willst   Du    os   niöht    saitor    tun? 

^,      .  .       Iros 

Icn   xürciiLo   den   2orn   der.  GoCo3r,    ich   Um   aber— 
giä-ubxscn,    xch  habe   kein   starkes  üerz,    ich  habe 
^xu   zu   komplizieri-ea  üev/issen. 

Ödys3t>^us 
r^^r    s^^'t  'Diir    die  "FÜoherheit,    dass    ich   Teilliaber 
77erde    p^n 'Deinem  Haus?   Wer,    dass    sie  Dir  ■  as 

geben? 

Iros 

Sie  haben  es  mir  bei  den  Göttern  geschworen, 
und,  wenn  Du  willst,  schwöre  ich  Dir  bei  den 
Göttern,  clas3  es  so  ist.  Und  Du  hast  gesahn, 
dass  ich  die  Götter  fürchte.  • 

■  Odysseus  .   _ 

DaSi.hab'  ich  gesehn.  Du  'bist  ein  gottesfürchti- 
ger  Mann.  Es  ist  gut,  dass  man  die  Götter  so 

leicht  umsehen  kann.  -  -  Du  verlangst  einen 
grossen  Dienst. .Was  ist  denn  das  für  ein  Haus? 
Ich  muss.  doch  wissen^  was  ich  verdiene,. 

■  Iros.     .  .... 

Es   ist    das  Gartenhaus,  des- Odysseus,    schön   über 
dem  Mee    r    gelegen,    ganz    in    edlem   Wem   ye.rsteckt 
zwischen  Feigenbäumen.    Dahin  natte    sich   der^^ 
alLe  Li^artes.    der  Va^er  dieses  Odysseus^zuruck- 

gezogen. 


k^iiiä^i/S^^ä^^ki^^aiät^ 
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Mysseus 
(steht   auf)    Er  ist   also   tot* 

Jros 
Bleib    sitzen,   was  ist  ?   Kennst  Du  ihn  etwa  ? 

Odysseus 
(setzt   sich,    Verhüllt   die  Augen) 

Jros 
Nein  er  lebt  noch,    aber  nicht  lange  nojto.  Der- 
alte   Diokkopf   hat    sich   grad  in   den   Sch'adol   ge- 
setzt,   die   zvmnzig  «Jahre  noch  abzuv;a3?ton,    bis 
Odysseus  wieder  nach  Haus  komiit.   Denn  so   ist   eci 
gevreissagt  \7orden.   Jetzt  vrenn  er   sieht,    dass  er 

umsonst   seine  verrotte taan  Knochen     gehütet  hat  > 

(    die   Freier   von  links   setzen   sich  an  ihre  Ti- 
sche,   KtGSippos   göht   an   die  Bettler  heran.) 

Jtosippos 
Na,    vn.3  r.^  cho   ihr   doiiii  de  Jhr  Drccksauo  ?    (zu 

Jros)    Brin;;st  Du   ih::.   boi,    v;io  iian   nicht   auf   de  . 
Bo.-OiT    cpucivt,    oder    soll    er   lernoii,    \t1o  nan   hrL.j 

seiiion   dauGriiucn  './olmsitz   nii-i:t    l    So   xlio:;':  JIu- 
bcido   hinaus    (    oht   an   seinen  Tisch  %uriicJc)  • 

Artinoos 
Trinkt  nj^htl  i    Il'atet  Such  vor   dem  '/ein   tl   Vfir    - 
Sollten   erst  Jodesr.al   den  Sauhirten  davon   trin-^ 
ken  lassen.        Da  könnt   er   schon. 
Telenach  und  Eunaios  von  rechts  ) 

Agelaos 
(hebt   seinen  Becher  )    Hc^    grüsson  Dioh,    Sohn 
des  Hauses. 

'  Telenach 

(beachtet   ihn  ni  ht  geht  nit  Eunaios  durch  dio 
Litte  nach  hinten) 

'    .  Ktesippos 

(als   Telenach  ^  rade   bä.    ihn  vorbeikönnt) 
Bist  Du   auch  in  Ephyra  gewesen,    den  fpuohtbar- 
ren  land  ? 


>  -JJt^aä^iti^&J^kti^Jt'ii 


I 


Sorget ^L^i^^T"'  ^vi^*  ;^>^.  Oav^Beji^^^M^  > 
borget  ^.fmK den  alten  MannTTcT^S^lce,  das 
We»ige  •  weiTdet  Ihr  doch  noch  übrig  haben.  Ich 
will  nicht,  dass  er  an  meiner  Türe  verhungert, 
Eumaios,  sorge  Du  für  ihn.  (  wendet  sich  wieder 
zum  Gehen.  )     "   . 

ßürymachös 
Telemach,  einen  Augenb'Iick. 

Telema'ch 
(  hält  inne  )  Wafi  willst  Du? 

Eurionachos 
Wir  haben  beschlossen,  Dein  Haus  zu  verlassen  und 
foT'tzugehi.  Du  sollst  nicht  mehr  in  Zukunft 
sagen ^  öass  wir  Dein  Kigöntuüx  aufzehren.  Du  bist 
Ja  auch  ftos^:*  genuF,  es  hinfort  selbst  zu  ver« 
walten. 

Telemach 
Es  sollte  mich  freuen,  wenn  Du  ein  wahres  "l^ort 

gesprcc^un  hattest,  '.enn  sich  nicht  eine  n^^ua 
List  hinter  Deinen  Worten  verbirgt. 

Eurymachos 
Keine  List,  wir  meinen  es  gut.  Nur  eine  Bedin^" 
gunp!  Deine  liutter  hat  uns  schon  wiederholt  ver-^ 
sprächen,  dass  sie  einen  von  uns  zum  Manne  noh— '  ; 
men  will,  der  im 'Stande  ist,  den.  Bogen  d3S  Odysseus 
zu  spannen.  Sie  soll  ihn. herausgeben.  Di  3  Frist 
ist  um,  die  .v/eissagun^en.  haben  sich  nicht  er^     ;. 
füllt,  der  iet^'te  Tag  geht  heute  zu  Endi^.  Wir 
können  veriangv^n,  dass 'sie  ihn  morgen  bringt.  Ist  ] 
kölner  stark  genüg,  oder  trifft  keiner  das  Zi&l, 
so  wird  es  sein,  wie  ich  gesagt  habe,  wie  wir  es 
unter  uns  vereinbart  haben. 

Telemach 
Ich  will  mit  ihr  sprechen.  Wenn  sie  es  tun  will, 
so  werde  ich  nichts  dagegen  tun. 

Antinoos 

(  da  ^umaios  mit  Telemach  abgehen  will.  ) 
Lass  uns  den  Sauhirten  da!  Hier,  Schweine- 
hirt, bleibe  hierl  l 

Eumaios 


Was  wollt  Ihr  von  mir? 


;^ 
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Tel  ein  ach 
(  al3,  r 

Autinoos  :..'■' 

"Dv   wirst  in  Zukunft  bai  Jeder  Mahlzeit  von 
unsern  Krügen  trinken,  danrit  wir  wissen,  wo- 
ran wir  sind. 

Eumaios 
Schämen  sollt  Ihr  Euch,  Wir  sind  keine  Feigen 
linge,  wir  groifen  niemand  von  hinton  an* 

Amphinomps  ,^ 

(bringet  ihm  als  erster  einen  Becher^,  ^  den  er 
atjs  seinem  Krug  gefüllt,  dai>n  Qbons0.di.e  andern 
von  allen  Seiten.  )  Trink*  und  halte  den  Mund« 

Eumaios 
(  trinkt.  ) 

Ktesippos 
Er  kann  froh  säin,  dass  wir  so  vorsichtige 
Leute  sind,  so  kriegt  er  noch  was  zu  trinken. 

OdyssQus 
(  vorn  zu  Iros,  während  die  andern  um  Eumaios 
beschäftigt  sind.  )  Wie  komm  ich  idd  seine 
Kammer? 

Iros 

l    Du  muss't  warten,  bis  ihm  die  Alte,  seine  Klei- 
^    der  abnimmt  und.  den  Riegel  hinter  ihm  schlicsp-- 
Es  ist. die  dritte  Tür  auf  der  rechten  Seite  im 
Gang.  Gewohnlich  schlaft  er  schon  bald.  Du 
musst  horchen,  das  Beil  gebe  ich  Dir, 

Odysseus 
,Ich  werde  es  machen,  aber  nicht  diese  Nacht* 

Iros   . 
Du  wirst  warten,  bis  er  sie  alle  vergiftet. 
Dann  wird  oip  andrer  unsern  Garten  bebaum, 

Odysseus 
Du.  siehst  oa,  er  trinkt.  Es  hat  keine  Eile, 

Iros 

l   ach  sehe  schon,  Du  willst  es  mir  überlassen, 

Odysseus 
Eine  gute  Sache  will  cberschlafon  sein.  Lass 
mir  bis  morgen  Bedenkzeit,  wahrscheinlicn 
werd'  ich  es  morgen  abend  tun, 

Eumaios 
(  kommt  schwankend  nach  vorn,  angetrunken. 


schfr  Toh^^^"^^'^  entscheiden,  ich  freue  mich 
Ihn   hl        K  ^^*?^.^^r.^^er  gesagt:  sie  soll 


damit  auf  dreihundart  Schritt  derVo|elllaU 

^i?  .n?'^^^-^'^^^''^-^^®^iös,  Musik!  Mache  Musik, 
icn  "ffdll  ^twas  sagen», 

Phemibs 
(  beginnt  an  seiner  Leier  zu  zupfen,  > 

Ägelaos 
Der  hat  ein  gutes  Gift  getrunken.  Von  dem  können 
wa.r  ruhig  trinken,  soviel  wir  Lust  haben.  Er  wir.^- 
neuve  abexid  bei  seinen  Schweinen  schlafen  und 
meinen,  es. seien  die  Nymphen,  die  fünfzig       ' 
Tochter  des  Nereus.  {.  Freudengebrüll  bei  den 
Erei-^rr;.  ).....,..    "...   ,    •.  ,  .  , 

.Eum^ios 
(  in  SxstasG,  aussser  gich,  lautei?  als  alle  ) 
Mag  er  begraben  sein,  "mögen  ßeine  Gaboin?  bei 
den  Sau  1  er.  dos  Herkules.-ruhn,  am  äussersten 
Rando-  djr  i^üit.,  wo  der  Okeanos  seine  blauen 
bergo  roiiL  --   ss  'war  k.eir:  Held  in  der.  VTelt 
wie  'i^r,  und  '^s  'v;ird  nie  wieder  einer  sein.  Und 
eher  zerbrechen  Such  die  Finger  an  seinem 
Bogen,  eher  beisst  Ihr  Euch  die  gottlosen       i 
Zungen  ab,  ehe  Ihr  nur  die  Sehne  spannt.  Aber 
Ihr  würcbet  den  Pfeil  nicht  sehte ssen,  so  weit 
nur  ein  Hund  wi  der  den  Eckstein  pisst.  Nie  und 

nimmer l 

Iros 

(  gegen  ihn,  sich  ebenso  ereifernd  )  Schreie  hier 
nicht,  was  weisst  Du  von  OdysseusI  Ich  kenne 
ihn,  ich  habe  ihn  bei  Troja  gosehn, 

Eumaiös 
(  schreiend  )  G.el-ogen  hast  Du,  Du  bist  ein  Bgm 
trügei^.  Du  Eiterbeule,  Du  faules  Geschwür. 

';-       'Die  Freiör  1 

(  sind  aufgesprungen,,  kommen  herzugelauf en.  )  | 
(  durcheinander  )  Jawohl. er  hat  ihn  bei  Troja  ^ 
gesehn.  Haut  Euch)  spuckt  Euch,  tjeisst  Euch, 
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Eumaios 
jQh  wep^e  n^iQh  hüten^  meine  Finger  an  ihm  zu 
pesTjdelD.    Aber,    wenn  Du  migli  anrührst,    so  mag 
^s   ^eii?,,    dass  ich  Dich  hier   auf  der   Stelle 
totschlage.    Aber   Du   bist   Ja  zu   feige,    wenn   es 
ernst  wird. 

Antinoos 
Sauhxrt,    Du   n^Äfiist   hier   Dir   Jeden   Tag  mehr 
heraus*   Er  hat   alles  beim   Zäus  Kronion  be-» 
schworen.'  ilTenn   es  gelogen  wir',    hätte   ihn  Zeus 
langst  mit   seinem   Blitz,  zerschziiettert. 

i    -  

|r- (  Irrwischen  ist  Penelope.  unbemerkt  eingetre»-* 

:  ten  und  von  hinten  an  die  Gnrpp^  herangegangen. 

^'   Auch  ngysacus  hat  sich  ,:^rhoben  und  steht  nun 
neben  Rumaios.  ) 

''  .  Odysseus 

Dem  2.eus  wei?äi-in   wohl  seine  Blitze  zu  schade 
sein.,  Jedes  Lügenmaul  zu  Bo  ien  zu  schmettern« 

Antinoos 
Du  bist  hier  garnicht  c^frar^t, 

'  .    .  Iros 

(  giftig  gegen  Odysseus  )  Verspotte  Du  hier 
die  Götter  nicht.  Sieh  Dich  vor,  dass  Dich 
derselbe  Arm,  der  den  Odysseus  einst  für  sei«-« 

.  ne  ewigen  Lügen  zu  Boden  scilug,  nicht  auch 
noch  , triff t-,  ... 

Odysseus    . 
Du  hättest  Odysseus  zu  Boden  geschlagen?  Hab' 
ich  doch  imCier  gehört,  dass  er  einer  der 
Stärksten  war.  Während  mir  acheint,  dass  Dxi 
nicht  einer  der  Stärksten  bist. 

Penelope 
(  ist  dazwischengetreten  )  Schämen  solltet  Ihr 
Euchj  Ihr  Freier.  Wenn  Euch  die  Vorräte  des 
^dlen  Odysseus  gut  genug  sind,  so  solltet  Ihr 
seinen. Ruf  vor  solchen  Lügen  bewahren. 

Antinoos 
Allen  hast"  Du  geglaubt,  die  daherkamen  und  der 
Odysseus  lobten.  Denen  wurd3  das  Lügenmaul  mit 
fetten  Hammelkeulen  geschmi 3rt.^Aber  diesen 
hier,  der  seine  Aussagen  beim  Hochsteo  dejp 


Gotter   beschwört,    den   anziihören,    hast   Dii   Dicli" 
stets  geweigert,  . 

p  .  Penelope 

f  ^iVi^oSS^n''  ^^^  ?^'  ^^^^^  ^^^^  i^^  i^n  hören* 
^  zu  iros  )  Du  sagst,  dass  Du  Odysseus  niederge- 
schlagen hast,  Warum?  ¥as  war  euer  Streit? 

Iros 
Ich  war  einer  von  den  Kriegern  des  alteren 
AJass,  nächst  Achill  den  Tapfersten- unter  den 
Griechen.  Der  sandte  mich  zu  Odysseus,  und  liess 
ihn  herausfordern  zumZv^ei kämpf  um  die  herrlichen 
Waffen  des  toten  Achill .  Diese  7/affon  hatten  die 
Griechen  dem  Odysseus  gegeben,  weil  sie  den  A^ ass 
hassten.  Aber  Odysseus  wusste  wohl,-  dass  AJ  ass 
der  Stärkere  war."  In  den  Kampf  spielen  an  der 
Leiche-  des  Pacrokios  hai^ue  er  den  AJaes  nur  durch 
Btiinstelien  zu  Fäll  ^ebracht^  ^o,  w-^*5  er  spu.»^ 
cer  Iroja  durch  Beinstellen  zu  Fall  brachte«  •"  . 
Da  sagte  mir  also  Odysseus:  Geh  nur  heim  zu  den 
Soldaten  des  AJass,  sie  sollen  sich  nur  nichts 
vormachen  lassen,  wir  haben  bereits  mit  einander 
gekämpft,   i^nd  ich  habe  gesiegt»  Dies  log  Odysseus 
auch  seinen  eigenen  Leuten  vor,  wie  er  immer 
log,  statt  die  Wahrheit  zu  sagen,  dass  er  den 
Griechen  die  Waffen  abgeschwätzt,  ha'tte. 

Penelope  ... 
(  tritt  nahe  vor  ihn,  misst  ihn  mit  ein-jm  Blick 
von  den  Füssen  bis  zum  Scheitel.  )  Und  lann  hast 
Du  ihn  zu  Boden  gehauen? 

Iros. 
(  wird  unsicher  )  Nein,  Ja  -  nein  -  er  sagte 
noch  etwas  anderes,  .sähr  .Hässliches  über  Dich, 

Königin. 

Ktesippos 

Sag'  es  nur,  er. hielt  ein  Mädchen  beim  Nacken 

gef  asst .       . . 

Iros 

Königin,  'ich  will  Deinem  Herzen  nicht  zu  naho 

treten.        

Odysseus 

(    sich  vergessend  )  Tritt  ihrem  Herzen  -rar  rn- 

hig  zS  nahe,  aber  flib  acht,  dass  Du  dafür  -icht 


^-■-  _  ^  ■-      ■        '  ■      '  ■  '-.■-■.'■■..■■■-  -X.  ,   -       -,--•■■ 

Blut   speieo  musst, 

Antinoos 
Ker  bxst  Du?  Was  fällt  Dir  ein??  Fängst  Du 
an,  Dich  hier  mausig  zu  machen? 

Penelope 
(  hält  ihn  mit  dem  Arm  von  Od^^ggus  hinweg.  ) 
So  lange  Icl^   hier  zur- Stelle  bin;  führe  ich 
das  ^'^ort.  (  ^u  Odysseus  )  Und  Du  mische  Dich 
auch  nicht  ein.  (  zu  Iros  )  Erzähl,  was 
Odysseus  noch  weiter  sagte. 

Iros 
Königin,  ich  sehe  ein.  dass  os  ein  Unrecht 
war,  Dir  solche  längst  vergangenen  Dinge 
mitzuteilen. 

Penelope 
(  zornig  )  "^r^ähle  weiter!! 

Iros 
J^,  wenn  Du  es  denn,  gebiet  )St  •*  ach,  ich  woll» 
t^,,  ich.  hätte  nie  dieses  Hius  Getreten,  lieber 
wäre  ich  längst  verhungert  <-  ach  nein,  als 
das^^  schöne  Bij-d  des -Odysseus  in  solch  einem 
schönen-  Hahmen  zerstören  - 

Surymachos 

Man  aaz   Dich  nxchL  aufgefordert,  hier  plumpo 
Schmeicheleien  zu  sagen. 

Antinoos 
Erzähle,  was  Odysseus  - 
•  Penelope 

Ich  schenke  es  Dir  - ..  (  kehrt  sich  tum  Gehen.  ) 

, .  .  .      .  .  Antinoos 
Da  seht  Ihr^'s^  sie.  hat  nicht  den  Mut,  .  die 
Wahrheit  zu  hören.  (  Penelope  bleibt  stehen, 
lauscht..  )  Sie  möchte  fort  und  fortträumen» 
Sie  will  garnicht  das  Leben  von  Fleisch  und 
Blut,  sie  will  leben  mit  blutleeren  Gespins- 
ten, die  Fenster  ihrer  jungfräulichen  Kammer 
verhängen,  damit  kein  Sonnenlicht  in  die 
Winkel  dringt. 

Amphinomos 
Sie  möchte  die  Bisblunen  ies  Winters,  die  ih»< 
re  Fenster  bedecken,  mit  ihren  Tränen  zum^^Le^* 
ben  auftauen.  Aber  die  Blumen,  die  der  Früh^ ; 


PwPJ^WPIfpWPf?!*'^'^?^'?'!''?»^^ 


liDg  vei?streiit,  vor  denen  furchtet  sie  sich.  Du 
hast  wohl  Angst,  däss  auch  sie  Dir  eine  neue 
'Wahrheit  aufwecken  >onnten. 

Panelope. 
(  wendet  das  Gesicht  zurück,  sehr  ruhig  )  Von 
Eurer  Sonne  will  ich  nichts  wissen,  sie  ist  er^ 
loschen.  Von  E-urem  Fleisch  und  Blut  will  ich  auch 
nichts  wissen,  für  mich  ist  alles  blutleer,  was 
nicht  er  ist.  Er-ist  niein  teur^js  Haupt.  0  me  ihn 
Svähe.  ich  kexDvi 'Sön^  mehr,  kome  grünen  Auen» 
Ohne  ihn  kann "icii  nicht  Liehr  denken*  Lieber  löge 
ich  mir  die  Eisblumen  des  Winters  auf's  b:»ennende 
Herz,  als  dass  mj'r^>i  die  Sommerblumen  an  den  Duft 
einiger  weniger  Jugendtage  erinnern.  Denn  ich 
fürchte,  das  Herz  mrochte  mir  brechen,  bevor  er 
zurückkommt.  Ich  hab'  es  vrie  einen  kranken  Vogel 
g9hef?t,  damit  es  ihm  doch  noch  einmal  entgegen»H 

fliegt. 

Antinoos 
Geh  nur,  verschliesse  Dich  n'^:r  der  Wahrheit  aus 
BettlermiJBd.  (  zeigt  auf  Odysseus  )"  Hier  ist  au«h 
gleich  ein  Bettlerauge,  aas  Dir  eine  X'räne  nach- 

vreint, 

Penelope 
Die  Träne  eines  ehrlichen  Bettlers  ist  mir  ein 
Almosen,  das  ich  gerne, entgegennehme* . 

Antinoos 
Lieber  gesalzene  lügen,  als  allzu  gesalzene 
V?ahrheiten.  ..,.■, 

(  die  Freier  iaciien.  ) 

Penelope 
(  koumt  rasch  zurück,  heftig  )  So  soll„er  alles 
erzählen.  Aber  dftB  wisse;  und  das  schwor'  ich 
Dir  zu-  wann  Du  ein  böses  Wort  über  den  gott- 
lichen Mann  denen  hier  zu  Gefallan  daherlugst, 
ina?ch  erfahre  Jemals  das  Gegenteil,  so  sollst 
Du  mir  mit  den  Füssen  zur  Decke  hangen,  die  Aug« 
W^l  sollen  Dir  aus  den  Höhlen  treten.  Auswürgen 
sollst  DU  sie  mit  denen  Du  Jamals  dasLicht  der 
Welt  erblickt   .  Die  Hatten  sollen  sie  Dir  beim 


lebendigen  Leibe  herausfressen. 

Telemach 
(  ist  eingetreten,  bei  seiner  Mutter,  die  er 
fortziehen  will.  )  Gib  Dich  doch  mit  solchen 
Sachen  nicht  ab.  . 

Penelope 
Nein,  wir  wollen  hören,  was  er  noch  über  Dei-- 
nen  Vater  zu  sagen  hat, 

Telemach 
Ich  habe  so  viel  Gutes  aus  dem  Munde  des  Kö- 
nigs von  Sparta  vernommen,  (  vergisst  sich 
plötzlich  )  -  dass  dieser  hier  ^   (    zieht  sein 
Schwert)  ~  v/enn  er  es  wagen  sollte  ^ 

Antinoos 
(  starke  Bewegung  unter  den  Freiern  )  Steck 
das  Messer  weg.  Jetzt  ntcht  or  unter  unserm 

Schutz, 

Telemach 
(  schreit  ihnen  ins  Gesicht  )  Erschlagt  mich 
nur  hier  unter  den  Augen  der  iigcnen  Mutter» 
Saufet  das  Blut  des  ganzeh  Hauses  auf  einmal 
aus.  Es  ist  besser,  es  wird  •-?:•  nmal  ein  Endo 
gemacht,  als  Ihr  saugt  uns  Tag  und  Macht 
tropfenweise  die  Adern  aus. 

•  •  Surymachos 
(  hält  die  Freier  zurück.  )   Lasst  ihn  doch 

gehn*.  .  . 

Telemach 
Ich.  scheue  mich  nicht,  ich  habe  so  vieles. 
Grosse  •  von  meinem  Vater  gehört,  dass  Ihr.. 
mich  ruhig  m  einzelne  Stucke  zerhacken  könnt, 
jedes  Stück  wird  eine  Heldentat  des  Erhabönon 
zu  den  rächenden  Göttern  im  Himmel  schrem, 
dass  Euch  die  Ohren  zerschellen. 

Penelope 

(  hält  ihn  zurück.  ) 

Antinoos 
Er  prahlt  hier  wie  ein  Knabe  herum,  der  zum 
f^rstpn  Mal  ein  Mädchenbei  sich  gehabt  hat, 
und  meint,,  dass  er  damit  Mannern  imponiert, 

Ktesippos  P^^^^i 

Er  weiss  sehr  gut,  dass  wir  über  einen  Einzel- 
nen  nicht  herfallen  werden •  Er  tut  sich  auf 


sein  TTinciep^jagiQj^-t    etwas  zugut.  ^ 

Telemach 
Nein,    hier    am   hellen   Tag,    da  wagt    Ihr   es   nicht. 
Aber   hintenherum   legt   Ihr   «in  Boot  nit   geclungenen 
Mordern   hinter   die   Insel    Aesteris,    die  mich   ab>-* 
fangen   sollen.    Zu   einem  Meuchalipord,    da   seid -Ihr 
tapfer   genug. 

Antinoos 

hör  aber 
v/ir  es 
5tellen, 
einige  Dutzend  auf  den  blossen 
Hintern  zählt,  damit  Dein  Vater  keine  Sn  ..- 
täuschL^ng  erlebt,  wenn  er  7/1. ider kommt. 

Telemach 
Ich  foräre  Dich  jetzt  xn   alier  Form  heraBS. 

Antinoos 
Du  steckst  das  Messer  'weg! l  Ich  habe  es  Dir 
schon  einmal  aus  der  Pland  geschlagen. 

Orlysseus 
Lass  ab,  Du  kannst  gegen  sie  alle  nichts  machen. 

Telemach 

Ab)er  flogen  ihn. 

Antinoos 

(  gibt  sein  Schwert  an  Amphinomos  .)  Da,  bitte, 
nun  stosse  zu.  Ich  habe.  Dich  und  Dein  Haus  be- 
schimpft. Ich  war  der  Anf lahrer, .  ich  gebe  es.  zu.   ^ 
Räche  Dich  ;3ietzt.  Ich. will  Deiner  Mutter  nicht 
das  Einzige  rauben,  lieber  erschlage  Du  mich.    :  l 

Telemach  I 

(    ruckt  ihm  einen  Schritt  naher  ayf  den  Leib.  ) 
Das  sind  feige  Ausreden..  Wer  die  Waffe  weg  firft, 
den  verachtet  man..  Deine  Grossmut,  die  zahlt 
hier  nicht,,  .das-  ist  Falschmünzerei*  Meine^.Iuttsr 
^^i^^    kein  dvtov   von  Dip-  Auch  nicht  mit  solcli 
lii^m  Tode  k^nnte^t  Du  .Diph  in  einen, verborgenen 
Sv^i.hres  Herzens  gchleich^n. .Da  let  alles 
^'^^^ktlt  von^olylle^sV  ob  Ihr  Such  tausentoal 
Ss  andreHirieden  m&gt.  Da  zahlt  Dein  Blut 

r.,,r,fup  Rinnsteinwasser;  Lass  Dir  das  sagen,  vom 
Sohn,  den  sie  beide  erzeugt.  (  speit  vor  Antinoos 


Ei^'lB>'W!r«T?!w»!F«Ti?''^'^*^^ 


aus  )  Das  ist  für  ßuch  aus  ilxr^a  Munde,  aus 
dem  Mund,  den  ihre  Kusse  erzeugt»  {  wendet 
sich  zu  seiner  Mutter.  ) 

Penelope 
Geh  jetzt  hinein.  Du  kannst  gegen  so  viele 
doch  nichts  machen. 

Telemach 
Nein,  liebe  Mutter,  Du  solite.=5t  nicht  länger 
mit  ihnen  Katze  und  Maus  spielen.  Diese  Mause 
soll  man  zertreten. 

Penelope 
Du  zerstörst  D3ine  Gesundheit,  geh  hinein. 

Telemach. 
Sage  ihnen  doch  endlich  einmal  Bescheid,  dass 
Du  garnicht  dran  denkst.,  Gin3n  von  ihnen  zu 
nehmen,  dass  Du  ^l^   nur  hinh-^dten  willst, 
Wenn  sie  dann  d3n  traurigen  Mut  haben,  so  mor- 
gen sie  über  Dich  herfallen,  denn  besser  mach«- 
ten  sie  Dich  zur  arzy/ung^^non  nur^^    als  lass 
sie^  es,  treiben  wie  .bisher, 

Penelope 
(  zornig  )  Du  redest  Vs^rworrenos  Zeug,  geh 
jetzt  ha-nejLn. 

TaleiTiach 
ich 'gehe,'  ich  habe  genug.  (  entfernt  sich  i.r.ch 
hinten.  Auf  halbem  Weg  )  Macht  nur  schnell, 
dass  einer  sie  kriegt,  denn  es  dauert  nicht 
mehr  lange  mit  Euch.  (ab.  ) 

Penelope 
(  folgt  ihm  hinaus.  ) 

Antinoos 
Jetzt  habt  Ihr 's  gehört,  er  hat  die  Spartaner 
bestellt. 

Ktesippos 
(  zu' Odysseus  )  Aber  sag'  mal  Qu,  warum  hast 

Du  vorhin  die  Hand  an  das  Schwert  des  Eum«ios 
gelegt?  Ich  habe  es  wohl  bemerket« 

Odysseus 
Damit  l^ein  Unglück  geschah.  Ich  wäre  dazwi^ 
schengetreten.  Denn  wenn  .mich  Antinoos  auch 
nicht  allzu  freundlich  behandelt  hat,  so  bin 
ich  doch  immerhin  sein  Gast,  wie  ich  der  Gast 
des  Telemach  bin. 
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Agelaos 
Ich  glaube,  Du  bist  ein  Spion.  Menelaos  hat  Dich 
mit  hergeschickt.  Morgen  kommen  sie  dann  und  wür« 
gen  uns  ab.  Wir  sollten  die  Wanze  zerquetschen. 

Penelope 
(  kehrt  zurijck,  kommt  schnell  in  den  Vorder- 
grund. ) 


(zu 

zu  Ende 


Penelope 

1  icos.  )  Du  hciSL  "üaxne   Geschichte  noch  nicht 
.  ivic^ün'  schnell.  Was  rabst  Du 


erzüüi L 


Odysseus  zur  AnLwort,  als  er  Dich  mit  Lüron  heim-' 
schicken  wolice? 

'Apelaos 


genau,  ^Aae  es  war. 
'vv^er  der  viel 


Fvir.chte  Dich  nich-^-.  Sag'  alles 

Ktessippcs 
'/i;^  wollen  doch  endlich  ^vissen, 
Rerühmte  ^dysseu^  ^'/ar. 

Iros 
luh  gab  ihn  dieses  zur  Antwort:  5dler  Odysseus, 
Dir  mag  es  ein  Leichtes  sein,  da  Du  Ja  viele 
willige  Zuhörer  hast,  zu  behaupten,  Du  habe. st 
den  AJass  besiegt.  Aber  nir  ist  es  unerträglich, 
solches  von  rueineiu  lieben  Herrn  zu  hören.  Doch, 
damit  Du  siehst,  dass  selbst  der  letzte  von  sei-* 
nen  Leuten  es  Kit  Dir  an  Korperkraft  aufnehmen 
kann,  nicht  nur  Ajass  der  Riese  selbst  -  und 
damit  trat  ich  an  ihn  heran  und  streckte  ihn 
hier  mit  dieser  Faust  auf.  die  Erde.  (  seigt 
Penelope  seine  Faust,.  )  Da  kannst  Du  die  Narben 
noch  sehn,  die  ichLi-j-r  vom  3indruclL  seiner  Zähne 


geholt . 


Ich 


selber  gesehn, 

den 


schlug  sie  ^hLi  alle  aus, 
Odysseus 
(  gross  )  Höre  Diil  Ich  habe  Odysseus 
als  er  Troja  verliess,  und  auch  i^.ii  will  o^..  üe:". 
Göttern  beschwören.  Ich  sah,  wie  er  hei?rlich 
lachte,  als  er- hi"nansging  auf  s  of fene^^Meer » 
Und  da  sah  ich  seine  schonen  weissen  Zahne  alle 
vollzählig  im  Mund.  So  etwa  sahen  sie  aus  (  zeigt  .:§ 
ihm  die  Zahne  )  -  und  wenn  er  Dir  Jemais  begegnen  % 
sollte,  so  möchte  es  sein,  dass  er  sie  Dir  zeigt. 

Iros 
Du  Lijgner,  Du  Schuft ^  Du  Speichellecker,  was  weisst  . 


Du  vom  Odysseus.  Allen  Griechen  im  ganzen 
Heer  war  er  bekannt.  Kln   Lügner,  ein  Feigling, 
der  sich  imnier  im  Hinterti^ef f en  befand,  der 
Imj.^  tiilen  v^eibern  herumbalzte  und  sich  besoff 
wenii  aie 'a-ndern  im  heisse^aten  Kampfe  standen,* 
ßm  neimLÜckisches  Schwein,  ein  Taschendieb  und. 
Falschspieler,  das  ist  Dein  Odyssous. 

Die  Freier 
(  in  heller  Freude  üb^-^r  diesen  Ausbruch  ) 
Haut  Euch,  spuckt  Euch,  beisst  Eiacht  1 

Agelaos 
"^er  gewinnt  kriegt  ein-^n  ^lieganmagon  zum  Preis. 

Odysseus 
(  hat  sein  schmutziges  ObergewanÄ  aus  Sack-^ 
tuch  abgeworfen,  Iros  gefasst  und  hält  ihm 
nun  beide  Hände  mit  der  linken  fast,  sodass 
er  sie  nicht  mohr  losbekommt.  )  Und  was  gebt 
Ihr  dam,  der  verliert? 

Antinoos 
Pen  werfen  wir  in  ein  dunkles  Schiff  und 
schicken  ihn  zum  König  Rlch^^tos.  dem  Menschen-^ 
hasser.  Bar  ^-n.  pd  iiim  Hals  und  Ohren  ab  schnei^ 
den . 

Iros 
(in  smnloseiii  Schrecken.  )  Er  lässt  mich  nicht^ 
los.  Das  ist  kein  gewöhnlicher  Mensch,  es  ist 
ein  Goxt,  der  sich  in  Lumpen  gehüllt  hat. 

Die  Freier 
(  lachen  lii asslos.  ) 

Odysseus 
VielT^icht  ist  es  ein  Gott,  der  vom  Himmel 
herab  ist  g»?stiegen,  damit  er  Dir  Deine  Lügen-* 

Zunge  zerschmettert  —  (  hält  ihm  immer  die 
Faust  unter  die  Nase  }  -  vielleicht  ist  es 
Krpnion  selbst,  der  die  Blitze  schleuderte 

Iros 
(  kläglich  zu  den  Freiern.  )  Ihr  scht^s,  er 
hält  mich  mit  eisernen  Klam:nern  fest« 

Antinoos 
Erbärmlicher  Prahler,  der  G<»eis  hält  Dich  mit 
einer  Hand. 


^^g!l^ifi!mg^emif^^s!;^w«mßm!'^^  — =  ^^^?g?*^?^3??^gil'i[^iT5«'!^sgE^RB^pB??^5f|BRfT^ 


Odysseys 

Nicht  wahr.  Du  hast  den  Odysseys  zu  Boden 
gestreckt 

Iros 

Nie4  Ich  habe  ihn  nie  gesehen. 

Odysseus 
(versetzt  ihm  einen ^Faustschlag  unter  das 
T^inn-,  sodass  er  blutüberströmt  zu  Boden 
fallt.  ) 

Amphinomos 
(  beugt  sj-ch  über  dan  ohnmächtigen  Iros.  )        " 
Das  war  ein  Schlag,  er  hat  ihm  das  Kinn  zer- 
brochen. Bravo  Alter,  das  hast  Du  ausgezeichnet 
gemacht.  Du  sollst  es  guL  haben  bei  uns. 

Ödysseus 
Du  sagst,  ich  hätte  es  gut  gemacht.  Ich  sehe 
v/ohl,  dass  in  Dir  '=>in  besserer  Kern  ist.  Darum 
solltest  Du  einsehn,  dass  Ihr  an  dem  Plarrn 
dieses  Hauses  nicht  besser  handelt  als  er,  damit 
^uch  nicht  ein  noch  schlimmeres  Schicksal  trifft* 

Amphinomos 
"^ir  glauben  Dir:  Du  meinst  os  nicht  schlecht,  aber 
Du  Icannst  nicht  verstohn,  was  hier  vor  sich  geht. 

Penelope 
(  zu  den  Dienerinnen,  die  hinzugekommen  sind  ) 
Schafft  ihn  hinaus,  (  zu  Ödysseus^  C.on   sie  sanft 
beim  Aermel  fasst  )  Dem  hier  aber  gebt  Speise  und 
Trank.  Setze  Dich  an  den  Herd,  Fremdling. 
Und  wenn  D^  dieses  Haus  wieder  verlässt,  so  sollen 
sie  es  mir  melden,  damit  ich  Dir  bessere  Kleider 
gebe,  damit  Du  Deiner  würdig  nach  Hause  kommst. 

Ödysseus 
Ich  danke  Dir,  Königib.  Ich^will  zu  den  Göttern 
beten,  dass  sie  Dir  g,ebei]  niögen,  was  Du  m  Deinem 
Herzen  eK?tlQh^%* 

(  er  ^eat  aurch  die  Miete  an  den  Herd  und  kauert 
sich  nieder,  dort  wird  er  bedient.  )  t 

Penelope  '% 

(  zu  den  Freiern«  T^üde  und  gequält  )  Ich  weiSH   | 
wirklich  nicht  mehr^  was  in  diesem  Hau  je   g:e^ 
schieht.  Meine  Nächte  sind  von  blutigen  Traumen 


arschreckt.  Ich  iiore  Geschrei  und  Sterberö-* 

cheln.  Früher  war  es  Kummer  um  den  lieben  Ge« 
mahl,  jetzt  sind  es  Schroclcen  und  Angst,  die 
mein  Leben  vorzeitig  zerstören.  Ihr  solltet 
doch  endlich  einmal  Vernunft  annehmen,  Was 
habt  Ihr  denn  von  dem  eMgen  Warten?  Meine 
Jugend  und  ülure  Jugend  vergeudet  Ihr.  Und  v:enn 
ich  wirklich  einen  von  '^ich  aus  Mitleid  nähme, 
die  Mehrzahl  müssto»  doch  unvarrichteter  Sache 
heimkohren.  Mein  Leib  ist  nicht  weisser  als 
anderer  Frauen  Leib.  Moi.n  Gesicht  ist  nicht 
schöner  gebildet, und  viele  Mädchen  haben  vor 
mir  den  Reiz  der  3rwachenden  Jugend,  Heht  donh 
zu  ihn?n,  Siht  Tuch  nur  mal  um  in  der  Welt,  es 
ist  ja  sinnlos,  dass  Ihr  üuch  vor  Sehnsucht 


nach  mir 


die  Herzen  aufroibt. 
Antinoos 


Wxr  rexben  "uns  nxcht.  die  Herzen  auf,  da 

zu  vj-el. 
Penelope 


Du  wanrixch 


sagst 


'.Varum 
warum 


zii:.tert  ihr  dv^nn 


mit 

'renn  ich/iSuch  spreclie 


werft  Ihr  alle  Worts  durcheinander?  Seht 


mich  '^och  einnal  mit  richtigen  Augen  an.  Ich 

bin  doch  nicht  aus  den  Hi^i^mel  gestiegen,  ich 
bin  doch  nur  ein  einfaches  irdisches  Weib, 

Ktesippos 
Und  dennoch  wärst  Du  imstande,  die  Götter  auf 
die  Hirde  herabzuziehn,  wi  3  es  ja  ö  fter 
hen  ist. 

Amphinomos 
noch  in  die 

Penelope 
aber  davon, 


gecche— 


Uns  ziehst  Du 


i  ch 


Gräber  hinab, 
ich  verwelke  ja 


Was  hatte 
selbst. 

Antinoos 
(  lacht  bitter'  )  Du,  blühst  auf  an  unserm  Ver- 
welken. Dein  Sohn  hat  gesagt,  dass  wir  Euch  daß 
Blut  aussaugen.  Es  ist  umgekehrt .  Nachts 
schickst  Du  uns  Fledermäuse  ans  Bett.  Die  sau- 
gen unser  Herzblut  heraus  und  bringen  es  Dir<. 
und  Du  Lrinkst  es  m  Dich  hinein. 
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Penelope 
Glaubt  aoch  solch  schreekliclie  Märehen  nicht« 

Antinoos 
Wia  konntest  Du  anders  rote  Wangen  haben,  während 
wir  bleich  und  zerfallen  sind? 

Amphinomos 
Wenn  Du  wirklich  dio  Nächte  mit  Sehnsucht  und 
Kummer  verbringst  -  nein,  es  macat  Dir  Freude 
uns  leiden  zu  sehn. 

Antinoos 
Mich  zwar  nicht,  denn  ich  könr^te  sie  ausreissen 
aus  meinem  Herzen. 

Penelope 
müsstest  Du  acht  geben,  dass  ni;?ht  da 
iiorau  3-~^ht . 

Antinoos 
0,  ich  gehorö  zu  jenen  Aormsten  noch  nicht, 
die  nur  yct.   Almosen  loben  können,  I.Iit  indarn 


Nur 
m  i  t 


Herz 


kannst   Du   Katze   und  Maus   sTDiolan. 


Du 


sLroich3lsu 


sie  und  kämmst  ihnon  blutige  Strienon  ins  ^3ll 


Und 
ken^ 


dann  sciiausL  Du  sa.e  iiiit  den  grossea,  wrun*^ 
en  un;3Chuld:4lgin  Augen  an  und  sie  pf aifen 
vor  D-Lr  vor  Verliebtheit .  Aber  ich  g-Jhöre  nicht 
zu  den  iiiäuse:^,  iHs  gitv  Pi^/ow^^^  '^l-^  ^a^sac  nicht 
mit  sich- Spieler:  .  Sie  Geissen  wieder.  Und  manche 
grosse  Ratte  hat  schon,  der  Katze  dio  Kehle 
zerbissen. 

Kur^nTiachos 
Du  redest  immer  so  sanft,  aber  Deire  Reden  sind 
p„ufri3hrend.  'Yir  können  uns  das  nicht  länger 
gefallen  lassen. 

Penelope 
Ich  habe  Euch  nie  ein  böses' "^^^ort  gesp.gt.  Ich  weiss 
wahrhaftig  nicht,  was  Ihr  wollt.  Ich  ^/ollte,  dass 
Ihr  glücklich  würdet,  obwohl  ihr  das  Eigentum 
meines  Gemahls  verprasst,  obv/ohl  Ihr  seine 
Mädchen,  schändet  und  seine  .Diener  zu  Sklaven 
macht.  Dennoch,  um  Eurer,  Liebe  ,v^illen  zu,  mir, 
bete  ich  zu  dep  Göttern,  dass  sie  «luch  einmal  ^^  • 
fortführen  möchten  von  hier,  damit  Ihr  nicht  län-« 
ger  unglücklich  seid  durch  mich. 
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.,  _ ,  .  _,  Antinbos' 

Hiort  Exich  das  »tir  ^n.  Wollt  lhr*9  Euch  langer 
gefallen  lassen?  Merkt  Ihr  nicht,  daas  aie  wie 
diQ  Löwin  Dornen  hat  auf  ier  Zunge?  Wenn  sie 
den  *Mund  nur  auf  und  zu  macht,  leclct  sie  Buch 
das  "Blut  "aus  den  Wangen, 

Phemios 
(  sitzt  auf  der  Schemelbank  )  Jch  bin  onr  ein 

Unbeteiligter  ,  Eure  dunklen  Reden  verstehe 
ich  nicht.  Ich  begreife  nicht,  was  diese 
Worte  verhüllen.  Ich  wusste,  dass  es  die  Sonne 
am  Himmel  gibt,  und  bei  Nacht  den  Mond  und 
die  Sterne.  Vieles  Schmerzhafte  hab'  ich  ge»-« 
sehn,  aber  hier  ist  etwas  anderes  zwischen 
diesen  'Tanden  gef angan. 

Penelope 
Dies  ist  ein  Haus' des  lebenden  Todes,  Dia  Du 
da  siehst,  sind' Tote,  oder  sie  stellen  sich, 
als  wären  sie  Tote,  und^ich  ginge  fühllos  über 
ihre  Särge  hinwog  und  konnte  sie  doch  aus  dorn 
engen  Sarg  zum  Leben  orheben. 

Surymachos 
Da  hat  sie  das  Wort  gesprochen.  Aber  Du  willst 
es  nicht* 

Antinoos 
Wenn  .Du  eine  Göttin  bist,  die  den  Himmel  rea- 
giert,, die  ihn- geben  kann  oder  nehmen,  so  lass 
Dir  sagen:  es  ist  schlimm  um  die  Welt  bestellt» 
denn  einer  Lustmörderin  ist  sie  ausgeliefert. 
Allmählich  wird  es  aber  den  Toten  zu  dumm. 
Du  bist  keine  Diana,  Du  hast  kein  Recht, auf 
Menschenherzen  zu  zielen.  Die^Toten  sind  nicht 
ganz  so  tot,  wie  es  die  Lustmorder  meinen« 
Sie  könnten  aus  ihren  Gräbern  erwachen,  sie 
konnten  eine  Revolution  machen.  Sie  können 
sich  erheben  wider  den  Himmel.  Sie  raffen  Stei»-- 
ne  und  Gras  und  Brdklumpen  auf,  sie  können 
Deinen  schimmernden  Leib  mit  Schmutz  bewer*- 
fen,  dass  Du  herunterfällst.  Sie  können  auf  Dei 
neu  süssen  Leib  herumtrampeln,  dass  Du  das 
Blut,  ihr  Blut  wieder  von  Dir  gibst  zu  Mund 
und 'Ohren  heraus«  Sie  könnten  Dich  mit  ihrem 


Unrat  besudeln,  dass  Dein  unvGPSChaBjt  blühendes  1 
Fleisch  m  ihrem  Abfall  ersticken  nmsstvj.         5 

(  es  ist  bereits  "ziemlich  dunkel  gewordv^n.  ) 

Ktesippos 
Sie  könntön  den  Gott  in  Stucke  zerhacken, 
sie  konnten  sich  teilen  in  die  himmliache  Lust, 

Antinoos 
Du,  die  keinen  gewollt,  mijsstenalle  nehmen. 

Amphinomos 
Die  mit  allen  gespial  ,  mit  der  spielen  alle« 

Phemios 
Freunde,  ein  finsterer  Gott  hat  fiure  Sinne 
verwirrt.  Ihr  wisst  nicht  mehr^j  was  Ihr  tut,  Ihr 
verliert  den  Boden  unter  den  Fassen, 

Ktesippos 
Das  wollen  wir  Ja.  wir  wollen  hinauf« 

Phemios 
Es  ist  spät,  Euer  Blut  ist  in ^Wallung  gekommen, 
der  Wein  hat  es  "^uch  in  di.9  Köpfe  getrieb>2D,  es 
siedet  vor  Euren  Augen.  Geht  Jetzt  nicht  weiter 
in  Eurem  Wahn.  Morgen,  wenn,  der  helle  Tag  die 
dunkeln  Nebel  zerstreut,  röchto  Euch  Scham  und 

Reue  befallen.  Es  ist  nur  heute  so  furchtbar,    /^ 
nur  gegen  die  Nacht. 

Amphinomos 
Recht  so,  wir  sehen  nur  npch  das  kreisende 
Blut.  Es  braust  uns  laut  in  den  Ohren:  packt 
zu,  heute  siedet  Ihr  noch,  heute  .brennt  noch 
das  drängende  Leben  in  Euch,  reisst  sie  in  Suren 
Strudel,  nehmt  Euch  vom. Leben,  was  Euch  vom 
Leben  gebührt.  Stürzt  Eure  Sturzb'ache^^über  sie 
her.  Nehmt  Teil,  an  der  herrlichen  Schöpfung.      1 
Morgen  xriert  Ihr  kalt  m  der  faulenden  Srd©* 
Heute  brennen  die  Sterne  auf  Euch  herab.  Wehe 
Such,  wenn  Ihr  die  einzige  Stunde  verliert. 

Antiuöos  '^"i 

Wollen  wir  länger  warten?  Wozu?  Nie  mehr  gehen  | 
dl©  Wogen  so- hochj  Tiie  mehr  reisst  die  Brandung  J 
den  Felsen  herab,  auf  dem  die  Blumen  in  unermes»  1 
liehe-»  Schönheit  bluhn.  Lange  haben  wir  ihn      ,  ^^ 


bapannt,  wir  v/ollen  nicht  wieder  ins  Uferlose 
zurück .  Packen  wir  siel 

Penelope 

I  (^^±st  im  Vorigen  mit  Grauen  immer  weiter  zu-. 
^'  ruckgewichen  vor  den  Drängenden,  Jetzt,  im 
Augenblick,  da  Antinoos- slo   fasst.  tritt 
Odys-qftus  dazwischen  und  schleudert  ihn  zurück« 
f  Odysseus 

I  (  mit  donnernder  Stimme  )  Haiti  Habt  Ihr  darum 
i  JTahre  vergeudet,  dass  Ihr  ineinom  Augenblick 
de3  ^•Vahnsinns'  diesem  einen  da  zu  Gefallen 
iBuor  schönes  Ziel  in  den  Btrassenschmutz  tre-- 
ten  woirt? 
^  Antinoos 

^-    <  i^ommt  mit  gezogenom  Sch-^ert  zurück  )  Wv.^  da, 
i   elendes  Bündel  vorj  Lumpen!  '7as  -urjtürstehst  Du 
I  Dich,  sie-  zu  decken,  die  Jetzt  nacl^t  und  blojs 
vor  aller  leL-?ndir-;.3r  /.u[^o:i  äv.stoht? 

Odysseus 
Fr'3undchen,  Du  bist  ara  .Tnie,  Du  verlierst  die 
Haltung,  die  iirj.^ni  Holder'  g->ziemt.  Du  fuchtbl  ■ 
schon  mit  der   Waffe  herum  wie  ein  Volksrednorj 
der  keinen  mehr  überzougt.  W^n  .  die  Gotter 
strafen  wollen,  leLx  verv/üiton  sie  erst  das 
Gehirn.  Ich  haDe  das  scho  i  einmal,  und  zwar  ber' 
-Oineiü  grosseren  Helden  al  3  Du  bist,  gesehen« 
fis  war  AJass,  als  er  im  Screit  um  die  Waffen 
des  'gefallenen  Achilleus  srlag.  Da  führte  ihn 
nachtq  (äer  Wahnsinn  im  Krsise  herum.  Da  fiel 
er  in  eine  wehrlose  Schafherde  ein  und  schlug 
Sie  nieder.  Als  er  beim  d'ajnmernden  Tag  seine 
Narrheit  erkannte,  warf  ei?  sich  in  sein  eigenoß 

Schwert.  . 

Antinoos 

(starrt  ihn  mit  gesunkenam  Schwort  wie  ge- 
I  lahmt  an.  ) 
I  ■  Amphinomos 

I  Fremdling,  sage  uns,  wer  Du  bist.  Denn  wir  er-^ 
I  kennen,  dass  Du  nicht  nur  ein  Tellerlecker 
I  tnd  Almosenschleicher . bist.  Sage  es  uns. 
I'  '  Odysseus 

'  (  ruhig  )  Ich  habe  schon  vorher  gesehn:  Du  bist 


ein  vernünftiger  Mann,  Um  so" mehr  bedauere  ich's 
Deinetwegen,  dass  Du  hier  nutzlos  Deine  Zeit 
verlierst.  Denn  auch  ich  habe  in  Dir  erkannt, 
dass  Du  von  edler  Abstammung  bist.  Und  ich  glau- 
be, dass  hier  noch  andre  denken  und  fühlen 
•vie  Du.  Es  kann  nicht  sein,  dass  Du  oder  die 
andern  Jünglinge  aus  edlem  Geblüt  über  ein  wehr- 
loses \eib  herfallen  wollen.  Ueber  einen  wahr- 
losen Mann  wäre  es  schon  ein  unauslöschlicher 
ScJiimpf.  Und- wie  glücklich  würdet  Ihr  sein, 
hattet  Ihr-- ein  V/eibj  das   Euch  so  treu  wäre 
wie  do-ase  aek  fernen  Ödysseus,  Ihr  seht,  sie 
wemc^.  Ihr  nabt  ihr  jährelang  das  bitterste  Leid 
zugefügt. 

^  ■  /"nt.inoos 

Schöne  Männer  seia  Ihr.  In  eines  Weibes  Tränen 
ertrinkt  Ihr  wie  die  Galeerensträflinge  im  M-^cr^ 
^'TOT^T)   dn.r^   Schiff  .^choitert,  auf  dem  nan  sie  ange- 
kettet. Tahrhaftjg,  Ihr  seid  nicht  wort,  einen 
Führer  zu  haben.  Die  listigen  Heden  ein3S  hei^um- 
fahrenden  Menschen  schwätzen  Euch  die^gsballto 
Faust  wieder  lecker.. Ihr  öffnet,  die  Hänie  und 
möchtet  die  Scniange  schon  wieder  streicheln, 
die  Ihr  gerade  am  Kais  gepackt  hattet,  damit  sie 
Euch  wieder  umringelt,  und  Such  das  Herz  aus 
den  Rippen  quetscht.  (  wirft. sein  Schwert  hin, 
geht  ab.  )     . 

(Von  der  .Tür  vorn  .links) .  J^ichts  jacimervoll  Er*^ 
bärmlicheres  kann  es. geben,  als  mit  dem  blitÄendeö 
Schwert  unter  Sk^.aven  .geboren,  sein.  .Mq.n,  kÖnnta. 
am  Eingang  zu. den  elyaais.chen  Fluren^. stehn  -  noch 
einen  Schritt  --  äbej»  ^xk   weichen  zurück.  Sie  sind 
geboren  im  Staiib  'zu   äoilleichen,  sie  sind  zu  feige 

zum  Glück»  [    l  ,    .  '.  ,  . 

Ödysseus 
Sie  verachten  ein  Glück,  dass  sich  ihnen  nicht 
selber  gibt. 

Penelope 
Antinoos,  höre;  ich  bin  eine  andere,  als 
denkt.  Alles  legt  Ihr  zu  meinem  Nachteil 
Ich  habe  Euch  nie  gehasst. 


Ihr 
aus. 


-'  —  -»'■> 


Antinoos 
Merkt  Ihr  ^etztj  wie  sie  die  Schlinge  wieder 
zu s amnj e n zieht ?Hä,  merkt  Ihr  es  Jetzt.  Erst  ist 
es  weich,  man  mo«hte  sich  hineinschmiegen,  a- 
ber  dann  merkt  man,  sie  hat  eindn  betrogen. 
Sie  zieht  wieder  zusarjnen,  es  wird  einem  enger 
und  enger  -  (  sein  Blick  'längt  mit  Entsetzen 
an  dem  ruhig' '•  auf  ihn  ge:?ichteten  Blick 
Penelopes.  )  —  es  tritt  einem  schon  wieder  der 
Blutgeschmack  auf . die  Zun^e.  (  schreiend  ) 
Nein,  lass'  los,  i'achle  nicht  me^r,  schmeichle 
nicht  mehr,  wir  konnen's  aicht  langer  ertragen 

,  .       .  .   Penelope 
Rede  doch  nicht  so  hilflos  entsetzliches  Zeug« 
Lass  i:ns  doch  wieder  Freunde  sein. 

AnLinoos 
Seht  Ihr  'jetzt  wohl:  Ihr  zittert  schon  wiedör, 
schon  wxeder  tritt  die  Verzerrung  .in  Euer 
Gesicht."  'Lass   ab,  Ungeheuer,  verschlinge  uns 
endlich  mit  Deinen  verlockenden  Mund.  Wir 
hassen  Dich,  wir  spsien  nach  Dir,  wir  graben 
unsre  Zahne  in  Deinen  Leib,  wenn  Du  nicht  los 
lässt.  (  er  ist  wieder  nähergetreten.  ) 

Penelope 
?,s   ist  alles  umsonst,  ein  Gott  hat  über  Euch 
diese  Strafe  verhängt,  denn,  was  ich  tue  und 
sage,  es  bereitet- Euch  grausame  Qualen,  und 
ich  sehe  schon,  ich  werde  am  Ende  aus  Mitleid 
Eure  Sehnsucht  erfüllen  nüssen  —  (  mit  plotz*- 
lichem  Tonwechsel  und  Hass.)  dass  Ihr  Eure 
Zähne  hineinschlagen  könnt, 'damit  Ihr  endlicli 
Ruhe  habt.  Und  ich^werde  es  tun,  obwohl  Ihr 
mein,  teures  Kind  toten. wolltet,  das  liebe 
Ai^denkQn.  an  den  Göttlichen,  Unvergesslichen, 
dem  ich  die  ersten  schonen  Stunden  meines  Er^- 
wachend  zu  danken  habe. 

Surymachos 
Ist  das  zu  artragen?  Begreifst  Du  denn  nicht; 
dass  Du  mit  solchen  Roden  uns  allen  welB  r  unc 
weher  tust? 

Penelope 
So  geht  doch  endlich,  v^^rgesst  mich,  raisst 


mein  Bild  aus  fttrdfi  Köpfen  haraus.  Wollt  Ihr  'Eucü 

so  denn  andlos  weiterquälen? 

Odysseys 
Edle  Jüßglj-nge,  g<ihL  und  leget  Euchstill  zu 
Bett,  olfnet  d±e  Fenster,  kühlt  Eure  brennaaden 
Herzen- an  der  nächtlichen  Luft. 

^^^Äntirioos 
0  Schlange,  herrliche  Schlange!  Vom  Himiael, 
wo  Du  Dein  Haupt  hast,  lässt  Du  den  glatten 
Körper  herab  und  umschlingst  die  Welt,  und  ach'-< 
test  nicht,  dass  ^±o   ni(5derbricht  in  die  Kniee 
tind  das  Weltall  mit  ihrem  G-3SchrGi  erfüllt. 
(  er  taumelt  und  klammert  sich  an  einen  Pfosten.) 

Eurymachos 
Aber,  wenn  Du  wirklich  nur  •  auf  die  fieimk^hr  dieses 

Odysseus  wartest,  so  glaube  doch  endlich,  wirf  den 
Blick  so  v;eit  Du  kannst  TJber  alle  Lloorc  ^:nd 
Länder  hin.  Du  wirst  ihn  nicht  mehr  unter  den 
Lebenden  finden. 

Odysceus  .  -  .. 
(  hat  sich  an  den  brennender.  Herd  gestellt, 
sein  Schatten  fällt  .^ross  auf  eij^e  der  Säulen 
linl's.  )    .    •    .  ^'  ' 

Penelope 
(  sanft,  schmerzlich^)  Du  hast  recht,  ich  denke 
jetzt  oft,  dass  er  längst  ein  Schatten  drunten 
unter  den  Schatten  ist.  Ich  bin  müde  geworaen,  auf 
dan  Lebenden  zu  warten,  ich  sehne- mich  doc.ten  hin, 
v;o  er  still,  seiner  selbst  und  meiner,  vergessend, 
weilt.  loh  möchte  rien  wehen  Leib  hinlegen  in 
seinen  Schatten,  ich^^möchte  ausruhr^,  ich.  möchte 
stille,  erlösende  Tränen  weinen.  Ihr  wisst  nicht, 
wie  müde  ich  bin. .(  sie  geht  langsam  nach  hinten«  ) 

Antinoos 
(  lacht  wie  ein  Wahnsinniger  ),Ha,  ha,  ha  -  und 
Jetzt  seid  Ihr.  wieder  weich,  wie  gequetschte 
Aepfel,  jetzt  lässt  sie  Euch  los,  .damit.  Ihr 
Euch  wieder  erholt  für  die  nächste  Umstrickung, 
Nein,  hiergeblieben)  Haltet  sie,  sie  ringelt  sich  - 

Weg.  ...-..•■  ^    ■         • 

Penelope  '  - 

(    hält   noch  einmal   inne,    sieht    sl?ch  halb  um, 


^^^^^^^^^^^^^^*^^^^^^^^^  **Oß»S^'^-^ 


wartöt  ab) 

Antinoos 
Wir  verlangen,  dass  Du  uns  morgen  den  Bogen 
gibst, 

Ktesippos 
Ja,^  das  verlangen  wi^. 

Alle  Freier 
Das  verlangen  wir. 

Telemach 
(  tritt  ein  )  ^7o  bleibst  Du  so  lange? 

Antinoos 
Sie  soll  uns  morgen  den  Bogen  geben«  Vfeigert 
sie  sich,  so  werden  wir  hier  eine  Schreckens^ 
Wirtschaft  errichten.  Ich  frage  Euch,  ^.eine 
(jefährten,  ob  Ihr  mir  beistehen  wollt,  '-renn 
ja, -so  erhebet  Eure  Schv/erter  zum  Schv7ur, 

Alle  Freier 
(  erheben  ihre  gezogenen  Sshwerter.  ) 

Antinoos 
Schwört  mir  nach,  was  ich  Euch  vorsagen  werde: 
Wir  sch^'J^ören  bei  den  ewigen  Göttarn  *-* 

Dio  Freier  im  Chor  • 
Wir  schwör  er.  bei  den  ewigen  Göttern  •-' 

Antinoos 
Dass  wir  die  Gattin  des  Odr/sseus  zwingen  werden 

Die  Freier 
Dass  wir  die  Gattin  des  Odysseus  zwingen  werden« 

Antinoos 
Uns  Borgen  seinen  Bogen  zum  Wettkampf  zu  gelsen- 

Die  Freier 
Uns  morgen  seinen  .Bogen  zum  Wettkampf  zu  geb^n-» 

Antinoos 

Oder   ihr   jede   Gewalt    anzutun,    wie   es  uns   ge»- 
fäilt.. 

Die  Freier 
Oder   ihr   jede   Gewalt   anzutun,    wie  es  uns   ge- 
taut. 

Agelaos 

Das  war  ein  mannhafter  Schwur.  Und  ^etzt  gehe 
ich  wieder  an  meinen  Wein.  Was  morgen  ist,  soll 
mich  weiter  nicht  kümmern» 


•   .  \ 


Antinoos 
Jetzt  soll  sie  uns  nicht  mehr  an  der  Nase  hertim-* 
ziehn.  Jetzt  sind-  wir  wieder  die  Herrn.  (  Tele*-* 
mach  und  Penelope  stehen  links,  Odysseus 
rechts  vom  Herd.  J   Jetzt  klammert  Euch  nur  an  die 
Gebej-ne  ej.nes  Toten,  die  irgendwo  auf  dem  Grund 
des  Meeres  ruiin,  'oder  'meinetwegen  auch  unter 
dem  Sand  einer  Kuste^  'Wir  wollen  mit  den  Lebenden 
leben.  •' 

Acrelaos 
Musik r  -  Wo  bleibt~die  Musik? 

Phemios 
(  .beginnt  7jV   spielen.  ) 

Af^olaos 
Oott  ?5ei  Dank,  ^var.  dp  ^.  hert  r^in  trockener  Tag. 

Penciope 
In  der-  letzten  Nacht  hatte  ich  oinf.n  Traum.  Ich 
sah  einen  grinunigjn  Adler.  Tir  sass  ^uf  der  Mauer 
des  Hofes.  Unten  liefen  fünf  fatte  Gänse  herum. 
Plötzlich  stiess  er  herab  von  der  Mauer,  pacl^te   i 
die  Ganse^j  eine  schnell  nach,  der  andern,  und  Tiss' 
sie  in  St-ucke.  Kannst  Du  mir  cagen,  ^Fremdling, 
was  das'  bedeutet,  so  will  ich  Dir  für  die  Nacht 
ein  schönes  Lager  bereiten.  . 

Odysseus 
Ss  gibt  Traume,  die  kommen  aus  der  schön  ver- 
zierten EltenbeinpfoBte  —  sie  gaukeln  uns 
liebliche  ßixder  vor,  und  v/enn  wir  er  fachen, 
ist  alles  zerronnen  wie  Schaum.  Aber  es  gibt 
auch  andre,  die  kommen  aus  der  dunkelge-   . 
glätteten  Pforte  aus  Hörn. ^^ Ein  dunkler  Geist, 
der  die  tiefsten  Tlnsammenhange  erschaut,  haucht 
sie  hervor.  Wohl  ist  es  möglich,  dass  Du,  o 
Königin,  einen  solchen  Traum  gesehn  hast.  Der 
Adler  kann  sein  ein  Mann  von  stählerner  Kraft. 

Mit  seinen  blitzenden  Krallen  packt  er  die 
Gänse  und  reisst  ihnen  die  Eingeweide  heraus. 
Vielleicht  haben  es  die  Gänse  verdient, 
vielleicht  haben  sie  sich  auf  einem  fremden 
Hof  gemästet. 


'  -  X'^^.V ' 


•^100^ 


•Wt  -^t»  f'*^::.Y?Vft 


2    w 


chenvorhang 


Büim   Wj.edaraiii'geli^^n    des   Vorhacgs   ist   es    spater 
Abend«  ■  Vor    utim   Herd   hat  man    einen   Schlaf  divan 

t'ir  ndjcsgsüct    P^jf crestellt.    Odyssous   sitzt   . 
rechts,  rjeuen    ceia   Herd    auf    ainem    Sessel    m    Go'- 
dp.nken    versr-^-^'^'^en^    Das  Herdfeuer    ist    herabge-^ 
b^'^an^t,    es'    flao^em   nv.T    noch    ein   paa-p   Fl  amiii-' 
chen,    Telecir.ch   tritt   von   links   ein«    Bei    seinem 


\ 


'Kommen  steht  Odysseus  auf. 

Telemach 
(  trägt  •antGr  aniern.  ein  purpurnes  Kleid  -• 

Chiton  -  auf.  dem  Arm.. 


1 elemach 


m 


Bleib  sitzen,  Fremdling'^  Du  bist  müdd.  (  ^.otig.t 
ihn  sich  wiegler  zu  setzen.  )  Diese  Kleider 
If 33t  meine  Mutter  Dir  bringen,  damit  Du  sie 
morgen  anziehst,  damit  Du  nicht  mehr  in  Lumpen 
einhergehen  musst.  Odysseus  hat  sie  am  letzten 
Tage,  bevor  er  ging,  angehabt. 

Odysseus 
Deine  Mutter  ist  eine  gute  Frau-. 

Telemach 
Sie  wäre  selbst  .noch  gekommen  und  hätte  Dir 
it  gute  Nacht»  gesagt,  aber,  sie  ist  sehr  ungluo4» 
lieh  heute  Abend..  Keiner  veiss,  wie  viele  tra"U*- 
rige  Nachte  sie  schon  durchgemacht  hat.  Die 
Unverschämten  hier  glauben  es  nicht  und  lache:. 
dazu.  Aber  diesmal  ist  es  schlimmer  denn  Je» 


'^XikLKi&la%AfJri  rJ..- 


IQl  - 


Odysseys 
Jch  kanD  es  verstehn,  sie  hat  Angst. 

3>elenach 
Nein,  es  ist  vrerAgev   die  Angst. Die  Begegnung  iiit 
Dir  hat  sie  krank  genacht. 

1  Odysseys 
(steht  auf)  liit  nir  ? 

Telenach 
Sie  sa.qt.  Du  habest  etT/as 


vias   sie  an  ihren  ungluck« 


liehen  Genahl  erinnert.  Du  erinnerst  äie,  dass  er 


ebenso  am  f 


^'  i'  i. 


von  Hein  und  Herd 


denn 


h  e  r  ur.  g  e  i  r  i^  t  i  S"^ , 

i.ie-ir  [-glauben  5  dass  er 
d a  s ::  . :;  r.  c  h  Du  o i  ma  a  1  e 
loichi    oirtG    tsui?.;    Gatti 


oin 


m  der 
sie  kann  je.  selbst 
noch  lebt.  Unc  sie 

.achönes  Haus 

■  und  liebo 


Fr ende 

nicht 

.glaubt 


? 


hattestj  viel-^ 


ist  •.'■  c'..  2ir  h  a  1 1  ;. •  u  t 


a 


s  a  i-^  ü  L 


.X' 


IJindei''»  Sie 

SS  sie  bei  die*- 


sei::  G3da'?!:on   Dir  ihr  Haus  und  allo 


-;>. 


.hr 


hö.'-^.- 

dios   d- 


blouc-n   ::ochto    i;^    der    Ho 
0^^  ;::seus   2etan,ehe    : -^    se 

Odyssous 
habe«  d^s 


m'-in^;^ ,  aass 


.O  1-5  ,-^ 


Sip  sai-'t-das^J  ich  o"cvas 
Gatton'  Gr-innort.Das  hai: 

auf  nein  Schicksal 


aüe. 


ilC 


sie 


\L  b^ 


Schicksal  er-^ 


an  j-iiv  -  - 

'  ix:  Hinblick 


gesa 


:t«Denn  wie  ich  nich  ;:ut 


entsinne 5 war^^OdyssGus  ein  schöner  l.lann,  i/io  er  Zu 
einer  so  schönen  Frau  v/ohl  passte.Jch  aber  bin  ein 
heruntergcl  oüiiener  Bettler . 

Telenach 
Sie  TTeiss  selber  nicht  iiehr,  ^ie  der  edle  Odyssors 
ausgesehen  hat, Sie  sagt5dass  sie  es  oft  versucht' 
habe,  sich  sein  Bild  aus  der  Jiirinnerung  zurückau  '-* 


bilden-  aber 


es 


.irelin 


LS' 


wollte  ihr  nie 

0"7sseus 

Und  doch  neint  sie,  icn  hätte  etwas  von  ihn,  ich, 
dei»  arne  verfallene  Greis? 

Telenaeh 
Ja, ich  selbst  weiss  ja  noch  weniger, wie  er  aussah, 
ich  lag  ja  noch  in  der  '.7iege,als  er  ging.Abor  eben, 
als  ich  Dir  sagte, was  sie  gesagt, da  wandtest  Du 
Dein  Gesicht  nach  den  Feuer, und  da  dachte  ich, so 
nusste  Odysseus  dreingeschaut  haben, als  er  Tro^a 
in  Flaianen  sah. Es  glänzte  in  Deinen  Augen  ein  freti»- 
diger  Stolz, Gewiss  hast  Du  auch  selber  schon  gros^  . 
se  Taten  vollbracht.  . 


-.-'.-y  T-.^^*!. 


OdyssGUS 

Die   grossen  Tatorj  zerfallen^ zu  Staub •T7eni3   n\i:: 
DgId  Vater  vi  ederkarne  und  v/are   ei:?  Bottier,    "rie 
ichjvnardest  Du  Dich  nicht    scinoi»   schmen  7 

'i    ■  Telenach 

Sr   könnt   nioht  wieder  «Jedes   Stüe!:^  seiner  Lun-^ 
pen   würdenwJLp  ja  nit   Titanen   u:?el  iruasen   netzen. 

Odysseus 
(jSfach  kurzeiQ  Sch'./eigon)  V/ahrhal'ti[;, Deine  i.Iuttei'' 
ist  eine  schöiiö  Frau,  sie  konnte  dei''  Helena  an 
der  Seite  gehn*  Schone  Jüngli::^G  iro-'ben  un  ihrG 
Hand.  V/er  -.Toiss,  ob  sie  nicht  von  Od^'-sseus  ent- 
täuscht "jare.  Und  er  selbst,  ■  en:.'  e:?  es  -jaerlrtc.;, 
:Turdo    sein   Bündel    schnüre:^   und    still   von   dannen 

Cehn,  Tolonach 

ITenn   das    so  waroj    wur.de   ich  k einen ^, lag   langer 
r.ohr   lebor    -./ollon,    alle   Hoiinui:;,     .ün:de   vorblas^ 
senj    dann   ".füsste   ich,    das-^   in    diesei'   ITelt   keine 
Liebe    zu    linden   ist, 

Odysseus 
Jcli   hatte    selbst    eine::    Sohl,  p    als   loh    ging.    Auch 
er    lag    dar: als    ::och   in    der    -Tioge. .Auch    er  :::af 


1^ 


jetzt  ein  grossen  Jüngling  ge-:oncle::  sein,.  iZine 
l^achtSj  henn.-.irrend- in  den  Fne::iCG^  schlie:C  ich  in 
einen  eir. Scvnien  i7ald.\7ie  ich  en::aohto5  i7ar  es 
dunkel  ui.:iier ,  aben  die  Stenne  elitztei:  über  :-iir 
durch  die  2:7eige.  ;]s  nanjals  ::eigto  sicn  still 
die  Stenne:n3acht  aui  nein  Lager  hernieder.  Es  ■ 
i7ar,als  streichelte  eine  Hand  :-ieine  bnennende  . 
Stirne.  Es  ^ik.'s^^    als  T^enn  eine  -lutter  das  Haupt 
eines  kranken  -  Sognes  sa:-it  zu  de:  ihnen  aufwärts 
beuge.. .Dann  sanP  ich  nieder  znrück  in  den  Schlai 
und  traunte^  ich  wäre  nach  Hause  ge::o:.n.-Qn.  Mein 
lieber  herangewachsener  ScAv.'i   sta3id  vor  nir  und 
kannte  :::ich  nicht,  denn  ick  -:an  zu:^  Settier  hcri^ 
untergekoin:en,  Vfir  sprachen  von  seinen  verirrten 
Vater,  da::n  sagte  er  j>jedes  Stück  seiner  Lunpon 
wurden  wir,  die  kutter  und  ich,  T7Gnn  er  wieder  »-» 
ka].ie  als  Bettler  nit  Tranen  und  küssen  benetzen/- 
(Gross  auf  ihn  zu  )der  liebe  Sohn- akäto.  nicht, 
dass  es  sein  eigener  Vater  war 5  der  Vor  ihn 
stand  in  Lunpen  gehüllt* 

lelenach 
(weicht  einen  Schritt  vor  ll^.\   zurück,  sieht  ih'-> 


^Ti  einen  Augonblicfc  sprachlos  an)  Du-jDu^nöin  Yat©i?7 
(sinkt  auf  die  Kniee*  icischlingt  dio  Knioo  Ody*^ 
Se\2s)  liein  Vater, nein  .lieber  Yaterl  Ja, ja, Du  bist 
es  41 

Odyssons  j 

(halt  ihn  den  Hund  znjKpii!  T.'ort,dio  '.Toibe:?  17©2?H 
den  uns  sonst  verrückt^ dar. d  ist  alles  verloren» 

•  Seien ach 
(sprinct  auf  jUi^arut  ihn,  knsst  seine  Hände  leiso) 
Hein  Vater,  nei;:  lieber  Vater  ft      • 

Odyssens 

Laise  leise,   m:»  Gettos  V/illerj   sei   leise^    die  Alte 
kou:..t   r^j '^2.011  -Q-id  brir^rt  nii»  Wasser^NicJi-cs  ist   go*" 
schehi:.(sie   haltor    3   eh  lar..:.;o    ./ortlos  nascliitiagon.) 
Ileis  -Sohü,    las3  Dir-   die  Trane:>   goi aller., lass   sie 
2"u  Dciren  7a--:  gor    her  abrinnen,    ßs  ist   sd:.:'   oTri.^er 
StröTi.    Geh  jetzt   ir;   Doin   Ziui-er,    sage   keinen  ein 
Wort.G^bt   d.orj   Do^en   rnr  rrhic   h3i»avis,Dr^::c3   '^i^ 
l.Iir'cto-j,    --erjr.'  sie   os  Triolsj   r-erouon   sollte,   Jen  7for*- 
do    solbcr    znci'^'r/^::    sein. 

Tel  .:•:.- ach 

Sie  :;srdoi:  Dich  toten. 

Odyssons 

Fnrclit    es   ijiohtl    "^icht   •^■.sonst    haboi::^r:iGh   di  .    1>^ 
wi^^oi?   all    äiosor    ScIiYrolio      l3bo::d   siirnck^ei^iilirt. 
De::    ^ii:.iaios    sa^o    ^-loic'!  uorr;:9r    irnh  Bosclioid«    Z!"^ 
nu^JS   v'^rs-ucho:. ,    ihroi:    die    Sch'rerter    abziüioluiei:» 
7fo::L;   dor   l::t2;tc    roscdosso::    hat,    roht^ih::?   hii^j^iis 
med  vori-»a:r.:2lt   die   TiiroiD.    TTenn   ihr   hcrt,daSo   ich 
laut  uit  de;e  Frolor:.    spreche 5    sohlat/t   darai    laut 
nit   do::   Fa-ust^n,    dass   alle    gs   hcron,  dcis:;    ei  j    ro»-* 
schlösse::    siiid.iliev»   hinter   de>-   Hord  leet   ihr   ein 
l^räi::tir:os   Sch'rert. Geh  ieur    schnell,    wir   haber 
nichts  r^itoinander   zv,    schaffe}:. 

TolG:::ach  ^ 

(ab)    ■  dnryhleia 

(ho::L-t   b'lade:  -:.it   Felldeckeij.Jhr    :i:ol^o:.:  i:el:,n.tho 
nnd   Zu  ei    ardore  i-adchon.    lü-nrylvleia    stnirzt   die  Last 
ani    den  Divan. Dio   beider]  IladchoD   traee::   ede  e   sohoh 
vorsierto    •Ja:;:i:c    zur   Fnsswaschre.g,    sie    3ot3o:.:sio 
vor  Odyssons  iii oder.) 

Hnryliloia 
Macht   r^m?    sch:?ell,    der   Frendling    sehnt    sich   •j:e:7iss 


nach  Ruhe.Schlaf  wohl, edler  Prendliiigjdie  Got^ 
ter  nögen  Dir  eiioen  herrlichei3ScIala£  verleihn, 
in  der   erstonNacht  unter  unsem^  Dach« 

Odysseus 
Jch  dante  Dir,   w.ürdige  ilutter,  (iilurylcleia  ab. 
Die  ilädcheii  beginnen   das  Bett ;  heirzurichten»    Odye*» 

seias    sitzt   iu   Sessel   i2::d  blicXt  nachdenilich  in 
die  Glut) . 

^^elantho 
Wir   werde  •:   jetzt   ganz   vornGh:::e  Dieiierinnen,    i/ii» 
Liusson   schon   die  Bettler   bedieiian.    Kratzt   Zluch 
i'ial,   :;-Grkt  Jhr    denn  nichts? (GelcicIiGr)    Y/ill    sich 
nicht   oiivszuihi   lece}]?Er    hat    die   T.'internächte 
i:;.    Stras3enG^'"^b3n   Xa:-:piGrt,    dor    a'?:  o  "aini'»]]]!''    Iiat 
scho-j    la::go   Zeit   ohi:c    c.io   Liebo    ^Gv^o'x.iachtet .    Ei» 
nuss   viül    auf    cTgii   Hg^zgii    habei^.  ( ^täi-'-kGres   GGki>-* 
clier)    Jch   r^laubG^    er   dciukt    schon   übei*   das  ?:.'üh^^ 
stücic   nrch.  '  .  •  • 


.s 


'cLyS'iGUi 

(ori-stp  iT-üi'  halb  an^'osGnd)  Habt  Ji^'   ic:it  i;}  dei^ 
Schule  [.olernt^dasj  die  Frc. -.djii  uiid  iJcttlGx'  vo:: 
Zgus  lLo:v..-en? 

ilelantho 
Aphrodite  hat  ihu  gesandt .( schallendos  Geläch^ 
tor'  jUelantho..  reisst  den  a::dGri:i  dio  Sache-.. •  aus 
dor  Hand,  -^/irit  die  ^ndo::  dor  DgcIvou  auf  dc:i  Di-^ 
van)Lasst  alles  liccon,  sonst  irird  er  nor-o:-] 
noch  übermütiser  als  heute. Aircinoos  hat  mi-»  vor- 
spr-oche:;;,  dass  er  ihn  morgen .  aui"  den  liist  -.-erfen 
wird.  Da  kann  er  sich  dann  mit  den  alten  Aroo 
die  Schnauze  lecke:..  (Hebt  das  purpurne  Ober.^ 
hleid  auf)  Das  ist  recht^  mach  Dich  nur  fein. 
Sie.  bringen  Eiorgen  Freun.de  mit  aus  der  Stadt, 
sonst  j^ussen  sie  sich  nch  schämen  über  ihren  Be-^ 
such.^^(alle  drei  ab  mit  Gelächter 3-  sie  schlagen 
die  Txir  hinter  sich  zuj  .    •  .    *=*   " 

OdysGeus 
(vergisst  das  ^/asser,  steht  auf,  sieht  nach  bei^ 
den   hinteren  Türen, geht  an  den  Divan,  legt  sich 
T^f.t'^h    ^^?St  gerade  m  ch  der  Decke  aufblickend) 
Jausend  und  ab er tausendmal  hast  Du  es  Dir  Re  - 
ll^^"^::    ?K  ^^i  -^^  '^^^  -  ieder,  das  alte  feste  Bal- 
kendacn  über  B<>L^^lIl  Kopf.  Jn  tausend  Gefah-en  ü-d 
Aengsuenmaltest  Du  Dir  die  süsse  geboi-gen© 


•jB.  #<A-".;-^  y^- 


RuhG  aus  an  eigenen  Herde, Jetzt  aber  stanzt  Di:? 
aus  allen  Winkeln  das  Haupt  der  Gorgo  entgei^en»  .■:i 
(Richtet  sich  auf  den  Ellbogen  ach^vorn  auf.)  Du  j 
vrähntest  Frieden  und  häusljb  hes  Glückt  Nun  st  eht  -l 
Dir  der  härteste  Kanpf-,  der  schlinnste  vo::  allen  1 
bevor •  (Die  rechte  Tür  hinter  ilra  springt  auf, 
das  Herdfeuer  flackert  höher  in  der  Zugluft.) 

Odysseus 
(  Ohne  sich  unzublicken,  r/io  zu  einen  Frende.^ 
sprechend)  Es  ist  eier  hereingekoin-ien,  ich  höre 
es  -Tohl.  Das  Feuer  flackerte  höher^  Bist  Du  es, 
nein  Sohn  ?  De  Balfen  beginnen  zu  leuchten.  Das 
ist  kein  ge-Tohnlichos  Licht.  Es  ist  ein  übezri:?  _  ? 
di scher  Glaus.-  Bist  Du  es  hiniilischo  fochten 
PallcLS  Athene  ?  Jch  will  es  :iiclit  u'agen,  nicli 
\m;2iusehn.  Jch  bin  nur  ein  armer  sterbliche^''  Ilensch. 
Lass  Dir  dai^lion.  Du  hast  neiie  "Pfade  geleitet. 
Jch  "/GisSj  das 3  der  I^oiisch  ohne  die  Hilfe  der^ 
Götter  eilt'  ariier,  unsoliger  ^iMi^i:.   ist.  Heute  fühl 
ich  es  bittnar  den  je,  Jch  bitte  Dich,  verlas. j  .  , 
nich  nicht  beiu  letzten,  grausansteii  Schritt.(Das 
Feuer  sinkt  -.ricder  herab.  Oder  bist  Du  oi::  Feind, 
der  den  Wehrlosen  von  Rucken  beschleicht?  Auch 
dann  kehre  ich  r.ich  nicht  un.  Grosse  blühende 
Städte  hab  ich  in  Asche  gelegt.  Wenn  es- den  Göt-» 
tern  gefällt,  irirst  Du  r.ir  nicht  ein  Haar  auf 
den  Kopfe  krüianen.  Bist  Du  ein  Freund,  da  ni:n.i 
neino  Hand.  (  Er  tastet  hinter  sich  )  irein  Gott, 
kein  läensch,  ein  rauhaarigos  Tier,  ein  Hund  l('jen 
det  sich  un,  streichelt  ihn,  der  hintei'  den  Divan 
verborgen  bleibt.)  Arnes  Tier,  Alt  und  schT/ach 
und  verhungert,  auf  den  Dodsn  kriechst  Du  heran. 

Hat  sich  keiie  r  i.-ehr  un  Dich  gekünnert  l  0  ja^  .  c 
ieh  kenc  e  Dich  -.-ohl,  Arco  -  nein  Hündchen,  bist 
oft  nit  nir  durch  Berge  und  Wälder  gesprungen.  . 
Lockst  Du  nir  irieder  äe  Handj-den  Bettler,  der^ 

nichts  nehr  zu  geben  hat.  Ken:  st  Du  allein  Dei-  - 
n^n  Herrn  noch  v;ieder  ?  Hast  Du  den  Tritt  'vej^gQ^^ 
^en,  den  er  Dir  zun  Abschied  gab,  als  Du  ihn  in 
4as  hohe  Schiff  m  chspringen  i/olltest.  Andere  hat 
ör  geküsst,  aber  Du  bekanst  eine.n  Tritt.  Aber  als 
erster- und  einziger  erkenst  Du  ihn  vzieder  und    .  ; 

kennst  her.  Die  LIenschen  ,  denen  ich  V/ohl taten  ge-  . 
tan,  sie  ßinsen  - 
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ZU  neinen  Feinden  über»  Sie  dulden,  dass  man 
iiich  meiner  Habe  beraubt,  (  wendet  sich  uii, 
klopft  ihn  den  Nacken)  Du  legst  Dich^  das  ist 
recht.  Du  bist  nüde  Arco,  Arco  -  ea?  o^.fnet  die 
Augen  nicht  nehr,   Jst  es  inöglich  ?  (steigt 
nach  hinten  von  Di  van  herab-  ;  ¥ah--?haftig  ^  er 
rührt  sich  Dicht  mehr*  Hündchen,  Arco  -^  Arner 
Kerl  1  Hat  a  ch  hergeschleppt,  uii  zu  sterben. 
Schlafe  Du  nur,  ruh  Dich^^aus.  Das  Leben  ist 
lang,  zu  gross,  ist  die  liühe*  Vielleäicht  evws.   - 

chen  YT±v  nal  auf  einer  schöneren  Erde.  Auch  Du 
hast  sie  gesucht  und  auch  Du  nur  von  Ferne  ge*- 
sehen  -^   in  Traun  .  -^ 


y  o  r  h  a  n 
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Di  :so]be   Scene.    Nachmittag   a-n    nächsten   Tag.    T^s 
'vir-d   Steub    crowischt    an   Tischen,  -und   Stuhlen. 
Pheir  j. ^  3    oitst   vcrn    ciüf    dem   BankschonGl,    kliniper" 
aüt    üo^n.:]?  Lyra   hv^rüiu.   iuelant ho   ist    nahj   /ixntGr 
-Llir,   ü-.*.'i.   3i.  aiibwischojj    uescnaf  tigt . 


Melantho 
(    schla£,t    das  Stanbttich   ans,    tritt    an   ihn    heran 
Du    solltest    nicht    iuimer    herumsitzen  "und   träumen. 

Phemios 
Irgend   etwas  muss   ich   vibch   tun. 

M Gl  an t  ho 
(    vertraulJtt  h   )    Will    sie   wirklich   den   Bogen 
herausrücken? 

Phemios 
Ich  weiss   es  nicht, 

Melantho 
Ist    es  wahr,    dass   sie    ihr   gedroht    haben? 

Phemios 
Sie   droheÄ   ihr   imFier» 

?rl^lantho 
Du  bist   eine?  von  denen,   die  nan  nicht  ksnnt^ 
Du   belauerst   alle, 

Phemios 
Man  kann  viel  lernen  dabei. 


•*  jL08  <-' 

Melaiitho 
Du  hast  doch   ei®  Absicht  dabei. 
P  Ihemios 

Die  Heis  chen  sind  nur  Kulissen.  Joh  bin  neugie*-« 
i  rig,  ich  mochte  sehn,  was  dahi::te::?steokt. 

lielantho 
^  Und  dana  ? 


Phöiios 


^.- 

J-T-- 

I  Dann  habe      ich   eti/as   gelernt. 

I  Lielantho 

p  Wozu,    '73nD  nan   nichts   danit   auf  ^ii:jt  ? 

t  Pheuios 

|:  EigOi;tlich  i/eiss  -dfe;  h   es   selber   ::iBht,    aber   iz-^ 

I  gend   otv/as  .in  rair   sagt  nir,    dass   es   so   soi:2  nuss 

lielantho 
Die   F;,r:]  nöit    sagt   Dir    da.s   jodoiixall^* 


I  (Die  llix^-\3   lachen    ) 


JPhenios 


I  Die    '.rol'c   ohne  Liusik  ist   \f±e   eiii    schönes  Iladchori 
f:  in  Bvnrolir* 

lielantho 
(lehnt    sich  vor   hinten   über   ihn)    Ein   schon.es 
[  Mädchen    ^:.i   Dunkeln   ist    eine    schone  Musik:, 
I     •  Phenios 

i  Die  Welt   ohne  liusik   ist  wie  ein   sohoi^es  Iladchen 
lohne  Herz. 

lielantho 

Die  nachen  die  neisto  IJusik. 

Pher;iios 
Du*  .würdest  nich  nie  verstehn  h 
•   •  lielantho 

H^^ischt  ihn  über,  die  Glatze  )  Di»  geht  es  gut^ 
f  Du  brauchst  keie  Bürste  und  koi::©  n  Kann,  Du  ::'«r 
r  haot  blos  ein  Staubtuch  nötig, 

Pheaios  • 
Das  ist  ein  alter  staubiger  Witz^. 
[  lielantho 

^  (ernsthaft^  setzt  sich  aben  ihn  )  Willst  Du, 
J  dass  ich  Dich  auch  einnal  glücklich  mache  ? 


Hf^ET'  -WW  -^~ "  ' 


-   ^  Phemios 

Ich  bin  glücklich  gentig, 

Melantho  % 

^^^   ^<^r^Q  Dich  aber  glücklich  machen.  \ 

Phomioa  \ 

Und  wie?  * 

Malantho 
Also  gib  acht.  Ich  werde  mich  heute  zu  Eurymachos 
setzen^ 

Phemios 
Dti  willst  Antinoos  vfieder  eif3rsuchtig  nachen« 

Melantho 
Ich  werde  EuryDiachos  meine  Liebe  erklären. 

Phemios 
Und  dazu  l:i^a\ichst  Du  meihe  Musik  — 

Melantho 
Nur,  wenn  er  den  bogen  nicht  spannen  kann. 

Phemios 
Und  wenn  er  es  kann? 

Melantho 
(  springt  aijf,  stampft  den  Bcdv-^n  mit  den  Fuss) 
Ich  will  nicht,  dass  er  es  kann! 

Phemios 
Du  hättest  Kehr  "bei  ihm  schlafen  ni3ssen, 

Melantho 
Er  hat  mich  heut*  Nacht  aus  seiner  Kammer  ge«-»   - 
wiesen.  Ich  werde  den  Schimpf  nicht  auf  mir  sitsen ^ 
lassen.  Ich  werde  zu  Telemach  gohn,  der  soll 

mir  von  dem  geben,  v^as,  er  aus  dem  fruchtbaren 
Land  Ephyra  mitgeoracht  hat,  ^ 

Phemios 
Sa^^e  das  nicht  zu  laut.,  .        .  - 

Melantho 
Alle  sollen  es  hörenj  ich  will  ihn^vergif ten,  "    .  ; 
er  hat  Biir  das  Herz  zerrissen.  (  zärtlich  auf      '. 
ihn  ej-ndnngend,  "verzweifelt  )  Du  musst  mir       ,  ^ 
helfen,  Du  musst  "Deiiie  'zärtlichste  Weise  spie»-* 
leb,  Du  musst  etwas  von  einer  ganz  verschfie»-» 
genen  heimlichen  Liebe  "singtän.  (  er  berührt 
leicht  die  Saiten  )  Es  muss 'etwas  sein  von  d^r    .'; 
Nachtigall,  von  einer  glühenden  Vollmondnacht,     ^ 
von  ihren  Tranen,  die  auf  blühende  Rosen  sie  weint* 
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Du  musst  es  tun.  Ich  we J   ja,  dass  Du  ihn 

hassest.  Und  vrenn  Du  es  tu :3t,  will  ich  Dir 

gut  sein,  ich  verspreche  es  Dir» 

fc  Phemio» 

'  Ss  w«fr»e  besser,  Du  kämst  gleich  zu  mir.  Was 
willst  Pu  denen  gefällig  sain,  die  Dich  am 
Tage  zu  ihrer  Sklavin  machen,  damit  Du  auf-» 
vischen  kannst,  ^vas  sie  zu  viel  hineinstopXen# 

Die  Freier 
(  herein,  mit  ihnen  drei  Gäste.  ) 

(  Leichtes  Donnerrollen.  ) 

Phemios 
Ihr  Herrn,  es  ist.  ein  Gewitter  am  Himmel» 
v/isst  Ihr  ^'/(nl,  dass  heute  der  Tag  des  Apollo 
ikst?  Ich  gebe  ^uch  einen  Rat:  verschiebt  den 
^ampf ,.  die  Gotter  wiollen  es  nicht,  dass  einer 
bleute  den  Bogen  spannt,  er  ist  der  Gott  der 
Bogenschützen. 

Ktesippos 
Und  wSänger-w  sa*^  noch  dabei.  Du  mochtest  uns 
bange  machen.  Du  bist  der  Nächste,  der  nach  dem 
Jros  nach  draussen  fliegt. 

Aiitinoos 
Du  machst  Deine  Musik,  und  damit  fertig. 

Agelaos 
Wein  -! 

Alle 

Wein!  Wein!! 

Agelaos 
Husik  —  3VO  bleibt  die  Musik? 

Phemios 
Es  ist  ein  Gewitter  am  Himmel,  da  wollen  die 
Götter  nicht,  dass  ein  Strjrblicher  musiziert. 

Antinoos 
Das  ist  ein  leichtes  Pühlingsgewitter  -  hast 
wieder  Angst,  Du  Mausegesicht?  Wenn  Zeus  für 
jeden  Maulwurf  seine  Blitze  verschösse,  so 
käme,  bald  kein  Grashalm  mahr  in  die  Höhe  vor 
lauter  Hagelschlag.  Hier  vird  heute  Hochzeit 
gefeiert,  es  geht  uns  nicits  an^;  was  die  Gottoy 


E  -  -  -,-«1.'  -■    t  «-T^^  ^  J$    J§    ^  '  - 


machen.    Sie   sollen   auch  Hochzeit  machen,    so 
viel    sie  wollen.    Wenn   es   ihnen   gefallt,    so   laden     , 
^ir   sie    zur  Hochzeit   ein.    Athena  voran,    sie  '' 

^ann    zusehn,    wie   die   Fraii   ihres  g«liobten   Odysseys 
einen   neuen  Mann   belrommt.    Sie   kann   ihn   dann   fiür 
sich   alleine  behalten. 

Odysseys 
(    tritt   ein  mit   Eumaios    ,    er    ist    m   Puirpur.    ) 

Alle   Freier 
Ah  - 

Ktesippos 
Fein  gamacht   hat  er  sxch.    Und  den   Bart   hat   er 
sich   auch  geschor**Ti» 

Ainp]|äJ30]nos 
Er  will   aus  sich  aiich  ^inen  Jnn^lin^  ffiachen. 

Agelacs 
Ich   plpvhe,    er   hat   sich   das   Haar   gefärbt, 

Ddysseus 
Ich   habe  mir  nur   den   Staub   entf-^rnt.    Ks   hatte 
sich   viel    auf  meinem   Haiipte    gesammelt. 

Amphinomos 
Ich  glaube    sogar,    sie   hat   ihm   Kleider   von   0<5:/.ssciiS 
gegeben. 

Agelp.os 
Am    T^bde  macht    er    aiich   den    Bogenkaxnp?   mit,  ^ 

Tel om ach 
(    kommt  mit   dem    doppel schweif igen   Bogen ^des 
Odysseus  und  einem   Schild.    Dan   Schild   h'lngt 
ar    an    dan   Herd.    Yahrand,  dassen   werden  W »inkrüge 
harexn§eLrag,an,    dxe    ijusch-a    gedeck"^.    > 

'i'eiemach 
(    a^^U  ußik^nrena,'  während   er   aufhangt    )  Meine 
Mutter  Kommt   gleich-.    Sei-zt    Such  nur  erst  und 
trinkt   Euch  Kurag*i, 

Ktf»sippos 

Das  konnte  Dir  passen. 

Telemach 
Habt  Ihr  imn^r  noch  Angst?  llJuijjaios  soll  trinken, 
wo  Ihr  wollt, 

Antinoos 
(  geht  ihm  entgegen  )  Er  hofft,  dass  wir  uns  am 
Wein  entkräftigen.  Erst  dl©  Arboit  und  dann  das 


VergnSß«»  *-  gib   Äer   del^   Stecken. 

Telemach 
(   halt  den  Bogen  zur^cl^    )   Nicht^   bevor  meino 
Kutter  da  Ist» 

Antinoos 
('  zeigt   axif  OdyssQUg    )    Schick*    den   da  erst  vor 
die  T\3r. 
fe    -    '      •  Telemach 

Meine. Jlntt er   hat   ihn   für   heute   und  morgen   z\i 

Gast  geladen« 

I     ,.    ,  ^     .      Amphinomos 

Das   ist  lächerlich,    wir  brauchen  kein  Publiktaa 
von   der  Strasse. 

Telemach 
(    sieht    zu    di^D   Fremden  .herüber    )    Ihr   habt   Ja 
selbst   Zuuii^Üste  i:iit£;übracht. 

Antincos 
Wir  "^vissen,    ^/arum.    Man    soli   hinterher' in   der 
Stadt   nxcht* sagen,    es    sex   keiner   dabeigeweson» 

Penclonc 
(durch  die  Mitte    ) 

Die    Freier 
Ah  •* 

Penlcpe 
(  kommt  näher  )  'f±e   ich  n^he,  seid  Ihr  heute 
besser  gelaunt  als  fester a. 

Antinoos 
Wie  wir  sehen,  bist  Du  houto  um  einen  Schatten 
bleicher  denn  gestern. 

^Penolope 
(  ..kurz  )  Wer  tangt  an? 

Telemach 
Das  Alter  entscheidet. 

{  es  blitzt  und  donnert,  vorläufig  nur  schwach- 

••."■=  t«  -  •  * 

Penelope 

(  sieht  sich  Ußi  )  Melantiio,  geh  hinauf, 
schliesse  die  Fenster« 

Antinoos  : 

Die  Götter  entzünden  Dir  Hochzeitsf ackeln» 

•  .       Penelopo 
Agelaos  beginnt« 


1 
.-.4 
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AgeXaos 
Meö-Detweg^Hy  mxr  kommt  es  garniclit  drauf  an. 
iQh   sollte  nur  erst  ein  Schlückchen  Wein  -• 

Ponelope 
Eumaios,  bringe  ihm  einen  Becher. 

Agelaos 
Bring'  zwei  Pecher   ^ 

Eumaios 
(  bringt  zwei  Becher  ) 

Ktesippos 
Was  geschieht  aber,  wenn  zwei  das  Zi^l  treffen? 

Telemach 
Ddr  N'achsttref f endo  gewinnt.  i   . 

Agelaos  ' 

(  pir^'+vcT}  einem  Becher  in  den  aridern  "und  gibt 
ihi:  '  UBialos  )      . 

Eunaios 
7ar~ '.  ;t)]  Ito  ich  ihn  nicht  trinken,  -  es  ist  der 
edle  Yein  des  Odysseus. 

(  er  LTxnkt,  dann  Agelaos,  ) 

Ktesippos 
Man  L.erkt  schon,  wie  sich  der  Muskel  füllt, 

Telemach 
'I^r  lacht  ja  garnicht  wie  sonst, 

Eurymachos 
'fer  zuletzt  lacht,  lacht  am  besten« 

Agelaos 
(  fasst  den  Bogen  an  beiden  Enden,  sucht  ihn 
vergebens  zu  krümmen.)  Er  ist  eingetrocknet»' 

Telemach  ~ 

Man  muss  .ihn  mit  Wein  begieesen. 

Agelaos 
{  stellt  ein  Ende  auf  die  Erde,  beugt  sich 
darüber  —  wippt  darauf  herum  -  vergebens  ) 

BumatoG 
Es  fehlt  am  Schmalz. 

Agelaos 
(  wütend  ).  Dummer  Sauhirtel.  So  lief re  mehr.  .. 
Schweine  ab,  Du  kannst  sie  doch  nicht  alleiiie 
fressen.  Mich  hindert  der  Riemen  aia  Schwert. 


.4R--.* 


ab, 


lias  Verdflflnrte  Zeug»  (nimmt  das^Schwert 
dii^'^am  Riemen  um  die  Schulter  hängt*  ) 
[ ,  ,  fCiimaios 

(  nimmt.es  entgegen, ^gibt  es  an  [einen  Diener, 
der  es  forttragt.  Spater  auch  sd  mit  den  an-^ 
dern  Schwertern,  )  ' 

Teiemavn 
Noch  einmal !  Mit  netien  Kräften» 

.Agelaös 
('versuclit  ^'^j  e der . -umsonst  )  Ich  werde  später 
noch  einmal  versuchen.  (  mit  Selbstironie  ) 
Ich  habe. mich  noch  nicht  richtig  göstärkte  Es- 
macht  die  schwijle  Gewitterluft,  '(  geht  an  sei-- 
nen  Tisch.  ) 

Pi^nelope 
(  der  lixiin  .«ui  xhrcu  Wink  amen  Sessel  gebracht 
setzt  sxch  )  Der  Nächste  - 

Aii.phinocios 
(  iässt  den  Bogen,  spielt  daj?an  herum  )  Ein 
schönes  Holz,  eine  saubere  Arbeit»  C  versucht 
zu  spanijen,  alles  umsonst.  ) 

Telemach 
Ich  gl<,i-:be,  Dich  hindert  auch  das  Schwert,  . 

AmphinomoS 
(  gereizt  auf  ihn  zu)  Gewiss  hindert  es  mich« 
(  gibt  es  ab,  probiert  nochmals  in  allen 
Stellungen  )  Er  hat  recht  gehabt,  der  Bogen 
ist. trocken  geworden.  Er  biegt  sieh  auch  nicht 
.einen  Finger  breit«,  (  zu  Kbesippos  )  Da,  vor«^ 
suche  OS  Du.  , 

,  h  t.esippos 
(  .nimmt,  versucht^  alles  ,"uu sonst  J  Es  is:.t  gar-^ 
nicht  anders  möglich,  er  ist  zu  alt»  Er  ist 
versteinert.,  "^r  muckst  garnicht*  .  .  , 

Telemach  , 
Er. ist  wahrscheinlich  verhext. 

Ktesippos 
Auch  das  kann  sein. .Jedenfalls  ist  irgendetwas 
nicht  in.  Ordnung. 

Sijmaios 
Vielleicht  ist  er  heute  nicht  aufgelegt. 


Ktösippos 
(  nimmt  soin  Schwert  ab,  gibt  es  Emnaios  ,  wirft 
ihm  diuen  hasserfüllten  Blick  zu^  versucht  noch 
einmal  umsonst^)  [Weidn^es  die  andern  auch  nicht 
können,  so  ist  damit  der  Beweis  erbracht,  dass  * 
dieser  Bogen  gär  kein 'Bogep  mA3,hr  ist»        •  . 

Tfi.Temach 
Das  sage  ich  auch.  ,  ,   - 

Ktesippvos 
Kinder  haiton  den  Mund.  Das  ist  hier  kein  Kindeiv^ 
Spielzimmer.  (  gibt  ?^urymachos  don  Bogen.  ) 

Eur^Tnachos  •  ... 
Bevor  ich  versuche,  verlange  ich,  dass  der 
Fremdling  sich  nach» draussen  begibt.-  (  Odyssei 3 
hat  entfernt  hinter  Penelope  gestanden.  Sie 
sieht  siv^h  halb  nach  ihm  "um  } . 

Fonelope 
Bleibe,  ich  haue  Dich  Ja  für  heute  zu  Gast  g^ -^ 
beten.  Ihr  werdet  doch, nicht  vcrlar ^en,-  dass 
ich  mein  '^ort  zurücknehinen  muss, 

Antinoos 
Tas  wir  verlnngon,  das  wird  sich  findei^. 

Eurymachos  .  . 

Vor  Fremden  tu'  ich  es  nicht.        '  .  . 

Selenach 
Dii  verzichtest  also  von  vornherein, 

Eurymachos 
(  zu  Odysseus  )  He  Du,  schau  doch  wo' anders 
hm.  Hast  Du  noch  i^-einqn  Bogenschützen  gosohi  ^ 

Odysseus 
Es  ist  lange  her. 

Eurymachos 
So  stell  Dich  näher,  sonst  kommst  Du  zu  kurzt 

Odysseus 
Ich  sehe  alles.  • 

Eurymachos 
Ich  will  es  versuchen,  aber  nach  dem,  was  vrir 
bisher  gesehn,  ist  der  Bogen  nicht  mehr  zu 
brauchen,  (  gibt  das'  Schwert  ab,  versucht  um«- 

sonst,  jedoch  nicht  ohne  den  Bogen  leicht  zu 
krümmen.)  Nein,  es  ist  ganz  unmöglich.  Man 
müsste  ihn  erst  mit  Fett  einreiben  und  warm 
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machen,  weau  ar  nicht  überhaupt  verdorben 

is'fc*  . :  .  -■  * 

Odyss^us 
Du  ha.st.es  Ja  fast  zustande  gebracht. 

Teleroach 
Auch  ich  will  es  einmft.!  vorsu^hen. 

Euryinachos 
(  lacht,  alle  lachen  )  Bitte  -• 

Ti3lemach 
(  gibt  auch  som  Schwert  ab,  versucht,  spannt 
fast  die  Sehne  auf,  lässt  ihn  zurückschnellen, 
freudig  erregt,  renomiere^d  )  Ahal  —  Wer  hat  da  . 
von  Kinderstube  gesprochen? 

Die  Freier 
(  durcheinander  )  Weiter,  weiter,  das  war  noch 
nichts. 

Ktesippos 
So  weit  können  wir's  auch, 

Telemach 
(sich  scheinbar  ereifernd  )  Ihr?!?  ^   Nicht 
so  weit.-  (  zeigt  es  mit  den  Fingern  )  ^   noch 
"nicht  einen  Finger  breit.. 

Ktesippos 
So  mach'  es  doch,  prahle  hier  nicht,  Dio  Sehne; 
ist  noch  lange,  nicht  drauf- 

Telemaeh 
(  versucht  nocheinmal,  es  gelingt  ihm  nicht 
gan?  .  5r  springt,  siegesbewusst  empor  )  Beinaho 

.   .        Agelaos 
(  von  seinem  Tisch  aus  )  Seid  gerecht,  er  hat 
OS  beinahe  geschaffte 

Teiemach 
(  ruhig  y  Agelaos,  Du  bist  wenigstens 
ehrlich.  Ich  hoffe,  dass,  wenn  es  dOB  Gcttern- 
einmal  zuviel  werden  sollte,  sie  mit  Dir  nach*" 
sichtiger  sind. 

Antinoos 
Renomiere  Jetzt  nicht  herum,  gib  den  Bogen  hcr^ 
(  nimmt,  macht  einen  ersten  halben  Versuch, 
gibt  das  Schwert  ab.  ) 

Teiemach 
(  zu  JDumaios  )  Bringe  uns  Fett, 


Rmnaios  I 

(  holt  Fett,  )  I 

Aatinoos 
Glaube  nvv   nicht,  dass  ich  es  nicht  zun  Mindes*^ 

ten  so  iveit  fertigbrächte  wie  Du.  Aber  ich  werde 
warten,  bis  er  eingefettet  und  gewännt  ist,  wie  es 
üblich  ist,  wenn  ein  Bogen  lange  in  Winkel  stand« 

■  •  «    Phemiös  J  : 

(  von  dem  Bankschenel,  indem  er  die  Saiten  rührt) 
Es  ist  geweissagt  worden:  «f^dyssous  allein  wird 
den  Bogen  spannen,  aber  den  Freiern  erzittern  die 

Kniee»,    .     .     . 

^ntinoos 
Wenn  ich  ihn  spar)nö,  bist.  Du  das  zweite  Ziel, 
p.-'.if  das  ich  ihr.  abschioo -^cr:  -rorde,  Wir  sind  es 
leid,  Deine-  versteckten  , Bosheiten  i:.it  Speise  'und  ' 
Trank  zu  bev^irten,  .  '   ' 

FheLi;t.G3 
(laut  und  seherliaft  )  »»Odysseus  allein  wird  den 
Bogen  iäpanrjeri  ^  '.'  '  .    . 

.  Äntinobs 
(  nimiiit  einen  Schö'Liel  'und  wxrf t  damit  nach 
ihm  )  Höllisches  Vieh,  ich  werde  Dich  in  den 
Boden  stampfen. 

(  das  Gewitter  nimmt  zu,  Eumaios  gibt  ihm  das 
Fett.  )  .        '• 

Antinoos   * 
(  reibt  den  Bogen  ein  )  Schweinehirt,  lache 
nicht l  Ich  habe  es  wohl,  gesehn.  (  er  geht  an  den 
Herd,  halt  den  .Bogen  ubers  Feuer,  ) 
'  Telemach 

Wirf  ihn  nur  nicht  hinein,  es  wäre  schade  um 
Deinen  Sieg.   .  .   ..  , 

Kt^sippos  ,\    .... 
Wir  siegen  doch,  so  oder  so.  Du  solltest  von 
nun  an  ganz  leise  3ein.  Ganz  leise  solltest  Du 
auftreten.        .,  \  \   . 

Amphinömos 
Nur  nocti'scliieiclien,  wie  m  einem  Hau3,  wo  ein 
Toter  liegt«    ' 


Antinoos 
{  zu  EumaxQS  )  Du  sollst  nicht  lachen! l 

ßumaiös 
Es  fiel  mir  nur  ein,  wie  einst  der  götter^ 
gleiche  Odyss  eine  schnelle  Holztaube  in  den 
Waldern  schoss  mit  dem  gleichen  Bogen.  Es  war 
keir»  Sjott  gegen  Dich,  es  war  nur  ein  Boi^ 
fallslacheln  für  ihn.  So  schnell  sie  entfloji, 
so  schnell  hatte  er  den  Bogen  gespannt  und  den 
Pfeil  ihr  mitten  hindurchgejagt  durch  die 
Kehle*   .  . 

Antinoos 

(  kommt  vom  Feuer  )  Nun  werden  wir  söhn,  ob  er 

überhaupt  noch  zu  brauchen  ist. 

(  "versucht  mit  -^.or  S-ussersten  Anstrengung  zu 

spann<jDt  über  den  Kppf,  dio  Brust,  das  Knie, 

den.  Rücken,  d-as  Gesass  )  Jetzt  ist  er  zu  glatt). •': 

Agelaos         _  ^  '  ^ 
Es  ist  damit  grade  wie  mit  den  Fraüej^,  entwedor^Xv 
sind  sie  zu  starr  oder  zu  glatt. 

Odysseus 
Antinoos!  Ich  gebe  Dir  einen  Rat:  Wer  ein 
grosses  Ziel  mit  dem  Pfeil  will  treffen,  der 
darf  nicht  zittern.  Aber  Jiir  scheint,  Dir 
zittern  die  Hände.  Versuche:  es  lieber  ein  and^*^' 
Mal.         . 

Antinoos 
(  ausser  sich,  fast  schreiend  )  Immer  frecher 
werden  die  hier..  Was  willst  Db  denn  überhaupt? 
Ein  Bettler,  und  drängt  sich  an  Fürsten  heran» 
Mach',  dass  Du  hinauskommst. 

Penelope 
(  steht. auf  )  Ich  will,  dass  er  bleibtl 

Antinoos 
(' streckt  den  Umstehenden  die  Hände  hin  ) 
Wo  zittern  denn  meine  Hänie?  Wo  ♦-•?  (  zu 
Odysseus)  Es  mag  \yohl  sein,  dass  es  Dir  vor 
den  Augen  flimmert,  denn  9S  scheint,  dass  Du 
mit  Gier  darauf  lauerst,  hIq   Jeder  versagt. 

Odysseus 
(  unbeirrt  )  Wer  weiss,  ana  Ende  ist  dies  der 
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Bogen,  mit  dem  tdysseus  Ina  Herz  der  Penelope 
traf,  als  sie  zum  ersten  Mal  sah,  wie  er  ihn 
mühelos  spannte,  und  in  ein  Ziel  traf,  das 
keiner  erreichte, 

Antihoos 

Dar  Bogen  ist  alt  geworden  u  id  hart.  Wäre  Odyss4'44' 
-hier  in  seiner  früheren  Kraft,  er  zarbräche 
sich  selbst  die  Finger  daran. 

Odyssaus 
Wenn  Ihr  Freier  es  mir  gestatten  wolltet  -  denn 
ich  sagte  Eijch  schon,  dass  ich  früher  selbst  ein 
Kampfer  war  und  habe  auch  selbst  den  Bogen 
gefuhrt  "  A 

Äntinoos  | 

Ich  glaube,  Du  spassest,  iildl.^  Penelope,  sieh 
Dich  Ulla.  Du  hast  ihm  schone  Kleider  gegeben, 
vielleicht  sogar  ein  Festgewand  des  Cdysseus'^ 
Jetzt  schwil-lt  ihn  der  Kann,  Jetzt  will  sich  der 
Bettler  F.it  Fijrsten  messen.  . 

Penelope  i 

Antinoos,  Du  solltest  nicht  meinen  Gast  ver^  | 
spotten.  Gesetzt  den  Fall,  er  könnte  ihn  spannen  j 
und  träfe  das  Ziel  -^Du  glaubst  doch  wohl  seibor  i 
nicht,  dass  er  Ansprüche  auf  neine  Hand  erheben  | 
möchte.  '  h 

Antinoos  ^ 

ich  glaube,  was  ich  mit  Augen  und  Ohren  sehe  und 
höre.  Sieh  Dach  nur  einmal  um.  Sr  ist  wie  der 
Schmetterling  aus  der  schmutzigen  Raupe  gekrochen« 
Wenn  ich  an -Götter  glaubte,  so  möchte  ich  glau^ 
ben,  ein  Gott  habe  ihn  über  Nacht. verwandelt.  - 

Penelope  ■ 

Lasst  ihn  schiössen^^und.  redet  nicht  Dinge,  die 
nxchL  zur  Sache  gehören. 

Eurymachos  % 

So  -l  Willst  Du  uns  vor  der  ganzen  Stadt  zum  Go-»  ^ 
sPött  machen?  Soll  man' s  morgen  auf  allen  Gassen 
pfeifen:  ein  Bettler  hat  mit  ihnen  um  die  Fürstin« 

tekämpft.  Denn  spannen  wird  auch  er  nicht 
en  Bogen.  (  das  Letzte  hat  er  weniger  laut  ge--. 
sagt,  er  hat  die  in  den  Türen  lauschende  Diener-  - 
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Schaft  bemerkt«  }  Leider  haben  die  Wände  hier 
Ohren  gehabt.  (  schreit  nach  hinten  )  Schert 
Stich  da  weg! 

Ktesippös 
Zu  dem  war  es  ein  schlechter  Ruhm  für  Deinen 
verschollenen  Mann^i  wenn  ein  Bettler  ihm  seine 
Knnst  nachmachon  konnte.        ; 

Penelope 
Ein  Bettl er,  dar  seinewKunststücke  nachmachen» 
könnte j  würde  ebensogut  meine  BcJWundernng 
finden,  wie  aijch  Odysseus.  (  zu  Burymachos  ) 
Gib  ihm  den  Bogen  *-^ 

•  'burymachos 

(  will  ihn  Aptinoos  aus  der  Hand  nehmen.  ) 

Antinoes 
Das  fohlte  noch!  Sie  ^vill  also,  dass  v^'3   -^in 
Mann  von  der  Strasse  basch'änit,  sia  will  uns 
"oj-S.  in  die  Gos3(i  erniedrigen. 

Teiemach 
(  zoj?nüebend  auf  Antmoos  zu  )  Ich  verlange, 
dass  man  ±hn   auch  an  den  Bogvir.  lässt. 

Antinoos 

(  wirft  den  Bogen  weit  von  sich  hin  )  Heb' 
ihn  i-^m  auf.  Macht  Euch  nur  selbst  soviel- 
lächerlich,  wie  Ihr  wollt. 

•   • •    Ktesippös 
(  ^u  Tjjumaios^  der  den  Bogen  aufheben  will  ) 
Du  lässt  ihn  liegen!  Wir  werden  Dich  nachher - 
drausson  aufhängen.  Wir  werden  Dich  mit  bran»-» 
nendem  Pech  begiessen. 

Teiemach 
(  da  Eumaios  zögert^  nimmt  er • inzwischen  den 
Bogen,  auf  und  gibt  ihn  Odysseus^  ) 

.  ,       OdyssGus 
Ich  mochte  nicht  gern  der  Anlass  worden,  dass 
Ihr  noch  weiter  miteinander  zerfallt» 

Teiemach 
Hier  ist  nichts  weiter  mehr  zu  zerfallen.  Nimm 
ihn  nur,  ich  bitte  Dich  drum. 

Odysseus 
(  nj-mmi,  den  Bogen,  wird  von  Teiemach  in  den 
Kräis  geführt,  }  Ich  bin  nicht  mehr  Jung  und 
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sioher  der  Letzte,  der  ein  7eib  von  hohem  Geblüt 
zu   erringen  gedächte,  denn  ich  bin  os  gewohnt, 
unter  freiem  Himmel  allein  zu  liegen»  Ich  wurde 
mir  niemals  anmassen  ijj  Wettbewerb  mit  Jüng- 
lingen aus  so  vornehmen  Hausern  zu  treten.  (  legt 
die  Sohne  auf, grosse  Bewegung  unter  den  Freiern;  , 
Ja,  ich  muss  sagen,  os  ist  nicht  leicht.  (st^eclct| 
Antinoos  eine  Hand  hin  )  Du  siehst  aber,  auch    i 
jetzt  zitti^rt  mir  nicht  die  Hand.  (  sieht  ihn 
auf  di^  Hände  )  Eher  scheint  es  mir,  dass  Dich 
eine  Unruhe  erfasst.  Gebt  aciit,  liebe  Freunde, 
jetzt  wollen  wir  'hören  -  (  es  blitzt  und  dcnncrtf 
tär  wartet  einen  Augenblick  )  —  ob  die  Sehne  den 
rechten  Klang  gibt.  Eine  gute  Sehne  an  einem 
guten  Bogen  soll  klingen  wio  der  helle  Zwitscher-" 
ton  einer  Schwalbe,  v/enn  sie  ±iu   Frühling  v7i3c!2r«-<  - 
kehrt,  (  zieht  die  Sehne,  heller  Ton.  Mit  Kunor  ) 
^s  scheint,  die  Schwalbe  ist  heimgekehrt.  ' 
(  schn?llt  wio^eyun  ^.ie  S^^hr.  ?,  lauscht  leicht 
vorgeneigt  )  Die  alton  Balkon,-  auf  denen  sie 
früher  ihr  Nest  gebaut,  werfen, den  lieblichen 
Klang  zurück. {  zieht  noch  oiniiäl  stärker,  gleich 
nach^'dem  Saitenton  •  ein  grell  :r  Blitz  und  heftiger 
Donnerschlag. 'Ponelo^  ist  aufgesprungen,  beide 
blicken  sich  scharf  ttn.  ) 

Odysseus 

(  nach  einigem  Schweigen, .  inderi  er  in  die  Runde 
blicKt.  >  sie  kann  auch  stärkere  Laute  geben^ 
(  richtet  wieder  den  ¥lick  auf  Penelope,  die  [wie 
erstarrt  dasteht.  )    * 

Antinoos 
(  durch  die  Zähne  )  Es  scheint,  dass  ihr  das 
Schwalbengezwitscher  Angst  bereitet.  Kuck* 
sie  Dir  nur  recht  deutlich  an,  sie  ist  ganz 
weiss  geworden. 

Odysseus 
(  richtet  ruhig  auf  ihn  den  Blick,  dann  auf  die :  ' 
andern  )  Mir  scheint,  auch  Ihr  hättet  weisse 
Gesichter  gekriegt. 

» >  Telemach  ^ 

(  geht  an  Penelope  heran,  f asst  sie  am  Arm  )  - 
Geh  doch  hinein,  was  willst  Du  denn  hier?  Leg*  . 
Dich  hin.  Du  weisst,  dass  Du  keine  Gewitter 
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vertpägat.  <  führt  sie  nach  der  Tür  links  hitt-» ' 

ten  ab,  kehrt  aber  gleich  zurück  und  bleibt 
lieben  dem  Herd  stehen.  ) 

Amphinomos 
(  ivahpejiddessen  )  Entweder  bist  Du  ein  Gott, 

der.  hier  in  Manschengestalt  unter  uns  getreten 
ist,  oder  Du  bist  ein  Freund  der  Gotter. 
J  Odysseus 

Hab*  ich  Elach  nicht  gesagt, ^dass  Jeder  Bettler 
und  Kilfesuch2nde  von  den  Gottern  kommt?  Aber 
noch  braucht  Ihr  die  Farbe  nicht  zu  verliöron, 
d^nn  '^s.  ist  kein  Leichtes,  das  Ziel  zu 
treffen.  Sehr  oft  ist  der  rohersin  Gewalt vppaiig- 
was  allein  die  Geschicklichkeit  zu  ..eifreicnen 
vermag.  '     .      *    ,■    - 

.  .     ',    .    Antinoos 

7/üsste.  jr  nur   das  Ziel  so  gut  zu  treffen,  wie 
soire  l^oruo,  so  möchte,  ich  wetten:  er  trifft. 

Odysseus  \^  . 

Nun,  ich  will  Euch  nicht  länger  auf  die  Foltor 
spannen,  man  soll  nicht  Gleiches  mit  Gleichen 
vergelten,  (  er  schiesst  einen  Pfeil  nach  dorn 
SchJ 1^, . indem  er  die  andern  Pfeile  mit  der 
Hand  am  Bogen  haltj  der  Schild  fällt  herunter, 
Telemach  springt  hinzu,  hebt  ihn  hoch  empor  ) 

Telemacn 
Dv  hast  getroffen,  mitten  hinein«  Da  ^ 
(  bückt  sic'i  und  hebt  auch  den  Pfeil  auf) 
Da  ist  auch  der  Pfeil,  er  ist  mitten  hindurch- 
gegangen: 

Eurymachos 
Geh  hinauf  und  zeig  ihn  der  Konigin,  damit  sie 

uns  nun  auf  ewig  hohnlachen  kann« 

Odysseus 
Hänge  ihn  wieder  hin!  Einmal  ist  keinmal,  und 
wenn  die  Herrn  es  verlangen,  will  Ich's  noch 
einmal  verfluchen.  '   j  ' 

Telemach 
(  hat  den  .'ichild  wieder  aufgehängt.  )  Ich  will 
es  der  Mui^er  berichten.  (  ab,.  ) 

Agelaos 

(  brüllt  laut  von  seinem  Tisch  herüber  )  Komm 


her,  saufe  mit  mir,  Dti  bist  ein  prachtiger  Kerl. 
Und  wenn  Dt 's  noch  einmal  treffen  solltest, 
schenk'  ich  Dir  einen  Acker  zu  Hatise  bei  mir  auf 
der  Insel  der  Kephallenen* 

Odysseys 
(  geht  an  den  Herd  )  Der  Schild  hängt  schief  . 
(  rijckt  daran,  tritt  dann  auf  den  hohen  Sockel 
des  Herdes,  mit  lauter  Stimme  )  Einen  Augenblick, 
meine  Herren.  Ihr  seht  diese  Pfeile  hier.  Sie 
haben  ehemals  dem  Odysseus  gehört,  sie  haben, 
lange  kein,  Blut  mehr  gelackt,  vielleicht  haben 
sie  heute  Durst. 

Ktesippos 
(  schreiend  )  Sr  wxll  uns  ermorden  -<  nehmt  Eure 
Sch'/srter,  schlagt  xhn   meler, 

Antmoos 
(  ebenso  schreiend  )  Man  hit  sie  v/eggerjomnen«  Hai 
Du  —  das  ist  kein  ehrlichej?  Kampf.  Vv'enn  Du 
Odysseus  bist, -so  nimm  ein  Schwert  und  warte,  wir 
kämpfen  mit  Div. 

(  es  wird  laut  und  dumpf  an  rlie  Türen  gepocht,  ) 

OdyoGGus 
Holt  Euch  die  Sch^-verter,  aber  hier  kommt  Ihr 
nicht  vorbei.  Und  dort  die  Türen  sind  zugesperrt« 
Das  ist  das  Zeichen. 

Antinoos 
Reisst  die  Türen  auf,  ruft  das  Volk  von  den 
Strassen  zusammen,  er  will  uns  ermorden. 

(  sie  reissen  vorn  an  den  Türen.  ) 

Odysseus 
(  hat  einen  Pfeil  aufgeloht.  Er  selbst  ist 
in  Schlaglicht  getaucht,  der  Saal  liegt  unter 
Wolkendunkel ».Mit  Lowenstimme  )  Ihr  Hunde I  Ihr 
habt  geglaubt:,  dass- keine  aotter  im  Himmel 
sind.  Je'ozt  soii  Euer  Blut  an  die  Wände  spritzen« 

(  Rechts  und  links  von  ihm  erscheinen  in  den 
hinteren  Türen  lel^mach  und  Eumaios,  beide  mit 
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SciuiJ.d  und  Lanze.  )  ^^ 

r  .  ^^       Odysseus  - 

So  recht,. mein  3  Lieben,  passt  auf,  dass  kein© 
von  diesen  Ratten  entwischt.  Haltet  Euch  nur 
rocht  dicht  an  meine  toten  Gebeine,  »die  irgend 
wo  auf  dem  Meeresgrund  ruhn,  oder  im  Sand.» 

Melantho 
(  mit  ginem  gellenden  Schrei  stürzt  hinter 
einer  "Säule  heraus  und  stellt  sich  mit  ausge- 
braiteton  Armen  vor  Antinoos  )  Tue  ihm  nichts! I 

Antirioos 
(  hao' einen  Augenblick,  als  ^dysseus  auf  ihn 
don  Bogen  gerichtet,  starr  dagestanden,  drangt 
run,  ;3ie  mit  sich  ziehend,  nach  oiner  Säule, 
öoch  i  :t  a3lGS  im  Saal  nur  undeutlich  zu  er-^ 

I  ;nrj>r. .  Er  sinkt  gatroffou  zu  Boden,  würf5t 
.1 '^ut  "jnd  sGosst  .:?int3n  Tisch  mit  don  Füss::n 

II  *    ,  .   . 

Phemios 
(    SL  Miorid,    vor    ioi?   Bank,    indem   ar   dio   Saj  ton 
l  -rüar'L,    Exjll  Pathos   ) 

n    Sei.i'i   Pfeil   wx^d  Dir   grad   durch   die   KehJ  a 
d.'inäen.    Du  wirst   niedorf allerj,    den    .'•'oibfc  .eher 
i  :i   r'-iT^   dand,    un  l  mit    don   Füsson   wirst   Dr,    aor: 
lisch   uiTiStossen,    auf   dßm   Du   fette  Rippen    gc--^ 
nossen   hast.»» 

Odysseus 
(  le^^tnach  der  entgegengesetzten  Soite  auf 
E'-TT^nriachos  an ,.  ) 


Eurymachos 
Halt    ein!    Du    hast    den   Anführer   getroffen.    Lass 
uns   Jet^t    gehn,    wir   wollen   Dir    alles   orsetzon« 

Odysseus 
Könnt   Ihr    die   Tränen  meines   Weibes   ersetz 3n  -•? 
Könnt   Ihr    das  Blut  meiner   geschlachteten   Herden 
ersetzen?   Könnt   Ihr    den   Schweiss  meiner    treuen 
Diener   ersetzen?    (    erschiesst   Eurymachos,    der 
hinfällt   und.  ein Jn   Tisch  mit   umreisst.    J 

Phemios 
»Bist  Du   nicht   Eurymachos?   Mir   deucht,    ich   seh*. 


■^^ü 


Deinen  Schatten,  Du  wirst  de?  Zweite  sein!  Dich 
trifft  der  bittre  Ifeil.-in  die  Leber.  Du  fällst 
mitten  über  den  Tisch.  «» 

Ktdsippos 

Freunde,  nahmt  dits  Tische  zum  Schild.  Wir 
müssen  ihn  übörn  Haufen  rennen, 

Odysseus 
Nur  zu,  Euer  Anführer  'wartet  schon  boi  den  Schall- 
ten. 

Melantho 
(  läuft^durch  den  Saal)  Hier,  hier  ^   Eure  Schwor»-' 
ter! I  Kämpft  - 

Odysseus 
(trifft  sie  )  So,  Jetzt  kanist  Du  iJinan  drüben  die 
Zait  vGrl^-ürzexi. 

Die  Freier        ' 
(  hcbou  die  Tische  •  erfasst  und  clio' Sch-^arter  bai 
der  £t<i?rbenden  Malontho  auf  gehoben.  Sie  ävlnfroz) 
auf  Odysseus  ei"nTT 

Odysseus 
(  hat  den  Schild  gepackt,  und  dni?  Schv/ert  •  hinter  "  ' 
dem  Herd..  Er  begegnet  m^t  Telemäch  und  Jrmaio:- 
dQn  .anstüi?menden.  Fpoiern.  Dar  Saal  hat  sich  ; 
sohr  varlinstert,  aian  ,hört  nur  undoutlich 
KaKpfi'drm,  Schreie,  und- Storberöcheln.  vor 
allüiu  Donnerrollen.  Das  Bild  versinkt  hinter 
Schieiern.  Sobald  sich  die  Schleier  lichten,  . 

ist  .GS  h.e.ll.Gr.  im.  Saal,  Odysseus  steht  vor  Phemios 
der  vor  ihm  auf  den  Knieon  liegt.  Die  getöteten"  ' 
Freier  sind  vorne  verstreut.  ) 

Telemach  .  ;  • 

Lass  ihn  leben,  er  hat  zum  Hause  gehalten. 

Odysseus  . 
Er  brauchte  nicht  vor  ihnen  zu  singen.  Steh  auf 
und  geh  -  (  er  wendet  sich  von  ihm«  ) 

'  '   ]?eneldpe 
(  ist  am  Herd  erschienen,  ringt  die  Hände,  sizlkt 
auf  die  Kniee  )  ,,  : 

Odysseus 
(  zu  Telemach  und  Eumaios  )  Jetzt  haben  wir  Ruhe 
im  Haus.  Ruft  die  Weiber  zusammen,  dass  man  sie 


'^aisp?^  :^' 
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wegschafft,.  Sio  machen  uns  noch  mit  ihrem  Blut- 
deö  Boden  schmutzig.  (  geht  an  Penelope  hepan^ 
dje  das  Gesicht  in  den  Händen  g^geä'  den  Herd 
verbirgt,  finster  )  Steh  auf  »^  sie  sind  alle 
iot, 

>^  Penelope 
f  ganz  aufgelö  3t,  weinend  j  Jetzt  Icoount  ihr 
Blut  uUer  unsi  Jetzt  werden  wir  nie  mehr 

glücklich  sein« 

Odysseus 
(  zornbebend  )  Steh  jEiuf  -!l  Willst  Du  mich 
Jetzt  zum  Mördär  machen? 

Penelope 
(springt  auf,  fallt  ihm  um  den  Hals,  stammelt, 
weint  y  Nein,  lein  —  Du  bist  Ja  mein  lieber 
Odysseu«»    . 

Odyssaus   ' 
(  kurz,  trockei  )  Ich  habe  mich  zwanzig  Jahre 
nach  Dir  g^sehat. 

Penolope  • 
(  sein  Haupt  i i  diQ  Arme» schliessend  )  Du  bist 
wiedergekommen;  Ja^.  Ich  lag  Ja  zwanzig  Jahre 
im  Grab,  Du. bist  Ja  mein  teures  Haupt, 

:   Odyssaus  ■■: 
Du  bist  nicht  traurig?  ,; 

Penelope 
ifir  wollen,  den  Saal  reinigen  lassen,  wir  wollen 
die  Fenster  Öffnen.  Ich. mochte  die  Welt  wieder 
rauschen  hören.  Es  ist  heute  der  erste  Früh«- 
Imgstag.  • 

Odysseus 
(  mJ.T'^ftr  )  Morgen  wirst  Du  in  Trauer  sein, 
dass  sie  tot  sind* 

Penelope 

ils  ist  alles  so  wunderbar.  Jetzt  glaube  ich, 

dass  alles  einnal  wiederkehrt,  was  uns  glück»- 

iich  macht.  Auch  sie  sind  nicht  für  immer 

gestorben,  r 

*;-        >;    Odysseus 

Du imusst  sie  vergessen.  Du  musst  Dir  das  Blut 

aus  den  Augen  wischen. 

Penelope 
5ie  haben  soviel  um  meinetwillen  gelitten» 


Wir  wollen. ^di.0.;öptier  bitten,  dass  dieser  ünter*^ 

capg  Dicht  ihr  X4Öt2tes^ist.  Hatte  ich  sie  nicht 
leiaen  gemacht,  so  hattest  Du. mich  nicht  wioderw 

gefunden. 

.Odysseus 

(  streichelt  , sie  sanft.  ) 


Zwischenvorhang 


Dai?  näc>i3.:t.d  frühe  Morgan.  J  ölen  ach  sit2,t  seit«-« 
iiQh.  aux.  ^anclü.  Cossel',  ist  mudo,  stützt  don 
Kopf,  in  .ü<aaank:sjh  w^rlor^sn,    Dio  Licr  gen  sonne 
baschwint-  ihü  -ilVi-x,  f*iT:rykl3ia,  tritt  behutsam 
von  Ainten  an  ihn  heran. 


Eurykleia 
Geh  Jetztj  lege  Dich  hin.  Ich  weiss  es  wohl, 
D-u,  hast  die  ganze  Nacht  hier  gesessen.        ' 

Telemach  '  , 

Geh  Du  lieber  und  lege  Dich  hin.  Du  bist  alt». 

Eurykleia. 
Im  Alter  braucht  man  nur  wenig  Schlat',  denn  bald 
hat  man  Zeit  genüg  zum  Schlafen. 

Telemach 
Hätten  wir  sie  nur  loben  lassen,  sie  wären     ' 
auch  so  gegangen.  Sie  -varen  garnicht  so  schlimip'^ 
She  ich  gegen  sie  auftrat,  haben  sie  mir  auch 
Gutes  getan.  Jetzt  habe  ich  meine  Mutter  ver»<. 
loren.  Ich  bin  überflussig  geworden.  Als  wir 
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gestern  abend  2tim  Grossväter  gingen,  die  Vogel  " 
pfiffen  von  allen  Seiten,  es  war  gleich  nach     -. 
dem  Öewitter,  sie  hatte  ihr  Haupt  an  seine 
^fingfe  gelehnt,  da  kam  ich  mir  vor  wie  einer, 
deX^noch  garnioht  geboren  ist,  Sie  leben^  in 
einer  vergangenen  Zeit«  Ich  bekam  eine  Angst 
um  micn  selbst.  Zu  nichts  bin  ich  znsammengo^ 
schrumpft. 

Eurykleia 
Das  ist  nur^so  in  den  ersten  Tagen»  Ich  werde 
Dir  Dein  Frühstück  zurechtmachen,  hinterher 
ist  *»«  gleich  viel  besser.  (  sie  streichelt 
ihm  übers  Haar  und  geht  hinein.  ) 

Telemach 
Die  Mädchen  sollten  hier  besser  rcinmacheD« 
!«Is  riecht  und  riecht  immer  wieder,  nach  Blut, 
7i oll eicht  haben  wir  Unschuldige  hingemordet. 
Aber,  /vir  S'.5lb st  Ovaren  auch  unscliuldig,  das 
hebt  sich  auf.  Jetzt  sollten  sie  uns  in  Ruhe 
lassen  mit  ihrem  Blut.  -•  Melantho  war  gar  kein 
so  schlechtes  Mädchen^  wenn  sie  noch  lebte,  •  i*:'. 
>/ürd'  ich  sie  ?^.-uf  der  Stolle  heiraten.  »- 

•Aber  warum  diesen  roten  Saft  immer  von  neuer- 
aufschiessen  lassen  in  menschliche  Leiber?  Nur 
damit  »er. von  einem  zwi  andern  fliesst  immer 
fort  mit  , der  gleichen  brünstigen  Wut,  so  dass 
n"ur  Ja.  das  Cewürge  kein  Ende  findet,  dass  .man 
Q'xn   %\kr   allemale  darin  herumkleben  muss.  Es 
xst  schauderhaft.  Es  ist  eine  Schande,  dass 
man  andre  erschlagt  und  sich  selber  nicht 
gleich  dazu.  So  wäre  doch  endlich  einmal  Ruhe. 

Nausikaa 
(  kommt  von  links  vorn,  hell  gekleidet  und 
morf'enfrisch  ) 

Telemach 
(  erhebt  sich,  geht  ihr  entg<?gen  )  Wen  suchst 
Du? 

Nausikaa 
Der  König  der  Phäaken  hat  mich  geschickt.  Sie 
haben- Odysseus  im  Schlaf  hierher  ans  Land 
gebracht,  und  haben  ihn  schlafend  verlassen, 
denn  es  ist  ein  alter  Glaube  bei  uns,  dass  die 
Menschen  nur  im  Schlafe  das  wiederfinden,  was 


sie  Grosses  verloren  haben.  Aber  nun  sind  sie  bei 
uns  in  Sorge  tun  ihn  und  schicken  mich  dass  ich 
nachsehn  soll,  ob  er  glücklich  nach  Hause 
gekommen. 

Telemach 
Dann  seid  nur  beruhigt,  er  ist  glücklich  nacl^ 
Hause  gekomren. 

Hausikaa  % 

Und  wer  bist  Du?  - 

lolectach 
Ich  bj.n  sex»  Sohn,  den  er  als  Wickelkind  hinter^! 
liess.        .  .   . . ,  I 

I^ausikaa  | 

Ich  dachte  es  gleich.  Aber  ich  sehe,  dass  Du 
nicht  fröhlich  bistj  wie  es  sich  doch  geziemen 
würde,  wenn  der  Vater  - 

Telemach 
Einen  Vater,  der  mich  nichts  anging,  hab'  ich  ge- 
wonnen, und  ich  hab^  ihn  mit  meiner  Mutter 
bezahlt.  ' 

Nausikaa 
Hast  Du  nicht  eine  Braut? 

Telemach 
Ich  habe  niemand.  . 

Nausikaa 
Willst  Du  mich  haben  als  Br iut? 

Telemach 
Dich  -  ?  Warum  bist  Du .nicht  gleich  mit  meinem 
Vater  gekommen?        ,  . 

....  .li.ausikaa. 
Dein  Vater  ist.  ein  überaus  kluger  Mann.  Er,,wusste 
sehr  gut,  dass  äeine  Rückkeiir  von  meiner  Für«-« 
spräche  abhmg.  Da  hat- er  nur  ein  paar  kleine 
schmeichelhafte  Lügen  gesagt.  Er  sagte,  ich  sei 
der  Penelope  ähnlich. 

•  "  Telemach  ^-^ 

Es  ist  etwas  Wahre«  daran. 

Nausikaa 
Ich  war  bereit,  mit  ihm  zu  gehn,  als  seine  Die«-< 
nerin,  wenn  es  sein  musste.  Als  wir  aber  ans 
Schiff  traten,  gab  er  mir  seine  Hand  vor  dem 
ganzen  Hof  und  sprach:»  Lebe  wohl,  edle  Nausikaa, 


"  ^^»f-v*^^'*^ 
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IcJi  wQvdiQ   nie  Deine  Hilfe  vergessen.» 

/   -  Telemach 

bti  warst  also  luch  verliebt  in  ihn? 
/  Nausikaa 

Ich  hielt  es  zu  Hause  nicht  mehr  aus.  Da  sag^ 
te  ich  mir:  Reise  nach  Ithaka,  sieh  Dir  Telo.'-< 
mach^^an.  Und  dann,  wenn  er  schon  vorlobt  oder 
vermählt  i^st,  oder  Dir.  garnicht  gefällt,  ode^ 
ich  ihm  garnicht  gofalle  ^  so  geh  ans  Meer,-' 
stell'  Dich,  auf  oineji  hohen  Fels  und  spring 
•  hi np n t G?r . ,      T .- 1  em  ac h 

Ich'bii]  r-icht  verlobt  und  bin  nicht  vermählt,, 
ai so  komm,  wir  wollen  uns  etwas  genauer  in  dsr 
Sonnj  betro.chtsn.  damit  wir  auch  über  die  an-' 
'  d'^rn  Punkte  ins  üi-are  kommen.  (  er  fün^t  sie 
am  Arm  aus  dem  bch^^tten  vorn  in  die  Bor^ne, 
nebt  ihr  Kxnn  in  aro  Höhe  ) 

Telemach 


Ja,  Du  bist  schön.  Eine  Rose,  die  grä.de  erst 
aufb-T»*=>ohen  will-. 

I  (  Schweigen.  Sie  sieht  ihm  lange  tief  in  die 
Äugen.  ) 


Telemach 

Vfas.  siehst.  Du   in  meinen  Augen? 

Nausikaa 

"*  Michl    Sieh,    im   Auge   des    andern    zu-  sehn,    das 
•   ist   das  Vfuncic^r    des  Lebens. 
g  Telemach 

I  Eben   noch  -   eh'    Du   kamst   -   hab'    ich   gedacht^ 
i-das  Leben    sei   nur   ein  Haus   des   Todes. 
I:^      .   •         .  .  Nausikaa 

Lieber   Telemach,    das    darf  man   nicht    denken. 

(   mit  Hoheit,  und^lächolndsr   Feierlichkeit    ) 
^Der    Tod   xst   vergänglich,   «ä.cht    das  Lebcij. 

(  sie  streichelt-  ihn  sanft..  } 


Vorhang 


